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Tach Jenossinnen und Jenossen! 

Scheiße war das eine stressige Zeit. Es ist doch ziemlich zum Kotzen in einem 
Einkaufscenter zu arbeiten. Gerade um die Weihnachtszeit. Schon letztes Jahr hatte ich die 
Schnauze voll und dieses erst Recht. 3 Wochenenden, nebst der dazugehörigen Woche 
durchgearbeitet, nen Haufen Paletten mit Ware hin und her geschleppt und ein Haufen 
Stress. Dazu auch einen Haufen geile Konzerte verpasst. Mein Überstundenkonto schoß speziell in diesem 
Jahr fast so schnell in die Höhe wie die Managergehälter unserer ehrenwerten Witschaftsfuhrer. Schön, das 
das alles so gleichmäßig verteilt ist. Aber genug gejammert. Irgendwer in unserer gutbevölkerten Chefetage 
hat sich ganz plötzlich dunkel an etwas erinnert, was wir schon lange wussten, nämlich das es irgendwelche 
Gesetze gibt und irgendwelche konzemweiten Betriebsvereinbarungen unter die er mal in einem schwachen 
Moment seine Unterschrift gesetzt hat und deshalb kann ich jetzt spontan mal mehrere Tage hintereinander 
zu Hause bleiben um Überstunden abzubauen und die Restlichen werden bezahlt. Also fängt das neue J^ 
für mich relativ cool an. Mehr Freizeit und ein bischen extra Kohle. Dementsprechend ist das Heftchen jetzt 
auch ziemlich pünktlich fertig geworden und ich schreibe dieses Vorwort ganz entspannt zu Jimmy Cliffs 
"wonderfull world, beautyful people” Platte während ich schon wieder ein verlängertes Wochenende vor mir 
habe. Der Preis kann trotz gestiegener Stückzahl (und damit auch steigender Verluste) bei 1 Euro bleiben. 

Im Zeitalter der professionell gemachten Hochglanz-Fanzines ist das CB ein Schmuddelkind geblieben und 
wird auch deshalb weiterhin zum Schmuddelkind-Straßenköter-Preis vertickert. 

Bevor der Weihnachtsstress einsetzte habe ich aber noch das ein oder andere Konzert mitgenommen und 
auch der ein oder andere Tonträger ist in meinen Besitz gewandert. Jaa! Denn ich habe, um meinen 
expandierenden Bierbauch in seine Grenzen von 2004 zurückzuzwingen meinen Alk-Konsum auf Konzerten 
drastisch zurückgefahren und das Geld lieber in die Plattensammlung 
investiert, so das auch der Bereich Tonträgerrezensionen mehr Platz 
einnimmt. Ansonsten kommen in diesem Heftchen Lukas Scherfig, Esclaves 
Salaries, Berlin BOOM Orchestra und die Stage Bottles bzw. Olaf zu Worte, 
was mich freut. Den zweiten Teil der „Geschichte des Zionismus“ habe ich 
ein wenig zerlegen müssen und drastisch gekürzt. Die 14 Seiten die der erste 
Teil eingenommen hat waren ohnehin ein bischen fett und dominierten das 
letzte Heft doch ziemlich stark. Zum anderen muss ich auch von der 
Seitenzahl her endlich mal lernen mich zu beherrschen, denn es war nicht 
angenehm, die letzte Ausgabe im Copy-Shop komplett manuell zusammenzutackem, weil die Maschine das 
ab*60 Seiten nicht mehr schafft. Aus dem Anlass der hammergeilen Stage Bottles Coverversion des Angelic 
Upstarts Hits „solidarity“ wird die „Songs und ihre Geschichte“ Reihe in dieser Ausgabe mit diesem Song 
fortgesetzt, und, neben dem längeren Artikel über die Edelweißpiraten, ist auch die Dunkelpunk-Kolumne 
wieder in dieses Heft zurückgekehrt, worüber ich mich sehr freue. So ein bischen düster gewalttätige Musik 
kann nicht schaden. Da bin ich sehr facettenreich. Wenn auch nicht so facettenreich wie manche glauben, 
welche auf meine myspace Seite geraten und unbedingt meine Freunde sein wollen. Ich meine Punk, Oil, 
Hardcore, Ska, Reggae und Soul, von mir aus auch Heavy Metal-Bands, wenn die Mucke gefallt immer her 
damit. Aber Hip Hop? Jede Musik hat ihre Berechtigung, aber wenn es keinen Zusammenhang gibt zu 
meinem Fanzine, nicht mal einen Politischen, dann „adde“ ich die Leute auch nicht. Auch nicht, wenn es 
irgendwelche „privaten“ Profile sind mit (fast) nackten Frauen die Britney Spears als Heldin eingetragen 
haben. Nichts gegen nackte Frauen, aber Britney Spears? Sowas muss nun wirklich nicht sein. Zumindest 
nicht in meiner Freundesliste. Erstaunlich finde ich auch, das hin und wieder auch mal der ein oder andere 
Nazi gerne mein Freund sein möchte. Herr, schmeiß Hirn 
vom Himmel, würde ich jetzt rufen, wenn ich nicht so ein 
totaler Atheist wäre... 

Stay Rüde Stay rebel, 
red tili dead, 
keep on keepin on, 
und 

so weiter und überhaupt! 



GEG^N 
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Sozialistische Grüße, Garcin 




Lukas Scherfig im Interview, über das 
Ende seiner Band "the Movement" 
und seine neue Solo-Kariere.... 


Schnief, nun ist es also passiert "The Movement" 
haben als aktive Band die Bühnen dieser Welt für 
immer verlassen und sind in die ewigen 
Plattensammler-Jagdgründe eingegangen. Ich werde 
sie schmerzlich vermissen! Ein gewisser Trost ist es, 
das Lukas Scherfig, der ehemalige Frontmann dieser 
genialen sozialistischen Mod-Kapelle weiter aktiv 
bleibt Grund genug, ihn ein paar Fragen zu fragen. 


CB: Es ist Zeit zurück zu blicken, nachdem die 
"The Movement", deren Herz und Seele du 
arst, nun nicht mehr besteht. Was waren die 
chönsten und was die schlechtesten Erlebnisse in 
deiner ”The Movement" Zeit? 


Lukas: Die besten Momente hatten wir, als wir auf Italien-Tour waren mit Ban^ B^tti und 
Fermin Muguruza, das war großartig! Wir waren 37 Personen im Tourbus, totales Chaos, aber alle 
Leute waren sehr nett. Wir spielten im größten "squad" (=besetztes Haus/Gebaudekomplex, zum 
"Volkshaus" ausgebaut) im italienischen Leoncavallo, ein kommunistisches • 

Sie haben ein großes Veranstalltungsareal welches 6000 Leute fasst, eme große Volksküche wo alte 
Leute saßen und Kaffee tranken während die Kinder herumrannten. Es gab auch emen^oßen 
Bücherladen, einen Haufen rote Fahnen überall und man konnte auch T-Shirts und Aufiiaher mit 
Stalin drauf kaufen. 

Dieser Tripp war großartig! 

Der schrecklichste Moment war, als unser erster Schlagzeuger krank wurde und in Köln, un 
Underground, auf der Bühne zusammenbrach. Er war sehr krank danach, und wir mussten die Tour 
abbrechen. Inzwischen geht es ihm wieder gut und ich denke, ich werde ihn bei eimgen Shows und 
kleinen Touren wieder dabei haben. 


CB: "The Movement" war eine Band mit einer sozialistischen 
Grundeinstellung, und ich hab den Eindruck, das sie auch sehr 
erfolgreich war. Wie wichtig für euren Erfolg, denkst du, war 
eure sozialistische "message"? 




Lukas: Ich weiß es nicht? 

Ich denke es ist wichtig der Musik eine gute Melodie zu geben, und, ^ , ... 

wenn du politische Texte hast, bring das Ganze außerhalb des normalen Standa^hemas ruber, 

mach das es Spaß macht und gib dem Ganzen Kontrast, (wie die ganze MOD-Sache) 

Ich sehe zu viele "politische" Bands mit einer sehr wütenden, sehr schwarzen Einstellung, (das ist 
total toll) aber für mich ist das langweilig, weil du ihre "message" und ihren Sound bereits kennst, 
wenn du dir die Leute nur anschaust. Da ist kein Kontrast. 

Kontrast ist Energie, und für mich ist Kontrast mein wichtigstes Werkzeug. 

Wie eine Zeichnung, wenn du etwas etwas wirklich Schwarzes zeigen willsL dann ist es mcht 
genug, das ganze Bild schwarz zu malen, du musst eine Menge Weiß mit reinpacken, damit das 



Ganze Kontrast bekommt, und das Dunkle wirkt so richtig Dunkel. 

Die andere Sache ist, das wir niemals Idealisten waren. 

Wir haben den Sozialismus immer als eine Sache für alle gesehen, und nicht als einen ganz 
speziellen Weg, wie man die Welt rettet. Sachen wie kein Fleisch zu essen, für Tierrechte kämpfen 
oder keine Schuhe tragen und die Welt wird besser. All diese speziellen Geschichten sind toll, aber 
das hat nichts mit Sozialismus zu tun. 

Es ist leicht eine kapitalistische Produktion von veganen Nahrungsmitteln zu starten etc. 
Sozialismus ist nicht einfach eine Art sich selbst zu sehen oder sich mit einer bestimmten Subkultur 
zu identifizieren. 

Es geht einfach darum das die Massen die Produktion kontrollieren und den wirklichen Lohn ihrer 
eigenen Arbeit erhalten, und das eine vernünftige Planung sicherstellt, das jeder die Dinge 
bekommt die er braucht. 


CB: Vor etwas mehr als einem Jahr bist du von Kopenhagen nach Berlin (Kreuzberg) 
gezogen. Was war der Grund dafür? Wo würdest du die wichtigsten Unterschiede zwischen 
Berlin und Kopenhagen sehen? 

Lukas: Der Grund war, das wir sehr oft in Berlin imd Europa 
gespielt haben und so sind wir jedesmal von Kopenhagen nach 
Berlin gefahren. Es war daher einfacher umzuziehen und es 
sparte uns eine Menge Geld. Denn vorher, wenn wir einen 
wichtigen Auftritt hatten, wie ein Festival in Deutschland, 
dann mussten wir immer einige schlechte Shows um dieses 
Datum herum platzieren, damit die Reisekosten wieder 
hereinkamen. 

Außerdem hatten wir unser Label und das Booking auch hier 
in Berlin. 

Der Unterschied ist, das hier in Berlin vielmehr Geschichte ist. 

Für mich ist das ein bischen wie Kopenhagen in den 80er 
Jahren. Alles ist alt du kannst eine Wohnung bekommen. Ich 
mag es hier! 

Die Anderen sind wieder in Kopenhagen. 

CB: Was waren die Gründe für das Ende von 
”The Movement”? 

Lukas: Für mich ist das keine große Sache. Ich habe die Texte geschrieben und die Musik, ich habe 
die Band gestartet, ich hab alles gemacht, da war niemals eine Demokratie. Ich habe auch darüber 
nachgedacht, den Namen beizubehalten oder "Lukas and the movement" daraus zu machen. 

Zur Zeit spiele ich mit dem Schlagzeuger vom "revolutionary sympathies" Album, Stefan, so ist das 
wie the Movement nur mit einem anderen Bassisten. 

Auf die Art ist das für mich im Grunde das Gleiche, nur mit viel mehr Freiheit. So kann ich alles 
machen, was ich will, weil ich nicht alle Zeit mit der selben Band spielen will. Es wird anders sein, 
als bei Partnerm wie Jagger und Richard oder so. 

Was ich an der Idee mag, ein Solo Künstler zu sein, ist, das ich mehr verändern kann. Ich kann nur 
akustisch auftreten oder mit einer großen Band, ich kann ein softes Album machen oder ein 
schnelles, politisches Album in einem anderen Stil, weil das einfach ich bin. 

Mit einer Band wie the Movement ist das alles sehr eindimensional, die Leute erwarten eine 
bestimmte Art von Energie in einer bestimmten Weise. Natürlich mochte ich das und ich habe 
überlegt "the Movement" nur vorübergehend ruhen zu lassen, aber ich finde es auch gut, wenn jedes 
Ding seine Zeit hat. Nun habe ich meine Emergie für andere Dinge, es gibt so viele Bands die 
immer und imm er wieder das Gleiche tun, und es ist irgendwann wie ein normaler Job ohne jedes 



Risiko. Das mag ich so an Paul Weller, The Jam, 'Hie Style Council, Paul Weller Solo. 

Er mag was er jetzt ist und was er macht, und er will nicht zurück in die Zeit mit The Jam, es ist 
vorbei. Für mich ist toll mit neuen Menschen zu arbeiten, ein neues Label zu finden, neue Szenen 
kennenzulemen usw. 


CB: Du warst "die Stimme und die Seele" von The Movement. Was wird der Unterschied 
sein, zwischen Lukas Scherfig Solo und der Musik die du zuvor mit The Movement gemacht 
hast? 



• Ich werde nicht so schnell sein, 
ich die Movement-Songs spiele, 
werde ich ihnen mehr Soul¬ 
geben. Ich denke viele Songs 
"Losing you", "No Regrets" usw. 
viel mehr Leute erreichen, 

^enn sie nicht so punkig gespielt 
werden. Die Art wie ich Songs 
schreibe ist, ich will nicht so viele 
’breaks" und "lifts" drin haben, außer 
;ie sind wirklich wichtig für den Song. 
Ich mache das Arrangement so einfach 
de möglich. Ich will nicht 6 oder 7 
Parts in einem Sone 


haben viel lieber mache ich dann 6 oder 7 neue Songs. Die Musik wird die Melodie und den 
Gesang im Fokus haben, und nicht ein Riff oder verrückte Drums. Dann ist es auch einfacher für 
mich, Leute zu finden die mit mir spielen, ein Schlagzeuger kann einen Song einmal hören und 
dann’gleich spielen. Mit "The Movement" habe ich öfter die Musik zu kompliziert gemacht, weil 
wir 3 Leute waren und eine Menge Sound zu machen hatten. Die neuen Songs werde ich akustisch 
genauso gut spielen können wir mit Band. Zu den Texten, sie werden genauso sein, wie ich sie 
immer gemacht habe. Ein Mix aus Liehe und politischen Sachen in der Weise, das du emen Song 

auf zwei verschiedene Arten hören kannst. • c • 

So wie "Loosing You", meine Schwester dachte es ist ein Love-Song. Und es ist auch einer. Es ist 
Liebe zu etwas anderem als einem Mädchen und es ist auch sehr politisch. 

Du kannst einen neuen Song mit diesem Mix (The Loving) hören und den Text lesen unter: 

www.lukasscherlie.com/the loviim.html .... . , 

Er handelt über die Dänische Nationalpartei und die Neo-Liberalen die in Dänemark zur Zeit an der 
Macht sind. Dänemark war noch nie so faschistisch seit den 1930er Jahren. 


CB; Willst du schon etwas zu deinem neuen Album sagen? 

Lukas: Ich habe im Moment noch kein neues Album. Ich bm am verhandeln mit Latels und habe 
Meetings und so weiter. Das kostet eine Menge Zeit. Aber ich fireue mich sehr auf die Aufnahme 
und aufs Touren durch die Welt. 


CB: Letzte Worte? 


Lukas: Das Neue bei mir ist, das ich mich jetzt positiv definire. Ich bin nicht mehr Anti. 
Ich finde es ist viel stärker pro zu sein, (das ist natürlich schwer als Band). 

Ich bin nicht 100% anti-kapitalistisch oder anti-faschistisch. Ich bin 100% Sozialist. 

Die Linke braucht Leute die pro sind und nicht nur Anti. 


(Das ist doch mal ein schönes Schlußwort!!!!! Anm. Garcin) 





Ein Statement zum Thema Stalin 


Da in jedem Interview das ich mit Lukas Scherfig führe seinerseits irgendwie der olle Stalin Erwähnung findet, 
will ich mich hier mal kurz zu diesem Thema auslassen, ohne einen allzulangen Artikel zu schreiben, welcher 
dem Thema zwar durchaus angemessen wäre, den Rahmen dessen, was dieses Heftchen hier vermag. Jedoch 
sprengen würde. 

Es ist aber nun mal inzwischen so, das ich nur noch einen Bruchteil meiner Leser persönlich kenne, was es nötig 
macht, meinen Standpunkt zu Stalin zu beleuchten, was ich vielleicht auch beim the Movement-Interview im 
CB#3 bereits hätte machen sollen. Ich weiß natürlich, das ihr alle selber denken könnt, aber ich will nicht durch 
Nachlässigkeit mit politischen Positionen in Verbindung gebracht werden, die ich nicht teile. Im Grunde lässt sich 
was ich denke in einem Satz zusammenfassen: 

Stalin war der Totengräber der russischen Revolution! 

Stalin stand einer mächtigen Gruppe von Parteibürokraten, Emporkömmlingen und Karrieristen vor, welche im 
Zuge der Revolution an verschiedene Machtpositionen gerutscht waren und nun einen heftigen Fraktionskampf 
gegen den ursprünglichen Marxismus begannen. Sie führten ihn nicht offen. Stalin und seine Fraktion hatten kein 
wiiicliches Programm, welches sie offen zur Diskussion hätten stellen können. Sie wurden lediglich getrieben von 
ihrem Streben, ihre Machtpositionen und vor allem die damit verbundenen Privilegien und Annehmlichkeiten 
abzusichem und zu erweitern. Dabei waren ihnen die ursprünglichen Ideale des Marxismus hinderlich, deshalb 
versuchten sie sie zu vernichten oder in starre Dogma ohne praktische Bedeutung zu verwandeln. Und die 
Stalinffaktion spielte unehrlich. Stalin schleimte nach vom und zog im Hintergrund dann die Fäden. Er spielte 
dem rechten Flügel um Bucharin gegen den linken um Trotzki, Radek usw. und umgekehrt gegeneinander aus. Im 
Gegensatz zu Lenin oder Trotzki war er niemand, der einfache Arbeiter mit einer Rede zu frenetischer 
Begeisterung bringen konnte. Er war kein Mann der Straße, sondern des Aparates. Wer nach seinen Reden 
klatschte und jubelte, der war in der Regel nicht aufnchtig begeistert, sondern hoffte für seine zur Schau gestellte 
politische Zuverlässigkeit mit einem einträglichen Posten belohnt zu werden. Wie der bittere Fraktionskampf 
zwischen Trotzkis linker Opposition und Stalin ausging, wissen wir heute alle. Stalin trieb Trotzki ins Exil und 
ließ ihn 1940 in Mexico ermorden. Aber nicht nur er, sondern Millionen Menschen starben in diesem Kampf 
Auch tausende alter Bolschewik! wurden aus der Partei geworfen. Stalin ersetzte sie durch Arschkriecher und 
Karrieristen, welchen es egal war welche Meinung sie haben sollten, Hauptsache es zahlt sich aus. Stalin säuberte 
die Partei derart gründlich, das 1939 der Anteil der Parteimitglieder, welche vor 1921 eingetreten waren nur noch 
8,3 % betmg. Mitgliedschaften von vor 1918 nur 1,3%. Die ursprüngliche bolschewistische Partei war im Grunde 
ausgerottet. Wer sich für dieses Thema interessiert, dem seien die Bücher des Historikers Wadim Rogowin 
empfohlen, der diesen Kampf und die langsame Degeneration der Sowjetunion sehr gut dokumentiert hat und 
dabei noch auf Dokumente aus den Moskauer Archiven zurückgreifen konnte, die kurz nach der Wende offen 
waren, heute jedoch der Öffentlichkleit wieder verschlossen sind. 

Im Grunde fließen also zwischen Stalinismus und Marxismus Gräben von Blut! Was aber tun, mit einem 
ehrlichen Anhänger Stalins? Stalin gelang es, sich das Prestige eines Revolutionärs der Oktoberrevolution, und 
eines Führers des ersten (wenn auch degenerierten) Arbeiterstaates der Geschichte anzueignen. Zudem kommt 
auch noch das Prestige eines militärischen Siegers über den Hitlerfaschismus im zweiten Weltkrieg. All das hat 
auch in der Vergangenheit semer Person immernoch eine gewisse Anziehungskraft auf viele Leute verliehen, die 
durchaus ehrliche Revolutionäre sind. Auch der Hitler Stalin-Pakt ist ein schönes Beispiel. Während Stalin selbst 
mit Hitler und Ribbentrop Champagner schlabberte und diesen Geheimpakt unter Dach und Fach brachte, wurden 
in Deutschland KPD Mitglieder, welche in SUüin aufnchtig den Führer der Weltrevolution sahen, von den 
Nazischergen in den KZ's brutal misshandelt, gefoltert und ermordet. Sie waren bereit für Stalin in den Tod zu 
gehen, und wurden derart schändlich verraten. Beispiele wie dieses gibt es viele. Ein Stalinanhänger kann, soweit 
einfacher Arbeiter oder Angestellter und kein gehobener politischer Funktionsträger, ein ehrlicher und mutiger 
Mensch sein. Das ändert aber nichts daran, das seine Ansichten falsch sind, und seine Führer ihn verraten werden. 
Deshalb war es mir wichtig, hier kurz mein 
Statement abzugeben. Das Commi-Bastard 
Fanzine ist, zumindest was meine Person 
betrifft, marxistisch, und deshalb 
antistalinistisch! 








IM nVTZ^VIJw/ 

Seit ich in Besitz ihrer CD gekommen 
war, woiite ich mehr über diese 
geniaie Band in Erfahrung bringen, die 
sich da so piötzlich aus dem Nichts in 
meinem Sichtfeld materialisiert hatte. 
Aber irgendwie war es schwer, etwas 
Handfestes herauszubekommen. 
Zudem hat die Band nicht einmal eine 
richtige Webside und auch Ihre myspace Seite war nicht sehr ausführlich. Also probieren 
wir mal ein Interview, dachte ich mir. Nachdem sich meine zaghafte Hoffnung, Jemanden zu 
finden, der nicht nur des Französischen mächtig war, sondern auch bereit gewesen war, 
mich zu unterstützen, gründlich zerschlagen hatte, begann ich mit meinem grauenhaften 
Englischkentnissen die Fragen zusammenzustoppeln. Wer weiß, ob die Band mich 
überhaupt verstehen würde. Aber wieder einmal hatte ich Glück. Gitarist David nahm sich 
die Zeit und ein Herz für ein paar Antworten. Zudem gab er sich als 
Sozialist und Lagerarbeiter zu erkennen. Er arbeitet, wenn er nicht 
gerade musiziert in einem Lagerhaus in welchem etwa 400 
Arbeiter ihrem Tagewerk nachgehen. Und nicht nur das, David Ist, 
wie er nicht ohne Stolz schreibt, einer der Vizepräsidenten seiner 
Gewerkschaft. Auch wenn ich von Gewerkschaften nicht mehr 
besonders viel halte, ist es doch ganz nett es mit jemanden zu tun 
zu haben, für den "working dass" kein leeres Wort ist, und der 
auch bereit ist, sich für andere zu engagieren. Fetten Dank an 
David also.äääääääänd here we go! 



CB: Ist **E$claves Salari^s'* eure erste Band, oder habt ihr schon in anderen Bands gespielt? 


David: Wir haben alle Neben-Projekte. Zum Beispiel Luc, unser Schlagzeuger, spielt in einer 
Hardcore Band die "Hold a Grudge" heißt, und ich habe ein paar Jahre für die Prowlers gespielt und 
mit ihnen die letzte Europa-Tour als Gitarrist mitgemacht. 


CB: Ihr kommt aus Montreal. Bei dieser Stadt denkt man sofort an Bands wie Jeunesse 
Apatride oder die Street Troopers. Was denkst du Ober diese Bands? Es scheint, Montreal ist 
eine gute Stadt für Oi!-Bands? 

David: Montreal ist eine große Stadt, und die Oi!-Szene ist auch groß! Die Bands die du nennst, 
sind gute Freunde von uns, wobei die Street Troopers derzeit nicht mehr existieren, aber einige der 
Ex-Mitglieder spielen jetzt bei einer Hardcore Band namens "Union Made" 


CB: Ihr lebt im französischen Teil von Kanada, und außerdem habt ihr eine Menge 
französischer Punk Bands unter euren Einflüssen. Wie stark ist der Kontakt zur 
französischen Punkszene? Würdest du sagen, das er stärker ist, als der zum englischen Teil 
Kanadas und zur 
US-amerikanischen Szene? 

David: Zur Zeit haben wir keine Nachfiage nach Shows oder 
Cds in den USA. Im Rest von Kanada, außer Toronto, haben 
wir zwar ein paar Freimde, aber da ist keine Nachfrage nach unserer Musik von der wir wüssten. 













Wir haben niemals außerhalb der Provinz von Quebec gespielt. Aber die ganzen englischsprachigen 
Bands aus Montreal, wie die Prowlers, die Street Troopers (früher), oder Shock Troops früiren 
mehrmals im Jahr in die Provinz von Ontario um in Toronto zu spielen. Das Land Kanada ist 
überwiegend Englisch, außer unsere Provinz, hier ist alles offiziell Französisch. 


CB: Ihr singt ja auch in Französisch. Glaubt ihr, das dieses ein Problem für die Leute im 
englischen Teil Kanadas und in den USA ist? Wie stark ist der Kontakt zu Frankreich? 



' In den USA ist französischer Oi! von Anfang 
achtziger Jahre sehr populär, daher glaube ich 
das dies ein Faktor ist. Das ist sicherlich mehr 
eine Frage der Vermarktung. 

Frankreich haben wir eine handvoll Freunde. 


Ist ”ca augure mal” eure erste 
eröffentlichung? 


avid: Ja, Das ist unser erstes Album. Vorher hatten 
ir zwei Demos und zur Zeit haben wir etwa 6-7 
Songs für das nächste Album fertiggeschrieben. 


B: Auf eurem Album habt ihr viele Offbeat Parts 
und beim Song ”histoire de skinhead” benutzt ihr 
einen Slogan aus dem traditionellen Ska Klassiker "Skinhead Moonstomp”. Würdest du 
zustimmen, das traditioneller Ska ein starker Einfluß für euch ist? 


David: J.F. schreibt alle Texte und ich schreibe die Musik dazu. Ich höre sehr viel Skinhead Reggae, 
Rock Steady und Ska, so hat das Auswirkungen auf das was ich tue. 

CB: Einer meiner Lieblingssongs auf eurem Album ist neben 
"histoire de skinhead” vor allem ”psc”. Worum geht es in diesem 
Song? 

David: PSC ist die Abkürzung für Point Saint Charles, das ist die 
Umgebung in der ich wohne. Es ist einer der ältesten Arbeiterbezirke in 
Montreal. Es gibt dort auch eine sehr starke irische Community, von 
der der Song allerdings nicht handelt. 

CB: Wie stark ist die linkere Skinheadszene in Kanada und wie groß sind die Unterschiede 
zwischen dem französischen und dem englischen Teil? 

David: Es gibt eine Menge Unterschiede zwischen der französischen und der englischen 
Bevölkerung in Kanada. Außerhalb von Toronto, Quebec-Stadt und Vancouver gibt es keine 
erwähnenswerte Skinheadszene von der ich wüsste. Du musst wissen, das, obwohl wir das 
zweitgrößte Land der Welt sind, haben wir nur insgesamt 32 Millionen Einwohner. Wir sind 20mal 
größer als Frankreich, aber sie haben eine Bevölkerung von 64 Millionen Einwohnern. 

CB: Gibt es Ärger mit Boneheads in Kanada? 



David: Wie überall! 


CB: Nunja, Kanada ist ein multikulturelleres Land als z.B, Deutschland. Verschiedene Völker 
leben dort schon sehr lange, relativ friedlich zusammen. Da müssten es Rassisten doch 
eigentlich etwas schwerer haben? 



David: Wenn du über friedliche Menschen sprichst, nimm die Ureinwohner, sie machen nur 1% der 

in der Provinz Quebec aus, welche 7 
illionen Leute umfasst. Die meisten von ihnen leben 
Reservaten, wo sie stärker von ihrem "Ureinwohner- 
atus" provitieren. In diesen Reservaten leben nur 
dianer, keine Weißen, keine Schwarzen. Was schätzt 
u, wer die höchste Arbeitslosigkeit, die höchste 
elbstmordrate und das größte Alkohol und 
rogenproblem hat ? Die Indianer, 
er größte Teil der Bevölkerung in Quebec (nicht ich) 
ümmert sich nicht darum. Viele denken sie sollten ihre 
teuerfreiheiten nicht haben, welche sie vom Staat dafür 
ekommen haben, das man ihnen ihr Land stehlen 
onnte mit Verträgen, welche die Regierung mit ihnen 
or über Hundert Jahren unterzeichnet hat. 
ontreal ist eine multikulturelle Stadt mit 3,5 Millionen 
inwohnem. Es gibt dort ein chinesisches Viertel, 
ortugiesen, Vietnamesen, Afrikaner, Latinos, 

und so weiter. Wir sind die größte Stadt in 
der Provinz von Quebec mit auch einer ganzen Menge englisch-sprechender Menschen. 90% der 
Immigranten die nach Quebec gekommen sind, leben in Montreal. Aber wie überall gibt es Leute 
die Vorurteile gegen Immigranten haben. 



Ich danke wie besessen für dieses Interview. Sämtliche Bilder von diesen drei Seiten stammen 
von myspace.com. Und auch die Mucke gibts zum reinhören bei: 



Wwwrmyspace.com/efeclavessalaries 








Los Fgstidios, Egstsideboys un4 
Escigves Sg lg ries 

am 6.10.2007 im K^to! 


Warum finden derart geniale Konzerte eigentlich immer am Samstag statt? Dieser Tag ist in der 
Shopping Hauptstadt Berlin leider mit besonders langen Öffnungszeiten gesegnet, welche 
bedauerlicherweise des öfteren meine Anwesenheit am Arbeitsplatz bis 22 Uhr erforderlich machen. 
Was tut man nicht alles zu Wohle der Volkswirtschaft? So schwebt an solchen Tagen leider oft das 
Damoklesschwert der Spätschicht unheilvoll über meinem Haupt. Zumal mein Arbeitsplatz an 
einem Ort in Berlin liegt, in dessen Nähe in der Regel keine kulturell wertvollen Veranstaltungen 




stattfinden, sieht man von dem allabentlichen Wettstreit der im 
Durchschnitt 13jährigen Nachwuchs Hip Hop Gangster ab, sich aus 
nichtigen Anlässen gegenseitig die Fresse zu polieren. Sowie dem 
allgemeinen Schaulaufen selbiger Spezies mit den neuesten teuren 
Markenklamotten. Wer hat die teuerste Jacke? Und wie lange dauert es, 
bis er sie zwangsweise an der nächsten Ecke gegen zwei blaue Augen 
tauscht, weil er den falschen Leuten in die Arme gerannt ist? 

So muss man erst eine gewisse Strecke mit der U-Bahn zurücklegen, bis i 
man in zivilisiertere Gebiete kommt. Das macht natürlich gar nichts, den für Unterhaltung ist 
gesorgt. So findet sich immer der ein oder andere an Überfi^mdungsängsten leidende Mitmensch, 
der die ganze Bahn mit phantasievollen Geschichten über unsere nationale Unterdrückung 
langweilt, oder aber eine Bande Kiddis die mit ihren sündhaft teuren Handys gerade einen Wettstreit 
durchfuhrt, wer die meisten extrem nervenden Klingeltöne aufbieten kann. Aber es gibt auch 
liebenswerte Zeitgenossen, welche einen zuvorkommend ansprechen und sich fi'eundlicherweise 
anbieten, für den Fall das man eventuell Streit suchen würde, dann wären sie, obwohl stürz 
betrunken, gern bereit, sich als Gegner zur Verfu^g zu stellen. Es versteht sich von selbst, das ein 
solch selbstloses Anliegen mit besonderer Sensibilität abgelehnt werden muss, denn so sehr man 
ihm auch zu positiven Erfahrungen mit unserer ausgezeichneten kassenärztlichen Versorgung 
verhelfen möchte, hat man doch meist etwas anderes zu tun. z.B. zu einem Konzert in der 
Stadtmitte zu kommen, dessen erste Band bereits spielt und mit den Set bald fertig ist, aber die 
Chancen stehen ja nicht schlecht, das man nicht auch noch die Zweite verpasst. Bei Marx, wie diese 
Scheiße nervt! Und an diesem Samstag hatte ich auch noch Grund zu der Annahme, das die Band, 
die ich AUF GAR KEINEN FALL VERPASSEN DURFTE, als erstes auf der Bühne sein würde. 
In solchen Dingen gibt es nur eine Erfolgsstrategie: das Vorgeben eines extrem wichtigen, 
schwerwiegenden Familienereignisses, bei dem man der Einzige wäre, der fehlt und daher 
unbedingt fi-ei brauchte, gepaart mit jfreundlicher aber bestimmter Penetranz beim Hervorbringen 
dieses Wunsches. Auf diese Art lässt sich ein freier Samstag erfolgreich erschlauchen. Also war ich 
eine halbe Stunde vor Beginn des Konzertes bereits ganz entspannt an der Bar im Kato mit einem 
Bier in der Hand und konnte mit Tino plaudern, der gleich mal massenhaft Flyer eingesammelt 
hatte. Nebenan im Saal war der Soundcheck zu hören, aber der Saal war noch yerammelt. Wie 
immer wurde es nur langsam voll. Esclaves Salaries waren die erste Band an diesem Abend was ja 
immer eine undankbare Aufgabe ist. Aber ob der musikalischen Genialität der Band machte ich mir 
keine Sorgen, sie Schwung in die Hütte zaubern würden. Als die Band auf der Bühne stand, war 
der Saal aber noch mächtig leer, was verdammt schade war. Die „Lohnsklaven“ ließen sich davon 
nicht stören und ließen es von der Bühne her richtig krachen. Es ist eine Mucke, bei der man kaum 
Stillstehen kann. Der Sänger sprang herum wie ein Wilder und der stark verskankte Oi!-Sound 
ergriff die Meute. Allerdings nur sehr langsam. Ein richtiger Pogo Mob kam nicht zu stände. Ich 
hatte den Eindruck, das viele im Saal die Band noch nicht kannten und von den starken Offbeat 



Anteil vielleicht ein wenig überascht waren. Zudem, als erste Band auf der Bötae zu stehen, st&kt 
die Erwartungen natürlich auch nicht gerade. Jedenfalls war auf der Bühne, und nur auf der Butae, 
die Hölle los und es war einfach nur geil, das zu erleben. Diese Band hat em enormes Potenztd wie 
ich finde und ist derzeit auf jeden Fall unterschätzt. Viel zu schnell war das Set vorte. Bemahe 
wäre die Band von der Bühne gegangen ohne ,4üstoire de skinhead“ gespielt ot haben. Ater zum 
Glück geriet das Publikum zum Ende hin doch noch in Bewegung und wir bekamen den Song 

^--^^^^■postum als Zugabe geliefert. Es sei dazu noch 

^Kesagt, das Tino, der bisher immer Ska- 
PHKonzerte vorgezogen hatte, Esclaves Salaries 
l^später zur besten Band des Abends erklärte, 

^ woran er auch nach den Los Fastidios noch 
^^festhielt. 

IHaIs nächstes kamen die Eastsideboys auf die 
Als zweite Band des Abends hatten sie 
estedeutendSter, ater auch bei ihnen blieb das Publikum noch rwht verhalten. MusiMisch 
fielen sie im Gegensatz zu ihren Vorgängern ein wemg ab. Während die LotoUaven ^undmaßig 
vom Kontrast zwischen lockerem Off-Beat und plötzlich einsetzenden, krachenden Oi\ P^s 
profitierten, lieferten die Eastsideboys eher den typischen Sound, den man tei einer B^dworm 
Records“ Band erwartet. Von vom bis hinten volle Möhre Oi!-Punk mit nicht unbedm^ 
üterpolitischen Texten. Schlecht waren sie nicht, wirkten jedoch ein wemg monoton. Da der Smger 
gleichzeitig Gitarre spielte, konnte er natürlich auch nicht henimsprmgen wie ^ 
war er um die ein oder andere anfeuemde Ansage mcht verlegen und der Sad füllte sich ^tends. 
Als die Los Fastidios die Bühne enterten war es krachend voll. Wir wurden irpndwie in 
der kleinen Baar im Saal abgedrängt. Was nicht ungünstig war, den so absolvieite ich den Auftntt 
der italienischen Redskinhelden ganz stilecht „always with a beer m my hand Das die Los 
Fastidios eine großartige Live-Band sind, braucht wohl nicht mehr extra eiwähnt 
Meute feierte, es gab einen anständigen Pogo-Mob vor der Bühne und wo •” 
gab mitzusingen, da wurde das auch wahrgenommen. Da waren sie weder die ,Alerta Alterta 
Antifaschista!“-Rufe, der „Antifa Hooligans“ gröhlende Chor der glücklich betrunkenen Fans vo 
der Bühne und ein energischer Enrico der den Mob anpeitschte und agitierte das es nur so eine 
Freude war. Plötzlich brachen die Los Fastidios die Musik ab. Irgendwie hatten sich woW ein paar 
Leute vor der Bühne das Raufen bekommen. „We sing united' and you fight! Stop Ae fight! Stod 
United!“ rief Enrico von der Bühne. „I think Ais fight is for nothing. Stand united! Umted we will 
Win!“. Ich weiß Acht, welche Wirkung die Ansprache auf Ae Streithähne hatte Aber der Umted 
Schlachtruf wurde von verschiedenen Ecken aus dem Publikum wiederholt so das eine zienuic 
krasse Atmosphäre entstand. Bald setzte die Musik wieder em und die Party ^g unvenmndert 
weiter. Es kommt leider immer mal wieder vor, das beim Pogen einer den anderen ^wrsehen m 
zu hart trifft, und die Leute sich das Raufen kriegen. Leider oft genug schon erlebt. Dabei weiß doch 
jeder das man mit sowas rechnen muss, und das es keine Absicht ist. Was gen^ vorgefallen i . 
Kerne Ahnung. Es hat mich auch Acht wirklich interessiert, denn ich hatte em Bier m der H^d und 
auf der Bühne standen Los Fastidios! JedenfAls wars em geiler Abend und es gab noch etliche 
Zugaben. 
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Mini and the Moocher 
Berlin BOOM Orchestra 
Bad Nenndorf Boys 

The chancers und "Rjüicle and Vlsser» 
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(ehemals Mr.T^vleuj) 

Am 27.10.2007 Im Kato 




Diesen Konzerttermin hatte Skalex schon vor einer ganzen Weile 
den Untiefen des Internet's gezogen. "Rüde and Visser" sind 
ie beiden Frontmänner der niederländischen Ska-Legende 
Ir. Review, welche immerhin in den alten und glanzvollen Tagen 
on den Lesern des Skin Up Fanzine im Jahre 1996 zur besten 
nternationalen Ska-Band gewählt worden war. Auf jeden Fall 
laben 

i/lr. Review ein nicht verblassendes Vermächtnis hinterlassen, 
sah dem also sehr positiv entgegen, weil ich zudem am 
eine frühe Schicht nur bis 18 Uhr hatte, würde das 
auch ohne Zeitdruck anzupeilen sein. Aber der Anschiss 
jlauert überall. Am Freitag Abend schau ich nochmal ins Netz und 
stelle fest, die fangen schon um 19 Uhr an. Na toll. Nüscht is mit 
- J — ^ T I gemütlich. Statt dessen ist nach der Arbeit wieder "gestreckter 

^^ ^|*'''^-N,Galopp" angesagt. Zudem wollte Ich mich vorher noch mit 

1=^1 III I Skalex treffen. Ais w r im Kato ankamen und für 

^JJJ-^Monatsendverhältnisse echt harte 15 EUR gelöhnt hatten, 

H I - J j I J . I . fanden wir Mini the Moocher bereits auf der Bühne vor. 

" " " " Hmm....naja. Die Band heizte ein, das Publikum war eher 

reserviert. Auch mich riss das Ganze nicht unbedingt vom Hocker. Ska-Punk wie es ihn immer gab 
und wie ich ihn schon hundertausendmal gehört habe. Nicht schlecht, aber auch nicht überagend. Die 
nächste Band des Abends war das 

"Berlin BOOM Orchester". Da ging es schon anders zur Sache, geboten wurde sehr stark Reggae¬ 
beeinflusster Ska. Und der Sänger ließ es sich auch nicht nehmen von der Bühne herunter nochmal 
darauf hinzuweisen, das Deutschland ein 
"Scheißland" sei, in dem Menschen in 
Abschiebehaft sterben. Für solche Sachen 
bin ich als alter Polithetzer ja Immer zu 
haben, zumal politische Statements ja 
durchaus auch eine gewisse Tradition im 
Reggae haben. Berlin BOOM Orchester 
hoben auf jedenfall das Niveau schon mal 
ganz gut. Die Musik ging ab und hatte 
inhaltlich Substanz. Die nachfolgenden 
Bad Nenndorf Boys konnten das Level 
allerdings nicht halten. Ska Punk der 
belangloseren Sorte. Technisch sicher 
















perfekt gemacht, und auch der Sänger sprang wild 
über die Bühne, aber irgendwie nervte das Ganze. 

Das war doch eher Oktoberfest-Bierzelt-Stimmung 
was da verbreitet wurde und eine Verbindung zu 
den Traditionen des Ska oder Reggae fehlte völlig. 
Das war halt nur noch Ska-Punk als reine 
Tanzmusik. Skalex erklärte während ihres 
Auftrittes das Kato mehrfach zur Festhalle der 
Dorfjugend und begann drei Meter Luftlinie von der 
Bühne entfernt stehend demonstrativ auf seinem 
Handy Tetris zu spielen. Ich weiß allerdings nicht, ob 
er an diesem Abend noch einen neuen Punkterekord 
aufgestellt hat und muss dem geneigten Leser diese 
Information leider vorenthalten. Danach kamen die 
Chancers aus Tschechien an die Reihe. Skinhead 
Ska/Reggae vom allerfeisten. Der Sänger erinnert 
ein wenig an eine Miniaturausgabe von Buster von 

den Bad Manners zu seinen ...ähm.fülllgeren 

Zeiten. Miniaturausgabe deshalb, weil er tatsächlich 
mindestens zwei Köpfe kleiner ist, als Buster. Auf 
jeden Fall gab es hier Two Tone Ska der zudem noch 
wirklich gut abging. Eine wirklich sympathische Band 
Da wurde auch mal ein Song dem verstorbenen Joe 
Strummer gewidmet und außerdem zum Ende hin 
auch "misslng words" von Selecter gecovert. Das kan 
hammergell und das Publikum machte richtig mit. 
Wir waren völlig durchgeschwitzt und ziemlich fertig, 
als die Chancers die Bühne räumten. So langsam 
gingen meine Kraftreserven zur Neige. Als "Rüde and 
Visser" auf die Bühne kamen und vom ersten Takt ar 
Mordsstimmung verbreiteten mussten wir Immer 
öfter eine Pause einlegen. Mann war Ich fertig. 

Klar bei Rüde and Visser Stillstehen geht gar nicht, 
aber mein Körper forderte seinen Tribut. 

Auch der Rest des Publikums diesen Abend war 
schwer begeistert. Geil! Und Rüde and Visser gingen 
natürlich nicht ohne Zugabe von der Bühne. Logisch. 
Es war so gegen zwei Uhr, als wir müde, aber 
glücklich das Kato verließen. Zum Abendbrot, 
welches eigentlich schon fast wieder ein Frühstück 
war, gab es dann Döner. Das hat auch schon fast 
Tradition. Das ich mir so nassgeschwitzt wie Ich war 
auf dem Nachhauseweg nicht den Tod geholt habe 
grenzt an ein Wunder. Nicht einmal eine Erkältung. 
Da haben die Grippeviren in Berlin sicher eine gute 
Gelegenheit verpasst. 


•THn,. 


Two Tone Club 



LHIE: 



The Scorchers 8 t 

Port Royal am 29.9.2007 im 

„Roadrunners“ 



THE SCORCHERS _ 

RocHSTEADv & EMiLV RE««AE / BERUH ff Auf manche Konzerte freut man sich wie ein 

Wahnsinniger. Wie ein halbverdursteter 
PORT ROVAL f f über einen Krug Wasser, wie das 

SKR AREOME mm nWTE STYLE/BBUJn/ 1 .... . . 

z 5 Eichhörnchen bei Ice Age über seine Eichel, 

^ILASS: 21K>0 

Möchtegern-Skln auf das nächste "Krawallbrüder" 
Album. So erging es mir mit Two Tone Club. Vor allem, 
eil es mit dem vorläufigen Ende einer stressigen 
Jinventurwoche Inklusive eines mal wieder 
f j durchgearbeiteten Wochenendes, dem Ende einer 
durch fleißiges Überstundensammeln hervorgerufenen 
längeren Konzertabstinenz und nicht zuletzt mit dem 
Zahltag zusammenfiel. Da wäre mir eigentlich fast 
jedes Konzert recht gewesen, welches auch nur 
ansatzweise über „Böhse Onkeiz Fan Party“-Nlveau 
angesiedelt ist, aber 'Two Tone Club", die einen ausgezeichneten Ruf als Live Band besitzen, waren 
für einen solchen Abend natürlich die Idealbesetzung. 

Von der Existenz des „Roadrunners“ in der Saarbrücker Str. hatte Ich bisher noch nicht Kentniss zu 
nehmen beliebt, so das es ganz praktisch war, das auf den Flyer unten gleich eine Skizze mit drauf 
war, da auch der Skalex ob dieser Location bisher in Unkenntnis lebte. 

Das Konzert fing relativ spät an, was auch gut war, denn ich hatte am Samstag ne lange Schicht. So 
war Ich mit Skalex gegen 22 Uhr da (ungeduscht, in verschwitzen Arbeitsklamotten har har!), und wir 
konnten trotzdem noch ein bischen saufen, quatschen und abschalten. Der Musikanlage entströmten 
angenehme Ska und Reggae Klänge. So ließen wir zu Bob Marleys 'Trench Town Rock" unseren Blick 
über das überwiegend kurzhaarige Publikum schweifen, während Skalex von seinem neuen 
Arbeitgeber und ich von seinem alten sprach.:) Zum Abendbrot hatten wir allerdings ausschließlich 
die geschnorrten Gratis-Salzstangen, die an der Bar herumstanden. Was da die 
Ernährungswissenschaft wohl zu zu sagen hat? 

Ich weiß nicht mehr so genau wann die erste Band auf der Bühne war. 

Ist ja auch nicht unbedingt kriegsentscheident. „Port Royal“ gaben sich 
die Ehre. Sollen aus Berlin kommen. Auf dem Flyer stand, das sie Ska 
und Reggae „inna pirate style“ machen. O.K. 

: Piraten = Rum & Karibik = Jamaika = Ska = Spaß. Allerdings sah die 
Band dann nicht unbedingt nach Piraten aus, eher so wie die Blues 
Brothers. Außer die hübsche schwarze Sängerin natürlich. Sie klangen 
nicht schlecht, recht traditionell. Der schwarzen Sängerin war es wohl auch geschuldet, das sie mich, 
nach dem ich sehr viel Bier getrunken hatte, irgendwie plötzlich an the Seiecter erinnerten. Es sei 
aber angemerkt, das es dazu nötig war, viel Bier zu trinken, was ja bekanntlich die Sinne trübt, und 
so einiges manchmal attraktiver erscheinen lässt, als es tatsächlich ist. Zudem konnte ich einen 
“Pirate Style" beim besten Willen nicht ausmachen. 

Auch bei The Scorchers konnten wir uns noch nicht dazu entschließen, unseren Stammplatz am 
Tresen bei den Gratissalzstangen aufzugeben. Wie es sich gehört, war die Stimmung bei der zweiten 
Vorband aber schon besser geworden und im Publikum entstand hier und da Bewegung. Wilde 


















Begeisterungstürme blieben jedoch aus. Auch "the Scorchers" stachen nicht wirklich aus der Masse 
hervor. Immer mal wieder drang eine bekannte Melodie an mein Ohr, Ich war aber Immernoch mehr 
mit Salzstangenknabbern beschäftigt als das ich so wirklich alles mitgeschnitten hätte.Danach war 
es nicht schwer zu erraten, wer als nächstes die Bühne entern würde. Drei Bands gab es an diesem 
Abend ...zwei hatten wir schon gesehen...grübel....da bleibt Jetzt genau eine Übrig. TWO TONE CLUB! 

Ich brachte den Antrag ein, unseren Standort näher an die Bühne zu verlegen, und so schlängelten 
wir uns durch. Als Mister Black die Bühne betrat hatten wir uns bereits ideal positioniert. Was da von 
der Bühne kam war einfach klasse. Nur der Gitarrist wirkte ein ganz kleines bischen wahnsinnig auf 
mich. Ich kann mir irgendwie nicht vorstellen das ein normaler Mensch einen solchen 
Gesichtsausdruck hinkriegt. Soweit ich das beurteilen konnte hatten die Franzosen das Publikum gut 
im Griff. Die schnelleren Lieder kamen natürlich am besten an. Ganz zu schweigen von der Skatalites 
Coverversion die, etwas schneller gespielt als das Orginal, mit Mr. Black als Vortänzer, heftigst 
abgefeiert wurde. Mr Black tanzte und posierte wie verrückt. Und brachte, bei einer Songansage noch 
einen schönen Schlachtruf auf. „Skinhead“ schrie er in Publikum und „Reggae“ schallte es zurück. 
Skinhead-Reggae! Skinhead Reggae! Schwitze ich am Morgen noch von der Arbeit, schwitzte ich jetzt 
vom Tanzen, was natürlich bedeutend angenehmer ist. Außer vielleicht für die Leute, die direkt neben 
mir standen.. 

Ais die Band nach einigen Zugaben die Bühne verließ, war ich ziemlich fertig. So gehört sich das ja 
auch. Jetzt noch schnell zum Merch Stand, wobei mir auffiel, das Ich und Skalex offensichtlich nicht 
die Einzigen waren, deren Septembergehalt schon eingetroffen war. Da war nämlich ganz schön 
Gedränge und der Rubel rollte wie man so schön sagt.. 

Es war etwa drei Uhr Morgens, als wir das Roadrunners verließen, 
und es gab Döner zum Frühstück! 



Two Tone Club! 


Foto: www.myspace.coni/twotoneclub 


The aggrolites 

und ’^the Scorchers!’^ am 12.11.07imKato! 



Bei den Aggrolites war ich mal wieder als Einzelkämpfer unterwegs. Alle 
anderen hatten entweder keine Lust, oder mussten sich an diesem Montag nach 
einem durchzechten Wochenende gleich nach der Arbeit erstmal tüchtig 
ausschlafen. Halb so schlimm. Zumal das Kato für mich der^ günstig liegt, das 
ein Konzertbesuch dort eher einem verlängerten Abendspaziergang gleicht. Und 
die Aggrolites sind schon ein Grund eben dort einmal vorbeizuschauen. Wie sie 
sich live so machen, war ich schon gespannt, denn auf Platte haben sie auch viele 
lockere besinnlichere Tracks zu bieten, Instrumentalsachen und solch Zeux, was 
live vielleicht nicht unbedingt enorm aulputschend auf das Publikum 
wirkt. Die Aggrolites stellte ich mir persönlich eher als Backgroundband 
in einem verrauchten Arbeiterlokal vor, in dem jamaikanische 
Einwanderer nach getanem Tageswerk ihrer Heimat gedenken. Vielleicht 
hängt eine kleine Jamaikafahne irgendwo verstaubt über einer Sitz- Ecke, 
wo die Leute Bier oder Rum trinken, Karten spielen, oder den Pork Pie 
ins Gesicht gezogen am Tresen mitwippen und lediglich bei Songs wie 
„countriemans fiddle“ oder "dirty reggae" ein kleines Tänzchen auf der 
Tanzfläche wagen. Und in einem verrauchten Hinterzimmer sitzt der Pate 
des Viertels mit seinen Leuten beim Pokerspiel und spricht gerade mit 
heiserer Stimme darüber, was mit dem gefesselt in der Ecke sitzenden 
Verräter zu geschehen hat. 

Tja, ähm..soviel zu meinem Kopfkino! Also mal gucken, was so 
Alles in allem gehören die Aggrolites zu den wenigen traditionelleren 
Bands die ich relativ häufig höre und das neue Album wollte ich mir eh 
zulegen. Wie ich ins mir wohlbekannte Kato latschte, und zwölf Euro 
Eintritt löhnte, kam allerdings erstmal eine Entäuschung über mich. Das 
soll ein Merch-Stand sein? Ganze zwei CDs lagen da rum, kein Vinyl, 
und das neue Album kostete 15 Euro. Naja, ein bischen Bier spühlt das 
schon weg. 

Also erstmal vollaufen lassen. Auf dem Flyer den ich hatte waren nur 
die Aggrolites + Support angekündigt, so das ich da keinen Dunst hatte 
wer mich erwartet. Der Support stellte sich als . . ^ ^ u -u ^ 

The Scorchers“ heraus. Hmm...sie waren mir ja schon als Support bei Two Tone Club über den Weg 
gelaufen Diesmal gefielen sie mir allerdings besser. Jedenfalls coverten The Scorchers so munter drauflos. 
Angefangen mit „reggae fever“ von den Pioneers. Das weiß ich noch, den Rest hab ich inzwischen 
vergessen. Ich hab aber in Erinnerung, das es ganz interessant war, den vielen, von irgendwoher bekannten 
Melodien zu lauschen und sich zu fragen, wer war das doch nochmal gleich im Orginal? Die Stimmung war 
entspannt. Nicht unbedingt begeistert, aber doch positiv und der ein oder andere hüpfte gut mit. Bei den 
Aggrolites war es dann blitzartig voll. Es ist immer wieder erstaunlich, wie, kaum das der Haupt-Act aut der 
Bühne ist, aus allen Ecken und Winkeln des Katos plötzlich alles mögliche Volk herbeistromt, m einer 
Anzahl, wie man es dort nirgens vermutet hätte, und mit welcher Geschwindigkeit der Saal auf einmal 
krachend voll ist. Die Aggrolites machten einen flotten Sound und starteten nach einer Art Intro auch gleich 
mit "countryman's fiddle“, sodass der Saal sofort in Bewegung kam. Hat Spaß gemacht. I^er wieder 
kamen dann langsamere Stücke, die Leute wurden ruhiger, um dann beim nächsten Smasher wieder 
abzugehen. Das war schon Klasse, die mal live zu sehn. Die Stimmung ist schon entspannter, was die 
Aggrolites in meinen Augen zu Top-Kandidaten für ein klassisches "after work" Konzert macht. Mot 
schwitzt nicht so wie ein Schwein und ist am nächsten Morgen auch nicht so fertig, was ganz p^isch ist, 
wenn man Frühschicht hat. Zwei Zugaben spielten die Jungs noch. Die letzte war eine wilde Mi^hung aus 
verschiedenen Ska-Klassikem. An Skinhead Moonstomp und „On my radio“ von „the Selwtei' kann ich 
mich noch erinnern. Geile Band! Aber das muss man inzwischen eh niemandem mehr erzählen. 




Überraschend Mare Worte: . 

JVWWWWWVWWÄVWWVWWWWWWVWWWWWW 


Das mit Skrewdriver ist doch jetzt nicht dein Emst oder? Ganz ehrlich gesagt geht mir 
SrSÄliik 8 . Ideologie zieeükh heftig am vorbei W™““™ ** 

denn covern? Das ist ne White Power Band gewesen & damit wollen 'w niete zu tun 
haben. Habe zu dem Thema schon was geschrieben. Wenn wir schon beim Thema „erste 

^ehcUpst^'r^rmhüiren „eiten Platten“ bleibende Eindrücke bei mir hinterlassen 
haben.“ 


Sebi (Stomper 98) im Moloko Plus 12.07 

(Gut gesprochen!!! Schade das dieser Standart nicht auch für aUe Bands güt, mit denen Stomper 

Plastic Bomb. „Denkst du, dass die RAC Bewegung noch etwas mit Oi! Zu tun 
hat? 

Nein, das denke ich nicht. Das hatte von Anfang an nichts damit zu 
tun, deswegen haben die ja von anfang an rechtsextreme Texte 
verfasst. Bei Oi! ging es meiner Einschätzung nach nie um so was; 
bei Oi! ging es immer nur um alltägliche Dinge, die auf der Strasse 
passieren. So wie es auch die schwarzen Rapper aus den USA getan 
haben. Bands wie Skrewdriver sind nichts“ 

Jeff „Stinky“ Turner (Cockney Rejects) im Plastic Bomb # 6 i 



jVWWVWVWWVWVhWWVWMWWVWWWJVWWWW 

Als wir als Punk Band anfingen, war Ultima Thule eine der größten Bands, gegen die vrir 
kämpften. Wir mögen sie nicht, weil sie eine heftige Ansicht über Themen wie 
haben (...) Was wäre Schweden ohne Immigranten? Nichts. Die San“ Sprache s^mt 
anderen die Kultur und alles ist ein gemischtes Ding. Dies ist eine wichtige Sache für 
schwedische Kultur. Das ist was wir mögen und worüber wir singen. 



Perkele im Oi! The Print # 22 

jVVVVVWWWWWWWWWV^VWmWrtrtWWWWW 









Interview mit: 


Berlin BOOM Orchestra 




Berlin BOOM Owhestra sind: Anne: Posaune, Antonie: Orgei, Bruno: Percussion, Gesang, Flo: Gitarre, Fred: Trompete, 

Louis-Schiagzeug, Moe: Gitarre, Moritz: Tenor-Sax, Niis:Bass, Philipp: Gesang 

diese Truppe wurde ich 

' ^ weiisie im Vorprogramm 

Jvon Rüde and Visser auftraten. 
JUedenfalls lieferten sie live ziemlich 
Wetten Ska und Reggae ab, was an sich 
ma schon ein Grund ist, sich näher mit 
fihnen zu befassen. Geistesgegenwärtig 
► sicherte sich Skalex am Merch Stand 
0hre Demo-CD und auch ich kam bald 
Vn den Genuss ihrer Texte, welche ich 
beim Konzert, abgesehen von einer 
^uten politischen Ansage die meine 
Iweug/er weckte, kaum mitgeschnitten 
■hatte. Und die Truppehat echt gute 
was ja bei deutschen Gesang 
auch wirklich wichtig ist. Vor allem „1000 Dank“ wäre da hervorzuheben, wo man sich mit der nötigen 
Bösartigkeit und angemessenen Humor mit der beschissen-patriotischen „Du bist Deutschland“-Kampagne 
auseinandersetzt. „53 Stunden-Woche, Zwangsarbeit und Mini-Lohn, fürs Vaterland bin ich bereit so einiges 
zu tun..“ Unbedingt anhören, auf www.mvspace.com/berlinboomorchestra 
Kein Wunder das mir der Gedanke kam, die Band mit ein paar kurzen Fragen zu nerven. 


CB: Wie lange gibt es euch bereits und was ist mit eurer 
Vorgängerband ^kaquadrat“ passiert? 


Skaquadrat haben sich aufgelöst, weil die halbe Band sich in alle 
Winde verstreut hat, einige sind um die Welt gereist, andere nur 
nach Ostdeutschland. Das Berlin BOOM Orchestra gibt es jetzt 
seit Frühjahr 2006, in der aktuellen Besetzung sogar erst seit 
einigen Monaten, weil wir nochmal Zuwachs bekommen haben. 


CB:Was war ausschlaggebend für die Namenswahl 
„Berlin BOOM Orchestra“? Immerhin, wie man auf myspace les 
kann, habt ihr ursprünglich unter dem Namen 'Jack Sparrow's 
Revenge' angefangen? 


Ganz schwierige Frage diese Namensdiskussion. 

•Jack Sparrow's Revenge' war mehr so eine Übergangslösung, 
mit der nicht alle Leben konnten, also haben wir angefangen FotosrOueiie; www.beriinboomorchestra.de 

zu diskutieren. Und das können wir ziemlich gut und vor allem 
ziemlich lange, well wir ja ziemlich viele sind und immer 

nach Lösungen suchen, die für alle tragbar sind. Wir haben wirklich sehr unterschiedliche 
Geschmäcker, dementsprechend konträr waren dann auch die Namensvorstellungen. 'Berlin Boom 
Orchestra' war am Anfang sicher nicht bei allen beliebt aber mittlerweile spricht der Name für sich 
und wir können etwas damit verbinden. Er steht einfach für uns, unsere Mucke und unseren Style. 


CB: Ihr macht eine Mischung aus Ska und Reggae mit deutschen Texten. Das Ist ja Immer noch relativ 
ungewöhnlich. (Ich flnds gut, denn so kommt der Inhalt besser an) Wird das gut akzeptiert oder 
meckern da manchmal auch Leute gegen an? 


Nö, also bis jetzt waren die Reaktionen durchweg positiv. 



CB- Ihr habt auf dem Konzert eine Ansage gemacht. .Trotz allem feiern* sollte man nl(*t vergessen, 
das .Deutschland ein SchelSland* Ist, In dem manchmal Leute sterben müssen, vrell sie schwarz sind. 
Ich glaube es ging um eine ^waltsame Abschiebung. Um welchen Fall ging es da genau, und was ist 


Es ging darum, dass Deutschland ein ausgesprochen rassistisches l^nd ist, das sich zwar 
'rechtsstaatlich' und 'demokratisch' nennt aber die Teile seiner Bevölkerung mit der geringsten Lobby, 
also Z.B. Flüchtlinge, wie den letzten Dreck behandelt und immer wieder bewuSt in Armut oder ^r 
Tod und Folter abschiebt. Nicht nur Neonazis ermorden in Deutschland Menschen - deutsche Bullen 
morden, mißhandeln und diskriminieren munter mit: Sei es bei 'verdachtsunabhangigen 
Peisonenkontrollen', die komischerweise immer nur 'ausländisch' aussehende Menschen ^treffen 
oder eben bei Abschiebungen oder der 'Sicherung' der Grenzen gegen unerwünschte Flüchtlinge. 

Dabei sind z.B. zwischen 1993 und 2006170 Menschen gestorben.... Erkundigt ef" 
international, wie es um die Menschenrechtssituation von Flüchtlingen in Deutschland besteht Ist oder 
guckt euch einfach ein Abschiebelager von Innen an - Ihr werdet nicht ÖaubCT, was 
zu hören bekommt. Ein besonders ciasser Fall, um den es auch bei^der besagten An»ge gng Ist der 
von Ouiy Jalloh. Er verbrannte Im Januar 2005 gefesselt und lebendig in einer Polizeizelle in Dfssau, 
trotzdem hat es 2 Jahre gedauert bis gegen die verantwortlichen Bullen Anklage erhoben wurde und 
diese sind immer noch im Dienst!! Der Prozess läuft noch und offenbart immer wieder auf crasseste 
Weise wie Staatsanwaltschaft und Bullen in Dessau versuchen, diesen Mord zu vertuschen. 

Wir denken, dass die in diesem Land 60 Jahre nach dem Holocaust trotz aller Unterschiede nach vrie 
vor mörderischen Zustände auch als solche benannt werden müssen. 

CB- Thema Skinheads. Auf Ska41onzerten häufig anzutreffen. Auch bei euch? Wie kommt ihr mit 
Wischern Skinhead Ska/Reg^e A..la Bad Manners, Judge Dread, Symarip usw. klar? 

Einige von uns hören neben anderem echt gerne Skinhead Reggae, vor allem ältere Sachen wie Ken 
Boothe Alton EHis, Desmond Dekker oder die Pioneers. Ein paar mögen auch die 'neueren Sachen, 
2tone, 3rd Wave etc. aber ein paar andere wiederum können damit wenig bis gar nix anfangen und 
fahren auf LatinSkaPunk a la LaRuda ab. 

Es iS also ganz unterschiedlich... 

Es gibt wenige Skins, die speziell wegen uns auf Konzerte kommen, aber es gibt sie. Wenn welche 
eher zufällig unsere Show sehen, dann gucken sie meist erstmal skeptisch, weil ne Menge Wursthaar - 
Trägerinnen bei uns auf der Bühne versammelt sind etc. aber meistens weiß un^re Mucke dann doch 
zu gefallen und manche kommen auch beim nächsten Mal wieder. Aber so richtigen Puristen kannste 

nich helfen... 

CB: Welche Zukunftspläne haben »Berlin BOOM Orchestra“? 

Vor allem: Wann gibt's das erste richtige Album???? 

Die Zukunft wird großartig!! Im Frühsommer werden wir unser Album mit einer fetten Party releasen 
und anschließend auf Tour gehen.Momentan laufen die Vorbereitungen dafür auf Hochtouren und wir 
sind gespannt was noch so alles kommt. Wer nix verp^enwiHodeniuMTianjrwereM^^ 
möchte geht auf www.berlinboomorchestra.de 
und trägt sich bei Bedarf in den Newsletter ein....! 



Quelle: www.berilnboofnorchestra.de 


Herzlichen Dank für das Interview. 
Berlin Boom Orchestra 




Stage Bottles (oiaf) 

im Interview! 



Die Stage Bottles brauche ich ja wohl nicht mehr vorzustellen, oder? 

Seit gut 15 Jahren versorgt uns diese Band aus Frankfurt (a.M.) mit erstklassigem politischem 
Oü-Punk. Und nicht nur das, es ist ihnen auch mit Jedem Aibum eine Steigerung gelungen. Auch die 
neue CD ist da keine Ausnahme. „Mr. Punch“ überzeugt textlich wie musikalisch und hat überall 
bereits gute bis sehr gute 
Rezensionen erhalten. 

Und im einmütigen Chor der 
Gratulanten will natürlich auch ich 
nicht fehlen. Da die Stage Bottles 
aber eine Band sind, die immer 
auch schon inhaltlich sehr viel zu 
sagen hatte, reicht eine 
Tonträgerrezension nicht aus. 

Ein Interview musste her. 

Und hier ist es: 


CB: Das neue Album heißt “Mister Punch”, und kommt mit einem 
Polizisten verprügelnden Kasperle auf dem Cover und mit einem entsprechenden 
Intro sowie dem thematisch entsprechenden Song “Mister Punch”. Wie kam 
es zu dieser recht ungewöhnlichen Idee? 

Olaf; Eine Antipathie gegen Bullen hatten wir schon immer. Das haben 
wir auch öfters mal in Zusammenhang mit etwas anderem thematisiert, 
per Song „Mr. Punch“ widmet unseren „Boys in blue“ - grün sind sie ja 
nicht mehr - jetzt einen Song an sich. Bullen müssen sich neben der ein 
oder anderen sinnvollen Tätigkeit auch immer zur Stützung des 
Systems hergeben. Egal, ob die Aktion dagegen nun absolut 
menschlich begründet ist oder nicht. 

Da war Ohnesorg in den GOgem, der im Rahmen der Anti-Schah- 
Proteste von einem tollwütigen und überforderten Polizisten erschossen 
wurde. Die RUC in Belfast war verantwortlich für den „Bloody Sunday“, 
obwohl die Besetzung Nordirlands vollkommener Imperialismus war. In Los Angeles prügelten 
Polizisten Rodney King aus rassistischen Gründen. Am aktuellsten ist sicherlich der Mord an Carlo 
Giuliani. Sicher war der Protest dort nicht friedlich, dennoch gaben sich Bullen dafür her für die 
herrschenden wirtschaftsimperialistischen Interessen das Risiko einzugehen einen Gegner dieses 
Systems umzubringen. Nur durch Ihre Funktion. 

Diese eher großpolltischen Ereignisse sollen stellvertretend für andere Vorkommnisse stehen. 
Natürlich haben wir bei diesem text immer eher die Freunde und Helfer unserer „westlichen Welf 
vor Augen. Aber In unserer Szene gibt es Leute weltweit, und da sind die Bullen stellenweise - das 
muss man wohl zugeben - noch viel schlimmer als hier. 

Dann sind Bullen natürlich die, die die Punks usw. aus den Innenstädten vertreiben, damit die 
Einkaufmeile schön aussieht. Und In der Presse, also konform mit dem Gros der Gesellschaft - 
wird oft ein sehr verzerrtes Bild von Polizei-Aktionen hergestellt. 

Dass eine Revolution, die sämtliche negative Erscheinungsformen unseres kapitalistischen 
System beseitigen will, von eben dieser Polizei In jedem Falle niedergeschlagen werden würde, ist 
wohl ohne Zweifel. 







In der Öffentlichkeit wird die Polizei immer 
noch sehr positiv wahrgenommen und 
negative, extreme Randerscheinungen 
sozusagen als unvermeidbar und oft sogar 
gerechtfertigt hingenommen. Wir wollen da 
nicht mitmachen, und auf diese etwas 
spielerische Art mit dem Kasperle unsere 
Abneigung gegen Exekutivmacht 
aussprechen. 

Auf die Idee an sich kam ich, als mir in einer 
Femsehserie der begriff „The Punch and Juc 
Show“ unterkam. Wunderbar: der Kasperle 
vertrimmt den Dimpelmoser und alle Kids 


freuen sich. 


CB: Ich finde das euer neues Album im Gegensatz zum Vorgänger 

kämpferischer geworden Ist Immerhin endete z.B. der Song „Thats 

where it comes from“ ,der zu meinen Favouriten auf der letzten Platte gehörte, 

doch recht pessimistisch (but the beat is getting weak/ one day there's nothing 

left), während z.B. Der Song “how long will we wart” auf der neuen 

Platte von der Hoffnung auf neue Schlachten handelt Auch die Coverversion von 

“solidarity”verstärkt natürlich den kämpferischen Eindruck. 

Würdest du mir da zustimmen oder täuscht der Eindruck? 



Olaf: „That’s where it comes from“ richtet sich eher an die Allgemeinheit. Der Song soll deutlich 
machen, dass die Tendenzen, gegen die jetzt gehetzt wird - also im Prinzip alle Ambitionen 
ernsthaft etwas zum Sozialen zu verbessern - als kommunistisch oder sonst wie verteufelt 
werden. Irgendwann ist dann nix mehr da, das wirkliche Ansätze zur Veränderung liefern kann, da 
total verzerrte und negative Vorstellungen indoktriniert werden. Der Geist zur Veränderung erliegt 
in der Gesellschaft total. 


„How long will we walt“ und 
richten sich an die, die verändern 
wollen, notfalls auch militant, und 
sollen eine Warnung an die sein, die 
sich in Sicherheit wiegen. Es gibt noch 
Veränderungspotenzial in unserer 
Gesellschaft. Es aufrütteln und Mut 
machen. Das andere ist eine traurige 
Hommage an die, die unsere 
Sozialsysteme begründet haben, und 
ein Vonwurf an die, die diese 
vergessen und verteufeln aber selbst 
davon profitieren. 


CB: Frage zu “Solidarity”! Der Song ist ja schon ein ziemlich alter 
Klassiker. Warum habt ihr ihn genau jetzt und heute wieder dem 
drohenden Vergessen entrissen, und warum die textlichen Modifizierungen? 

Olaf: Das liegt zunächst mal daran, dass bei uns persönlich der Song wieder einen neuen 
Abschnitt seiner Geschichte durchgemacht hat. 

Zunächst betraf das nur den Marcel (dienstältester Gitarrist In der Band) und mich. Wir spielen ja 
beide bei den Blaggers aus England. Diese band Ist sozusagen ein Ziehkind von Mensl von den 
Upstarts und die Bindung zwischen beiden Bands war immer sehr stark. 



Der bassist der Blaggers, Matt Vinyl, wünschte sich, als wir die Blaggers 2001 wieder ins Leben 
riefen, dass wir Solidarity covern. Den damaligen Bandmitgliedem der Stage Bottlies - und 
natürlich auch den heutigen noch - gefiel der Song so gut, dass wir teilweise auf Gigs den Song 
improvisierten und irgendwann fest in das Set aufnahmen. Dann kam 2006 noch hinzu, dass die 
Upstarts einmal auf dem Force Attack und In Blackpool beim Wasted-Festival ohne Mensi 
auftreten mussten. Ersatzsänger war jeweils der Chris von Crashed CXit. Da Ich die bandmitglieder 
alle gut kannte baten sie mich eine Ansage betreffend des Ausfalls von mensi zu machen. Dann 
spielte Ich noch bei beiden Gigs „You’re nicked“ mit dem Sax mit und sang mit dem Chris einmal 
also vor 7000 leuten und einmal vor ca. 5000 Leuten Solidarity. Grund genug diesen Song zu 
covern. Außerdem wollte Ich auch irgendvne den sozialistischen ,Old-School-Gedanken“ auf die 
neue Scheibe bringen. So wurde „polish workers“ in „workers“ im allgemeinen umgeschrieben. Die 
letzte Strophe im Original Ist doch etwas zu pathetisch mit diesem Hintergrund - war es aber nicht 
zur Zeit der Solidamosc In Polen - so dass 
wir sie weggelassen haben. 


CB: “Western Culture”! Ein großartiger 
Song! Wenn ich ihn höre, 
muss ich sofort an den Irakkrieg denken, 
aber auch an den Konflikt mit den 
Mohammed Karrikaturen. Was war für 
euch ausschlaggebend, diesen Song 
zu machen? 


Olaf. Ganz klar Sachen, wie die, die Du 
eben genannt hast. Es soll die Arroganz 
insbesondere von Bush darstellen, der die 
westliche Zivilisation trotz aller 
Kriegstreiberei als vollkommen ansieht. Es gibt auch Staatsterrorismus. Die USA betreiben den. 
Die Reaktion sehen wir Es wird zurück geschossen. Wo Ist der Unterschied? 


CB: Desweiteren fällt der “execution song” aus dem Rahmen. Gab es 
dazu eine bestimmte Inspiration? Wie kommt man auf ein solches, doch recht 
bedrückendes Thema? (Ich musste dabei unweigerlich an die Todesurteile 
denken, die z.B. Bush in seiner Zeit als Gouverneur von Texas unterzeichnet 
hat, wahrscheinlich ohne die geringste Vorstellung, was das für einen Menschen, 
den er gar nicht kennt, bedeutet) 


CB; Inspiriert haben mich dazu die Bilder, wie Leute life Im Internet von irgendwelchen Djihad- 
Kämpfem umgebracht werden. Da wurden Leute gezeigt, die genau wussten; „Jetzt ist es vorbei“. 
Ich habe auch in historischen Aufnahmen immer mehr Parallelen entdeckt, z.B. Erschießungen im 
Dritten Reich, Exekutionen in China, Afghanistan oder den USA. 

Und nicht zuletzt die Tatsache, dass viele bewundernswerte Freiheitskämpfer in dieser Situation 
waren. Ich habe mich dann auch gefragt, ob ich soweit gehen würde, oder vorher den Schwanz 
einkneife. Ich glaube Ich könnte nicht glücklich werden, wenn ich im Extremfall den Schwanz 
einkneifen würde und so meine Ideale verraten würde. Wie fühlt man sich dann, wenn man 
deshalb umgebracht wird, man weiß, es passiert in ca. einer Stunde. Relativiert sich alles, wenn 
man an seine Frau (der Song ist aus meiner Sicht geschrieben, also denkt eine Frau an ihren 
Mann, Lebensgefährten o.ä.) oder Mutter denkt? Der Song ist ein Versuch dieser Gefühlswelt 
etwas näher zu kommen und all der Personen, die in dieser Situation aus meiner Sicht zu unrecht 
waren - erhängte Nazis z.B. sind mir egal - zu gedenken und Ihnen Respekt zu en<velsen in dem 
Moment, wo sie vollkommen allein waren. 




CB: Der Song “l'll never understand” glänzt mit den schönen Satz 
“..unionised in ineffective unions..”. Dein Statement zu Gewerkschaften heute? 

Olaf: Schön zu wissen, dass die Texte so gut gelesen werden. Zumindest von dir. 

Die gewerkschaften habe sich durch ihre Erpressbarkeit ihren eigenen Handlungsspielraum 
genommen. Auch wurden alte Traditionen, die auf heute übertragen immer noch wichtig sind, wie 
Z.B. die absolute Trennung und Unabhängigkeit (auch von Betriebsräten) von Wirtschaftsorganen 
und deren Verantwortungsträgem, einfach weggeredet. Wie will man so etwas verändern? Der 
Kampf zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern ist im kapitalistischen System immer ein 
systemimmanenter Kampf. Das verstehen die Gewerkschaften nicht und lassen sich mit 
Trostpflastem, aber nicht dem, was der Arbeitnehmer verdient, abspeisen. 

Also: Gewerkschaften sind nur noch ein Schatten ihrer selbst. 


CB:“Time Machine to 1969” Warum habt ihr euch entschlossen, die 
Platte mit einem traditionellen Ska Song abzuschließen? 




Olaf: Der Song war der Wunsch und die Idee von Marcel und Kimba (Bass). An anderer Stelle 
hätte der Song nicht gepasst. In einer review wurde so schön gesagt „.. und am Ende (es Albums) 
wird man wieder sicher vor die eigene Haustür gebracht“. Die Stage Bottles haben ihren Ursprung 
ganz klar im traditionellen Verständnis der Skinheads und dazu gehört auch dieser alte Stil des 
Ska. Darauf wollten wir auch noch einmal aufmerksam machen. Einige von uns hören diese Art 
Musik auch sehr gerne. 


CB: Nochmal zum letzten Album: Der Song “pc idiots”. Das 
Thema 

bietet ja immer wieder ein herrliches Streitpotenzial in der 
Szene. Zum einen 

übertreibt so mancher Hippie gelegentlich extrem mit 
seinem Korrektheitsanspruch, 
zum anderen werden aber auch Leute als PC Idioten 
beschimpft, die einfach 
nur eine klare Distanzierung gegenüber 
Rechtsextremismus vertreten. 

Wo siehst du die Grenze zwischen PC-Generve 
und berechtigter Kritik? 

Olaf: In diesem Song geht es darum, dass man, 
wenn man eine soziale Revolution anstrebt, sich 
auch mit den verschiedenen Sozialisationen 
einzelner Menschen auseinandersetzen muss und 
diese dann entsprechend mobilisieren muss, um 
überhaupt eine Basis für eine Revolution zu 
schaffen. Ich habe persönlich die Erfahrung 
gemacht, z.B. in der Fussball-Szene, dass da 
einiges Potenzial vorhanden ist. Dort muss aber 
gelernt werden. Lernen braucht zeit und birgt 
natürlich für den „Lehrer“ auch das Risiko erfolglos 
zu sein. Wenn man aber von jedem Menschen 
gleich erwartet Im PC-Sinne bereits fertig zu sein, 

wo sollen dann Entwicklungen stattfinden? u- * ^ 

Es ist sehr kompliziert und anstrengend so vorzugehen und man geht Risiken ein, die hinterher 
zum Vorwurf gemacht werden können. Aber es lohnt sich. 

Die Grenzen liegen hier individuell in der Persönlichkeit der jeweiligen Person und der Situation 
begründet. Es gibt Situationen da bilden bewusst eingesetzte Sprüche Fronten, andere werden 


achtlos hingeworfen und mit 2 Sätzen kann man den Schwätzer von der Dummheit seines 

S gSsfe schien in uLier Gesellschaft - die gerade aus diesem Grund auch bekämpft 
nicht. 


CB; Die Stage Bottles gibt es jetzt schon viele Jahre. Vifie stark ist die 
Band nach all dieser Zeit immer noch mH SHARP und der linken 
Skinheadszene verbunden? 

Olaf Sehr stark aber nicht ausschließlich, ln unseren Songs und in auch wenn wir aiH 

siÄtsrÄrÄÄÄSr 

bleibt. 

CB- Thema BlaggersI Du und Marcel gehören jetzt, wie man hört, zum 
gespieH hast) Was ist in Zukunft von den Blaggers zu erwarten? 

Olaf Das kam so; Wir hatten immer Kontakt zu einzelnen Die Staoe 

A flösurra 1995 Einmal kamen der Bassist und der Drummer zu besuch nach Frankfurt_l^e Stage 
Bottles Rieten und am Abend zuvor hatte ich die Idee vielleicht mit Marcel ein paar einfache 

wieder die Tröte ausgepackt. 



SSSäsHSSäE-- 

nie - so recht voran. 


CB; Du, Olaf, bist auf der 10 Jahre Jubiläums-DVD von Loikaemic zu 
sehen.Wie ist das Verhältnis zu Loikaemie? 


schreiben. 


CB; Im Booklet eures neuen Albums sind alle 
Texte auch in Spanisch 

abgedruckt? Warum gerade Spanisch? Gibt es 

eine große Fan-Gemeinde in 

Spanien? 

Olaf' Das spanische Label Potencial Hardcore hat sich 
die exklusiven Veröffentlichungsrechte für Spanien 
gesichert. Jetzt wird die Fangemeinde groß, aber erst 
jetzt. 

Letztlich kam auch die russische Version mit 
englischen Texten und in kyrillischer Schrift 
abgedruckten Texten bei uns an. 



CB-.DIe Stage Bottles gibt es nun schon sehr lange. Wie siehst «>u die 
Entwdcklung der Oil-Szene in Deutschland. (Ich habe ^ 

vor zum Befspiel 10 Jahren eine kiar antifaschistische Oi!-Band 
noch Mangelware war, während sich die Lage inzwischen schon gebessert 

Wüilest du auch sagen, das sich die Szene insgesamt verbessert hat? 


Olaf: Das ist einerseits richtig, anderseits sehe ich auch 

die sonst woandem gelandet wären orientieren und mit uns allen ihren Spaß haben könne 



danke wie Sau für die 
guten, und teils 
ausführlichen 



What about the 
children. 




„They think that they have wpn ^ 

And they have proven that th|y are righ^ /h 
Now they say that Marx was wrong . 

And that capitalist democracy^ is the hftly light 
But does it shine for everyone 
Or only for the chosen few 
If you're born in the third world 
There is no light for you're 

What about the children 
Who died every day ^ ^ 

For the Glory and 
of the capitalist way“ 


4 


Auch eine gute Band, die es nicht mehr gibt, „Comrade“ aus Belgien. Leider gibt es nur eine 7“ und sie 
haben es nie zu einem richtigen Album gebracht. 






ilßer Lieder uncCQescfiicßte 

'TeiC2 

dWWJVWJVWWWVWJWJWWVM^ 


**soßäarity'' 


(angeCic upstarts) 


„aCrtfiepoRsfi workers figfit to make their stancC 
andßefiind tfiem every fionest working men 
in unity tfiere 's eacfi otfier andyar friend ßecomes your ßrother 
and in the tyrant 's haart witC ße a Cesson Ceamed* 



jDiesen Song kennt auch so gut wie jeder, 
solidarity" von den legendären „Angelic 
lUpstarts". Erschienen 1983 als Single und 
enthalten auf der 1983er LP „Reason Why?“ auf 
'Anagram Records". Längst ist der Song ein 
•Klassiker, aber wovon handelt er eigentlich? 
r'Polish workers"? Polnische Arbeiter??? Ich 
enk, die „Angelic Upstarts“ kommen aus 
jEngland? Tja, dieses Lied handelt von 
schwerwiegenden Ereignissen, weiche um das 
lahr 1980 herum die Welt erschütterten. Die 
iGründung einer unabhängigen Gewerkschaft im 
jdamals noch unter stalinistischer Diktatur 
»^stehenden Polen. 


Die Vorgeschichte: 

In den sechziger und siebziger Jahren begann die Volksrepublik Polen massiv Kredite mit dem 
Westen abzuschließen. Polen verschuldete sich nach und nach immer mehr, mit der Absicht, mit 
diesem Kapital Fabriken aus dem Boden zu stampfen und für einen Witschaftsaufschwung zu sorgen. 
Die stalinistische Staatsbürokratie verballerte diese Gelder jedoch sinnlos. Korrupt und unfähig, 
sowie jeglicher demokratischen Kontrolle durch die Arbeiterklasse entzogen, wandelten bedeutende 
Gelder in private Taschen oder wurden in Fabriken investiert, die entweder gleich nach der Eröffnung 
mangels Materialien wieder geschlossen werden mussten oder gar nicht erst eröffneten. Jedenfalls 
richteten die moskautreuen Bürokraten der „Partei der Arbeit" (wie sich die stalinistische 
Staatspartei Polens schimpfte) ein riesiges Chaos an und standen alsbald vor einer fetten 
Wirtschaftskrise. Und die wurde nun auch noch durch enorme Zinszahlungen an internationale 
Banken verschärft. So schickte sich die selbsternannte Avantgarde an, der polnischen Arbeiterklasse 
die Rechnung für ihr meisterhaftes Versagen zu präsentieren. Ein erster Versuch dies zu tun wurde 
von Regierungschef Gomulka 1970 unternommen. Er erklärte um die Wirtschaftskrise in den Griff zu 
bekommen eine 30%tige Erhöhung der Lebensmittelpreise. Sofort kocht bei den Arbeitern die Wut 
über. Die Belegschaft der Lenin Werft in Danzig, machte dem Namen "Lenin” alle Ehre und beschließt 
den Streik.Eine Abordnung der Werftarbeiter will demonstrierend zum Rundfunkgebäude ziehen, wird 
aber auf dem Weg dorthin brutal von der Polizei angegriffen. Der Streik breitet sich über die gesamte 
baltische Küste aus. Gomulka lässt Panzer auffahren, 200 Arbeiter finden den Tod. Nun kocht die 
Wut erst recht über. Die stalinistische Bürokratie ersetzt den nun völlig diskreditierten Gomulka durch 




Gierek. Dieser, im Grunde kein anderer Bürokrat als Gomulka, verurteilt den Einsatz der Waffen und 
nimmt die Preiserhöhung erstmal zurück, woraufhin sich die Streikbewegung auflöste. So wandelten 
die Pläne zunächst In eine Schublade und man wartete ab. 1976 startete man nochmals einen 
Versuch, die Preiserhöhung durchzusetzen, scheiterte aber wiederum kläglich. 

Solidarnosc! 

1980 war es dann soweit. Die Zeichen standen auf Krieg. Die herrschende Bürokratie Polens war in 
einer Immer auswegloseren Situation. Auch in der kapitalistischen Welt kommt es zu einer 
Wirtschaftskrise und Polen kann weniger exportieren. Die wenigen Devisen, die das Land zur 
Verfügung hatte schmelzen nochmals zusammen. Auch in der Zeit nach 1970 hatte man weiter fette 
Kredite aufgenommen und verschleudert. Polen drohte die 
Zahlungsunfähigkeit. Wieder versuchte man am 1. Juli 1980 
Preiserhöhungen durchzusetzen. Und wieder wehrten sich die 
Arbeiter. Am 14.August kam es auf der Lenin-Werft in Danzig 
wieder zum Streik. Der direkte Anlass dazu war die Entlassung 
der Krahnführerin Anna Walentynowicz, welche sich im Streik von 1970 sehr hervorgetan hatte. Es 
wurde ein innerbetriebliches Streikkommitee gebildet, mit Lech Walesa an der Spitze. Die Arbeiter 
beginnen Forderungen aufzustellen. Nicht nur die Wiedereinstellung von Anna Walentynowicz und die 
Rücknahme der Preiserhöhung spielt eine Rolle, sondern auch politische Forderungen. Und das war 
neu gegenüber den Jahren 1970 und 1976. Man forderte Sicherheitsgarantien für alle Streikenden 
und die Angleichung der Familienzulagen an das Niveau der Polizisten, welche erhebliche Privilegien 
hatten. Die Bürokratie geht auf diese Forderungen zum Teil wieder ein, in der Hoffnung die Ruhe 
erstmal wieder herzustellen. Doch die Arbeiter der Lenin Werft weigern sich, den Streik abzubrechen. 
Walesa, der spätere Solidarnosc Chef und seine Leitungsgenossen fordern dies zwar, werden aber 
von ihren Kollegen überstimmt. 

Es wird ein überbetriebliches Streikkommitee gebildet und Arbeiter aus hunderten verschiedenen 
Betrieben entbieten ihre Grüße und gehen in Solidaritätsstreiks. Das Land ist In Aufruhr. 

Demonstrationen gibt es nicht. Die Arbeiter vermeiden es, 
sich der Polizei oder der Miliz auszusetzen, sie besetzten 
lediglich die Betriebe, und da die Gewerkschaften in Polen 
allesamt von der stalinistischen Bürokratie kontrolliert 
wurden, bildeten die Arbeiter von den Gewerkschaften 
unabhängige Streikkomitees. Aus diesen sollte dann die 
''selbstverwaltete Gewerkschaft Solidarität", kurz Solidarnosc 

werden. 

Die Haltung der kapitalistischen Eliten zur Solidarnosc Bewegung ist zwiespältig. Zum einen hassten 
sie die stalinistischen Regime des Ostblocks. Nicht, weil sie ein Problem mit deren Unterdrückung der 
Arbeiterklasse gehabt hätten, sondern weil diese Regime sie, solange sie bestanden, daran 
hinderten, die Länder des Ostblocks direkt auszubeuten. Sie hatten keinen direkten Zugriff auf deren 
Reichtümer. Von daher gab es viele, die den Sturz des polnischen Regims begrüßt hätten. Allerdings 
wünschten sie sich diesen Sturz nicht unbedingt durch eine außer Kontrolle geratene Arbeiterklasse. 
Denn was wird unter solchen Bedingungen aus Polen werden? Werden sie Kredite zurückbezahlen, 
weiche eine Regierung aufgenommen hat, welche sie gerade gestürzt haben? Und was, wenn sich 
Polen Richtung demokratischen, wirklichen Sozialismus entwickelt? Es war, als ob das Gespenst 
Trotzkis seinem Grabe entstiegen war, denn dieser hatte noch Im Gründungsprogramm seiner, 1938 
im Kampf gegen die Stalinisierung der Sowjetunion gegründeten Vierten Internationale folgendes zu 
Papier gebrachtr^E/n neuer Aufschwung der Revolution In der Sowjetunion wird ohne Zweifel unter 
dem Banner des Kampfs gegen die soziale Ungleichheit und die politische Unterdrückung beginnen! 
Nieder mit den Vorrechten der Bürokratie! Nieder mit dem Stachanowsystem! Nieder mit der 
Sowfetarlstrokratle mit Ihren Rangstufen und Orden! Angleichung der Löhne für alle Arten der Arbeit! 
Der Kampf für die Freiheit der Gewerkschaften und der Fabrikausschüsse und für die Presse und 



SoanMasi 


Versammlungsfreiheit wird sich zum Kampf für das Wiedererstehen und die Entfaltung der 
Sowjetdemokratie entwickeln.” Sicherlich, die Sowjetunion war nicht Polen, aber Polen war zu dieser 
Zeit so eine Art Miniaturausgabe der Sowjetunion, nach deren Vorbild geschaffen. Und die am 18. 
August vom "Überbetrieblichen Streikkommitee" beschlossenen Forderungen entsprachen In ihrem 
Wesen genau denen, die Trotzki erwähnt: Nieder mit der sozialen Ungleichheit. Die Arbeiter forderten 
eine Angleichung Ihrer Familienzulagen an das Niveau Staatsbürokratie, zahlreiche soziale 
Verbesserungen, sowie das Recht, Zugang zur Presse zu erhalten. Das bedeutet für die Freiheit der 
Presse, sowie, und das war das Entscheidende, das Recht zur Gründung freier und selbstverwalteter 
Gewerkschaften. All diese Dinge waren in ihrer Tendenz eindeutig. Sie liefen auf die Abschaffung der 
Privilegien der Bürokrastie hinaus, sowie auf die Herrstellung der Sowjetdemokratie. 
(Räthedemokratie) .Die Ereignisse In Polen wurden deshalb von vielen Linken in aller Welt 
beobachtet, die sich genau das wünschten. Deshalb schrieb Mensi, seines Zeichens Sänger der 
"Angelic Upstarts" den Song "Solidarity" der schon bald auf den Konzerten der Band mit erhobener 
Faust mitgesungen wurde. Eine musikalische Soiidaritätserkiärung an die 
polnischen Arbeiter. Zeugnis von Mensis Solidarität war nebenbei bemerkt 
auch der Song "victory for poland" welcher 1982 als Samplerbeltrag erschien, 
aber keine weitere Bedeutung erlangte JVuch die Band "The Redsklns" aus 
York meldet sich zu Wort. In ihrem Song "lev bronstein" der Leo Trotzki 
gewidmet war (Bronstein Ist Trotzkls bürgerlicher Name) sahen sie Trotzkis 
Geist In Polen wieder erwachen: "Russia is a man who turned into stone his is 
a sad history, There was another man who fought along and left a iegacy, the 
lesson never leamed the passion kilied by state bueraucracy, the other man kilied too..." beklagt man 
den Verrat an den ursprünglichen sozialistischen Idealen durch die Staatsbürokratie. Um eine 
Strophe später nachzuschicken: " But In poland passion burned, the dream has returned a worker 
sald to me”. 

Doch es gab kein Wiedererwachen sozialistischer Ideale in den polnischen Massen. Es gab bei 
"Solidarnosc" kein klares Ziel, keine Perspektive, gar nichts. Und das sollte sich verhängnisvoll 
auswirken. Denn so konnte die berechtigte Wut der Massen leicht in reaktionäre Kanäle gelenkt 
werden. Ais die polnische Staatsbürokratie der Gründung einer freien Gewerkschaft zustimmte, 
waren die Massen vom Erfolg berauscht. Die freie und selbstverwaltete Gewerkschaft Solidarnosc 
wurde nun tatsächlich legal gegründet. Es war die einzige unabhängige Gewerkschaft im gesamten 
Ostblock! Sowas hatte lange Zeit keiner für möglich gehalten! Zahlreiche linke Sozialisten im Ausland 
jubelten Lech Walesa und seinen Kollegen zu. Aber in der Euphorie vergass man einen wesetiichen 
Punkt, den Trotzki im Gründungsprogramm der Vierten Internationale ausdrücklich erwähnt hatte: 
"Dieses Programm kann nicht verwirklicht werden, wenn nicht die Bürokratie gestürzt wird, die sich 
durch Zwang und Fälschung hält.”, des weiteren hatte er erklärt, das dieser Kampf zum Sturz der 
Bürokratie mit einem sozialistischen Programm geführt werden muss. Und während Mensi selbst 
sich immer als "Sozialist der Straße" gesehen hatte, wie auch die Mitglieder der Northern Soul Band 
" The Redskins", war Solidarnosc Führer Lech Walesa davon weit entfernt. Die Solidarnosc Leute 
glaubten einen großen Sieg errungen zu haben, aber alles was sie erstritten haben konnte nur auf 
Dauer bestand haben, wenn die Staatsbürokratie vertrieben und gegen eine Sowjetdemokratie 
ersetzt worden wäre. Den Sturz der Bürokratie lehnten Walesa und Konsorten jedoch ab. Der Grund? 
Gegen was hätten sie den Staiinismus ersetzen sollen? Sie hatten keine klare Vorstellung davon, 
was sie mit Polen machen sollten, wenn sie die komplette Macht an sich reißen würden. Man 
glaubte mit der Gewerkschaft nun ein gutes Mittel in der Hand zu haben um Druck auf den Staat 
auszuüben, wenn einem etwas nicht passte. Mehr hatte Walesa nicht im Sinn. Der polnische 
Staatschef Gierek hatte zwar der Gründung der "Solidamosc"-Gewerkschaft zugestimmt, aber nur 
aus vorübergehender Not heraus. Schon am 29.August hatte er im Geheimen geplant die Solidarnosc 
mit dem Einsatz der Armee niederzuschiagen. Es gab sogar einen entsprechenden Beschluß des 
Zentralkommitees der polnischen Staatspartei, aber das Millitär hatte sich geweigert, diesen 
umzusetzen. Die Generäle hatten befürchtet, ein Teil der Soldaten könnte diesen Befehl verweigern 



und zu den Aufständischen überlaufen. Zähneknirschend musste Gierek abwarten. Wenn die 
Soiidarnosc Führung jetzt zum Angriff auf den Staiimsmus bläst, dann ist alles aus, die Staatspartei 
wird weggeputzt, wenn aber nicht, dann, so wusste Gierek genau, war es nur eine Frage der Zeit, bis 
die Euphorie nachlassen würde, und die Verhältnisse In der Armee sich wieder stabilisiert hätten, 
dann würde man mit Soiidarnosc aufräumen. Das die Stalinisten sich halten konnten, war vor allem 
Lech Walesa's "Verdienst". Vollkommen erschrocken über seine eigene Macht versuchte er nun 
Soiidarnosc zu bremsen, während im Hintergrund der polnische Staat die Zerschlagung der 
Gewerkschaft vorbereitete. Ais die Polizei zwei Oppositionelle Verhaftete, war er es, der gegen deren 
sofortige Freilassung einen von den Arbeitern bereits beschlossenen Generalstreik abwürgte und im 
November 1980 erließ er sogar einen Aufruf in dem er die Arbeiter aufforderte keine weiteren 
Lohnforderungen mehr zu stellen und von Streiks abzusehen. "Wir sind In erster Linie Polen und erst 
In zweiter Linie Mitglieder von Soiidarnosc" 

Es kam wie es kommen musste. Die Staatsbürokratie, weiche im August schon vorgehabt hatte, das 
Millitär auf die Arbeiter zu hetzen, tat dies nun am 13. Dezember 1981, nachdem sich die Euphorie 
der Arbeiter etwas gelegt hatte, und in der Armee wieder stabile Verhältnisse herrschten. Gierek 
verhängte den Kriegszustand und ließ Soiidarnosc mithilfe eines neuen Gewerkschaftsgesetzes 
wieder verbieten, ihre Führer wurden ins Gefängnis gesperrt. Die Gewerkschaft Soiidarnosc, die den 
Stalinisten noch vor wenigen Monaten das Messer an der Kehle gehalten hatte, war vernichtet. Alle 
ihre Errungenschaften zerstört. Die Solidaritätsbekundungen im Ausland aber hielten an. Ais der 
Song "victory for poland" 1982 als Beitrag für den Sampler "Wargasm", und "solidarity" 1983 auf 
Platte (Singie,12" und Album!) erschien existierte Soiidarnosc nur noch im Untergrund. Und die 
Angelic Upstarts spielten ihren Song "solidarity" weicher sehr erfolgreich war und der Text des 
Refrains passte hervorragend: 

"glve them hope glve them strength glve them live 
llke a candle buming In the black of night 
we 're all wtth you In our hearts and In our minds 
and we '11 pray for our nadon through Its darkest times" 

Die Popularität von Soiidarnosc hielt gerade unter Linken noch lange an. Erst in der Wendezeit gelang 
der Soiidarnosc ein kurzes Come Back an die Macht. Vor allem, weil die polnische Staatsbürokratie 
selbst keinen Sinn mehr sah, an ihrem bankrotten Staat festzuhalten, 
weshalb man ihn mehr oder weniger der Soiidarnosc in die Hände legte. 

Walesa nutzte diese Macht lediglich um in Polen den Kapitalismus 
komplett wiedereinzuführen. Er organisierte eine soziale Katastrophe die 
einzigartig in der Geschichte dieses Landes ist. Noch nie ist in 
Friedenszeiten der Lebensstandart eines Volkes in so kurzer Zeit so stark 
gesunken. Zudem begann Walesa auch noch Margaret Thatcher zu 
bewundern. Immerhin hatte diese es verstanden ähnlich radikalen 
Sozialabbau durchzusetzen, genauso auf die sozialen Folgen und die 
wachsende Opposition zu spucken. Walesa gab zu erkennen ihr nacheifern 
zu wollen. 

Dies war ein harter Schlag für Mensi und alle anderen aufrichtigen Linken, tech waiesa 

weiche Soiidarnosc und Walesa unterstützt hatten. Jahre später, 

1999 meinte Mensi in einem Interview im bekannten Redskin-Fanzine Revolution Times # 11 dazu: 
„Lech Walesa hat ein Interview gegeben und hat gesagt, daß Margaret Thatcher eine seiner Helden 
sei. Ich könnte Ihn durch den Fußboden schlagen." und weiter: „Einige meiner Ansichten und Texte 
stimmen mich heute unzufrieden, aber du musst bedenken, daß Ich manchmal ein Lied In zwanzig 
Minuten schreibe. Ich habe Statements gemacht während Ich noch nicht alle Fakten kannte. In 
diesen Tagen bin ich nun um einiges vorsichtiger" Immerhin hat er den Mut nicht sinken lassen und 
bekannte sich im gleichen Interview nach wie vor zum internationalen Sozialismus als endgültigem 





Ziel. An seiner sozialistischen Einstellung änderte sich nichts. Und die Angelic Upstarts hatten kein 
Problem damit, später die “anthems against scum" Live-Platte mit Lenin auf dem Cover erscheinen 
zu lassen. Und Ich kann mich erinnern, wie Mensi bei der “Sons of Spartacus” Tour (2002?) im S036 
auch mit Lenin T-Shirt auf der Bühne stand. Trotzdem war die Solidarnosc-Sache wohl eine herbe 

für ihn. Immerhin, Maggie Thatcher war sozusagen 
Intim-Feind der ersten Weile der Oi! Bands. Sogar Bands wie 
Resort, die alles andere als linke Hardliner sind, hatten 
als Hass Lieder für sie übrig und hielten auch nicht hinter 
Berg warum: „Margaret Thatcher the stupid old bitch, takes 
the poor and gives it to the rieh“ hieß es zum Beispiel in 
deren Song „we rule ok“ und in der letzten Strophe schob man 
noch mal eine klare Aufforderung hinterher: „Be a rebel with a 
cause, fight against the stupid iaws, stop oi Maggie once and for 
all, cos on the streets it 's us who rule“. Lech Waiesa war 

_weniger erfolgreich als Thatcher und wurde heftigst abgestraft. 

Die polnische Arbeiterklasse wandte sich vollständig und für immer von ihm ab. Waiesa, der bei den 
Präsidentschaftswahlen 1990 74% der Stimmen einfing, schaffte es 1995 noch auf 48,3% und im 
Jahre 2000 scheiterte er grauenvoll mit unter 1 % !!! Seitdem spielt er politisch keine Rolle mehr. 
Am 31.8.2005 trat er aus der politisch ebenfalls bedeutungslos gewordenen Solidarnosc- 
Gewerkschaft aus. Der Song "Vlctory for Poland" fiel der Vergessenheit anheim und erschien niemals 
auf Platte oder CD. Zumindest nicht offiziell. Es gibt eine Bootleg-EP von 1994 mit dem Song "paint it 
red" auf der A-Seite. Herausgebracht von "Street Kids Records", nach der aber auch kein Hahn mehr 
kräht und die offen gestanden auch ziemlich scheiße gemacht ist.. 

"Solidarity" lebt jedoch weiter, als das, was es nunmal ist: Eine ehrliche Solidaritätshymne an 
Menschen die Ja wirklich einen gerechten Kampf geführt haben. Auch wenn dieser Kampf fehlgeleitet 
und verraten wurde. Nicht zuletzt scheiterte Ihr Kampf am Fehlen einer wirklich sozialistischen 
Perspektive. Heute sind nicht mal mehr 15% aller Arbeitnehmer Polens in einer Gewerkschaft 
organisiert. Desillusionierung und Verzweiflung sind die vorherrschenden Gefühle. Aber die polnische 
Arbeiterklasse wird ihr Haupt wieder erheben, sobald sie Zugang zu einer sozialistischen Perspektive 
findet. Und der Song "Solidarity" wurde nicht nur von “The Oppressed”, sondern inzwischen auch auf 
dem neuen Album der Stage Bottles gecovert. Er hat bis heute nichts von seiner Power verloren. (Man 
beachte übrigens 
das Interview mit 
Olaf dazu im Heft). 

Auch bei der Band 
"Angelic Upstarts" 
dürfte das Ende 
ihres langen, und für 
den Punk-Rock 
bedeutenden Weges 
noch nicht 
gekommen sein. 

Nach 

Ausstiegsgerüchten 
um Frontmann 
Mensi ist jetzt 
von einer neuen 
die Rede, und Mensi 
Ist mit an Bord wie 
man hört. 


Die Angelic Upstarts: 2006 (in der Mitte: "Mensi") 










Geschichte des Zionismus 

Teil 2 


Hier also erreicht euch der zweite Teil der in der letzten Ausgabe begonnenen “Geschichte des 
Zionismus Ich habe den Platz etwas kürzen müssen, zum einen, weil andere Sachen in diesem 
Heflchen auch wichtig sind, zum anderen ist das Ganze dadurch leichter lesbar, und dominiert das 
Heft nicht so sehr. In diesem Abschnitt soll es vor allem um Israels Wirtschaft, sowie die daraus 
resultierenden inneren Konflikte gehen, ohne deren Kenntnis man meiner Meinung nach auch die 
Außenpolitik Israels nicht wirklich verstehen kann. Israels Kriege werden dann in der nächsten 
Ausgabe behandelt. 

Israels Wirtschaft 

Nun war Israel also gegründet. Nicht ganz so, wie Herzl sich das vorgestellt hatte. Statt eines friedlichen 
Staates war es ein hochgerüsteter Gamisionsstaat geworden. Statt friedlichem Zusammenleben mit der 
arabischen Bevölkerung lag man mit ihr im permanenten Konflikt um das Land. 

David Ben Gurion, dem bedeutendsten Führer der Arbeitspartei kommt wohl die Rolle des Gründervaters 
dieses eigenartigen Staatsgebildes zu. Und er legte die Eckpunkte fest, an denen die grundsätzliche Politik 
des Staates Israel für die nächste Zeit ausgerichtet sein sollte. Nachdem er erfolgreich einen drohenden 
Staatsstreich der Igrun Leute (siehe erster Teil) abgewehrt hatte, stellte er sich den künftigen Problemen des 
Landes. Die trotzkistische Vierte Internationale bewertete den eben entstandenen zionistischen Staat 
damals sehr weitsichtig: 

”Durch die Teilung wird ein Keil zwischen die arabischen und jüdischen Arbeiter getrieben. Der 
zionistische Staat mit seinen provokativen Demarkationslinien wird Rachegelüste auf beiden Seiten 
anheizen. Innerhalb der historischen Grenzen von Eretz Israel fhebr. ^Land Israel j wird es Kämpfe für 
ein ,arabisches Palästina* und einen Jüdischen Staat* geben. Die so geschaffene chauvinistische 
Atmosphäre wird schließlich die arabische Welt im Nahen Osten vergiften und den antiimperialistischen 
Kampf der Massen behindern, während zionistische und arabische Feudalherren um die Gunst der 
Imperialisten buhlen. ” (Vierte Internationale) 

Später, im Jahre 1996, schrieb eine Korrespondentin auf dem World Socialist Webside: 

“Oer zionistische Staat sollte seiner Idee nach eine Antwort auf die Verfolgung der Juden in Europa sein 
- ein Staat, in dem die Juden eine sichere Bleibe, soziale Gerechtigkeit und Gleichheit finden sollten. Er 
wurde Wirklichkeit als kapitalistischer Staat, geschaffen durch die Enteignung eines anderen Volkes und 
aufrechterhalten durch Krieg und Repression sowie soziale Ungleichheit im Inneren. In seiner langen 
Geschichte war das jüdische Volk in jeder fortschrittlichen Bewegung vertreten und spielte nicht zuletzt 
in der internationalen sozialistischen Bewegung eine bedeutende Rolle. Doch heute kommt man nicht 
umhin festzustellen, dass die Juden inzwischen selbst in breiten Kreisen als blutige Unterdrücker 
angesehen werden.** Aus diesem beiden Zitaten lassen sich die Grundprobleme des jüdischen Staates sehr 
klar herauslesen, welche die israelische Elite bis heute nicht überwunden hat. Zunächst war das Staatsgebiet 
Israels von einem anderen Volk enteignet worden und als dieser Prozess logischerweise auf den Widerstand 
der Araber stieß, kamen im Rahmen des Unabhängigkeitskrieges weitere Vetreibungen der einheimischen 
Bevölkerung dazu. Dies stellt eine enorme Altlast für den Jüdischen Staat dar, die die Normalisierung seiner 
Beziehungen zu den arabischen Nachbarn unmöglich machten. Es sei denn, man würde Wiedergutmachung 
leisten und ließe Hundertausende geflüchtete Araber nach Israel zurück, was die Bevölkerungsmehrheit der 
Juden allerdings in Frage gestellt hätte und letzten Endes, würde man ihnen volle Bürgerrechte zuteil 
werden lassen, hätte dies zur Liquidierung des jüdischen Staates in einen arabisch-jüdischen gefiihrt und 
somit zum Scheitern des zionistischen Projektes. So führte Ben Gurion eine weitestgehend unnachgiebige 
Politik gegenüber den Arabern. Und dies führte nicht nur zu diesem Kreislauf an Gewalt, den wie heute den 
Nahostkonflikt nennen, sondern auch zu dem zweiten Problem, welchem er sich stellen musste: Wie sollte 
Israel wirtschaftlich überleben? Vom arabischen Markt ausgeschlossen, ein winziges Land mit einer 
winzigen, international nicht konkurenzfahigen Volkswirtschaft? David Ben Gurion erkannte schnell, das in 
einem solchen Falle nur die Unterstützung einer imperialistischen Macht helfen konnte. Zudem hoffte er 
weiteriiin auf die finanzielle Hilfe der Juden in der Diaspora, (d.h. Der Juden, welche in anderen Ländern 
der Welt leben und dort wirtschaftlich integriert waren) Diese Juden spendeten über verschiedene 
zionistische Vereine emorme Summen an Hilfsgeldem für den neuen Staat. Dazu kamen 
Reparationszahlungen Deutschlands als (schwache) Wiedergutmachung der am jüdischen Volk während der 


Nazidiktatur begangenen Verbrechen. “In den Anfangsjahren war es die Diaspora, die Israels Existenz 
sicherte. Vor 1967 trug sie jährlich 200 Millionen Dollar bei, in den sechs Jahren danach gewaltige 700 
Millionen Dollar pro Jahr. Auch heute noch erhält Israel 1,5 Milliarden Dollar jährlich in Form privater 
Spenden aus den USA. In den 1950er Jahren bildeten die Reparationszahlungen Westdeutschlands eine 
weitere wichtige Einnahmequelle: 125 Millionen Dollar jährlich vor 1966. " (World Socialist Web Side) 
Weiter schrieb die Vierte Internationale: "Der jüdische Staat, dieses Geschenk von Truman und Bevin, 
verschafft der kapitalistischen Wirtschaft der Zionisten eine Atempause. Diese Wirtschaft beruht auf einem 
schwachen Fundament. Ihre Produkte sind auf dem Weltmarkt nicht konkurrenzfähig. Ihre einzige Hoffnung 
ist der Binnenmarkt, von dem arabische Waren ausgeschlossen werden. [...] Der anhaltende Strom 
jüdischer Einwanderer, die mit dem Rest ihrer Habseligkeiten ankommen, kann zu einem Anstieg der 
Warenproduktion fuhren. Die bürgerlichen Produzenten können dann ihre teuren Waren absetzen. Massen 
von Einwanderern können auch gut dazu benutzt werden, die Löhne nach unten zu treiben, die auf der 
jüdischen Industrie ,so schwer lasten \ Ein Staat, der unvermeidlich in militärische Konflikte verwickelt ist, 
bringt Aufträge von Seiten der Armee und ist damit eine Quelle von Profiten, die nicht unterschätzt werden 
darf. Ein eigener Staat ist ein behaglicher Ort für Tausende altgediente zionistische Funktionäre." 

Hier haben wir in aller Deutlichkeit letzten Endes die Basis von Israels Wirtschaft. Bis heute ist sie in erster 
Linie abhängig von ausländischem Kapital. Die Volkswirtschaft funktioniert vor allem, weil die schwache, 
einheimische Wirtschaft von der Konkurrenz der arabischen Nachbarstaaten befreit ist. Gleichzeitig liefern 
vor allem Aufträge für das Millitär gigantische Profite. Gut bezahlte und hochqualifizierte Jobs gibt es in 
Israel vor allem beim unverhältnismäßig großen Millitär- und Geheimdienstapparat, später sollte noch ein 
starker High Tech Bereich, eine gut entwickelte Pharmaindustrie sowie Softwareentwicklung dazukommen. 
All diese Bereiche sind aber ebenfalls sehr stark mit dem Millitär verbunden. Und nicht zuletzt gibt es auch 
eine starke Waffenindustrie. Israel ist heute der fiinftgrößte Waffenexporteur der Welt. (Quelle: 
Nahostfocus.de) Weniger qualifizierte Arbeitsplätze gibt es in der Landwirtschaft und der Textilindustrie, ln 
diesen Bereichen aber sind die Löhne sehr niedrig. Da neben Millitäraufträgen der geschützte Binnenmarkt 
der wichtigste Wirtschaftsfaktor ist, musste dieser wachsen, was natürlich nur durch Zuwanderung geht, 
bzw. durch Vergrößerung des Staatsgebietes auf Kosten der Araber, wie Teile der israelischen Rechten 
glaubten und zum Teil immer noch glauben. Der jüdische Staat musste Einwanderer anziehen, sowie Kapital 
imperialistischer Mächte. Daher war David Ben Gurion mehr, als so mancher seiner Nachfolger um die 
öffentliche Meinung in anderen Staaten zum Thema Israel besorgt und verpasste Israel den Anstrich einer 
prowestlichen Demokratie. Ein Interesse von zionistischer Seite mit der Sowjetunion und den 
Ostblockstaaten zusammenzuarbeiten bestand nie. Von der ersten Stunde an bekannte sich Israel dazu, wie 
es sein erster Präsident Chaim Weitzman ausdrückte: "Der jüdische Staat wird dem kommunistischen 
Einfluss entgegentreten." Immerhin hatte sich die Sowjetunion mehr auf die arabische Seite geschlagen und 
zunehmend antikoloniale arabische Befreiungsbewegungen unterstützt, sehr zum Ärger von Großbritanien 
und Frankreich, welche dort koloniale Interessen zu wahren hatten. Es sollte nicht lange dauern, und Israel 
bekam die Möglichkeit, in der sogenannten “Suezkrise” ebend jenen Mächten seine Nützlichkeit zu 
beweisen. 

Als charismatischer Politiker schaffte es Ben Gurion, den neugeschaffhen Staat zusammenzuhalten. Der 
israelische Linksintelektuelle Michael Warschawski schreibt dazu in seinem Buch "Mit Höllentempo - Die 
Krise der israelischen Gesellschaft" auf Seite 87: 

"Trotz (relativ) freier Wahlen und (bis zu einem bestimmten Grad) respektierter Bürgerrechte hatte die 
israelische Gesellschaft in den Jahren 1948 bis 1977 einen totalitären Charakter. Der permanente 
Kriegszustand mit der arabischen Umgebung diente als Kitt für die geheiligte Einheit und sicherte die 
jreiwillige Unterwerfung imter den Staat. Abweichende Meinungen, Kämpfe in einzelnen Sektoren, 
politische Kritik waren nur innerhalb klar definierter Grenzen geduldet, jede Übertretung wurde bestraft, 
allerdings meist eher dtdrch gesellschaftlichen Ausschluß als durch Polizei und Justiz." 

Das politische Milieu in Israel blieb trotz zeitweisen Auflockerungen schwierig. Zudem ist die Verteilung 
der Gelder, die dem zionistischen Staat von außen zufließen in der Bevölkerung sehr unterschiedlich. Diese 
Gelder stiegen mit der Zeit noch erheblich, als nach dem Sechs Tage Krieg die USA ihr strategisches 
Interesse an Israel entdeckten. Allein die offizielle US-Hilfe (ohne private Spenden) hat heute die 
gigantische Sunune von fast drei Milliarden US-Dollar erreicht. Bei einer Bevölkerung von etwa 8 
Millionen Einwohnern kann die Bedeutung dieser Zahlung gar nicht überschätzt werden. 1,8 Milliarden 
Dollar gehen davon direkt ins Millitär, der Rest in die Wirtschaft. Die Abhängigkeit Israels vom 
Auslandskapital ist also enorm. Verteilt ist dieses Geld jedenfalls sehr ungleich, was sich gerade in letzter 
Zeit noch einmal erheblich verschärft hat, wie der israelische Armutsbericht von 1999 offenlegt: 


“Der jährliche Armutsbericht der israelischen Regierung für das Jahr 1999 zeichnet das Bild einer 
gespaltenen Gesellschaft Die Armut wächst in alarmierendem Umfang. Dies gilt sowohlfür die Anzahl 
der betroffenen Menschen wie auch für das Ausmaß ihrer Armut Betroffen sind vor allem Kinder, 
Israelis arabischer Herkunß, neu Eingewanderte, Arbeitslose und Alte. Israel gehört zu den Ländern, in 
denen die Ungleichheit zwischen Reich und Arm besonders ausgepr^t ist Nicht weniger als 20 Prozent 
der Israelis leben in Armut und eins von vier Kindern lebt in einer armen Familie. 

Die Zahl derjenigen, die 1999 unter der Armutsgrenze lebten - (..) - war seit 1998 um beinahe 10 Prozent 
angestiegen und umfasste insgesamt 1,134 Millionen Menschen. Die Zahl der in Armut lebenden Kinder 
wuchs um 16 Prozent auf510.000. Innerhalb dieser großen Gruppe muss das Schicksal der Israelis 
arabischer Herkunft besonders hervorgehoben werden. Arabische Israelis sind dreimal häufiger von 
Armut betroffen als jüdische. Obwohl sie nur 20 Prozent der Bevölkerung ausmachen, finden sich unter 
den Armen 400.000 arabische Israelis - das ist ein Drittel dieser Bevölkerungsgruppe. ” (World Socialist 
Web Side) 

Auf der anderen Seite gibt es maßlosen Reichtum. “Israel ist zu einer der polarisiertesten Gesellschaften 
weltweit geworden. Nach Angaben des Nationalen Versicherungsinstituts werden zwei Drittel der 
Lohnempfänger in Israel unter dem nationalen Durchschnitt bezahlt und weitere zehn Prozent erhalten 
gerade den nationalen Durchschnittslohn. Weniger als 25 Prozent erhalten demnach mehr als den 
Durchschnittslohn, was auf eine sehr schiefe Einkommensverteilung schließen lässt. ” 

(World Socialist Web Side) 

Michael War^hawski spricht in seinen Büchern stets von zwei israelischen Gesellschaften. Zum einen dem 
“Zentrum”, dies sind all jene die gute, hochqualifizierte Jobs haben und im Zentrum es ausländischen 
Geldregens stehen. Diese Israelis präsentiert uns die westliche Presse gern, denn sie sind wohlhabend, 
weltoffen, gut und “westlich” gekleidet und in der Regel nicht übermäßig religiös. Den anderen Teil nennt 
er die Perepherie, Jene, welche am gesellschaftlichen Rand wohnen, in den “Entwicklungsgebieten”. Diese 
Bevölkerung ist oft arm und schlecht gebildet. Zwischen diesen beiden Gesellschaften gibt es heftige 
politische Konflikte. Eine derart ungleiche Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums führt zu 
Klassenk^pfen, die aber durch reaktionäre Ideologien und Konflikte zwischen verschiedenen 
Kul^rkreisen überdeckt werden, und nur selten offen zu Tage treten. Gerade unter den benachteiligten 
Schichten steigt der Hass und reaktionäre Parteien nutzen das aus. Der stark rechtsgerichtete Likudblock 
(ein Nachfolger der Igrun und der Herut Partei) fängt sich gerade hier seine Stimmen. Das gelingt, weil es so 
gut wie keine fortschrittliche Alternative gibt. Es ist leicht hier gegen die “linken Bonzen von der 
Arbeitspartei” zu wettern und Zustimmung zu bekommen. Die Arbeitspartei ist durch ihre langen 
Regierungszeiten diskreditiert. Trotz gelegentlicher Umbenennungen regierte sie von 1948 bis 1977 nahezu 
ununterbrochen. Mal allein, mal in einer Koalition. Auch nach 77 war sie stets eine starke Kraft in der 
israelischen Politik. Sie wird sehr stark mit dem politischen Filz, der Korruption und ebenjenen 
identifiziert, welche die sonnigsten Plätze der israelischen Gesellschaft für sich in Anspruch nehmen. Die 
Sozialstruktur der Mitglieder und des Wählerpotentials der Arbeitspartei ist sehr heterogen. Trotz ihres 
Namens war sie niemals eine Arbeiterpartei. Traditionell gilt sie als Partei der gebildeten und 
wohlhabenderen Bevölkerungsschichten vorwiegend europäisch-westlicher Herkunft. Dem Likud und den in 
seinem rechten Schatten marschierenden Parteien gelingt es daher leicht, sich als Alternative des kleinen 
Mannes zu präsentieren. Unter den Parteien rechts vom Likud wäre vor allem die russische 
Einwandererpartei Israel Bejtenu” (unser Haus Israel) von Awigdor Liberman zu erwähnen Diese Partei 
gehört der extremen Rechten an, fordert unter anderem alle noch verbliebenen Palästinenser aus Israel zu 
vertreiben und setzt sich wie Likud gegen einen Rückzug aus den besetzten Gebieten ein. Zudem muss hier 
noch die offen faschistische Kach-Bewegung erwähnt werden. Sie zeichnet sich durch einen extremen anti¬ 
arabischen Rassismus aus und hat daher vor allem unter den jüdischen Siedlern in den besetzten Gebieten 
Einfluß. Ihre Hochburg liegt in der Stadt Kiriat Arba, im Westjordanland. In der Vergangenheit gingen von 
den Extremisten in Kiriat Arba bereits mehrere Bombenanschläge aus, etwa Attentate auf palästinensische 
Bürgermeister 1980 und ein Angriff auf die Islamische Universität in Hebron sowie 1982 ein vereitelter 
Anschlag auf den Felsendom in Jerusalem. Die schlimmste Bluttat ereignete sich 1994, als der Mediziner 
Baruch Goldstein, Mitglied der Kach und Vertreter der Partei im Stadtrat von Kiriat Arba, in Hebron mehr 
als 30 betende Palästinenser ermordete. Daher sah sich die damalige israelische Regierung gezwungen, die 
Kach-Partei zu verbieten, was an der Anwesenheit eines derart rechten Bodensatzes in der israelischen 
Gesellschaft aber natürlich nichts ändert. Vom Likud-Block spaltete sich auch unter Führung von Ariel 
Scharon die Kadima Partei ab. Sie gilt als etwas liberaler als der Likud, weil sie in die Palästinenserfrage zu 
begrenzten Zugeständnissen bereit ist. Nach wie vor aber gilt auch für die Kadima: " Die israelische Natinn 
hat ein historisches Recht auf 2 anz Israel. (!!!!!) Dennoch muss ein Teil ihres Territoriums aufgegeben 
werden, um einen demokratischen Staat mit mehrheitlich jüdischem Staatsvolk zu erhalten. Jerusalem und 





die großen Siedlungen im Westiordanland bleiben Teile Israels. ” Neben den Rechten sind die religiösen 
Parteien ein weiterer politischer Faktor. Etwa 15% der jüdischen Israelis definieren sich über die Religion 
als Juden. Einige von ihnen sehen den israelischen Staat, sofern er sich als modern und säkulär darstellt, als 
anti-jüdisch an, sehen im Staat Israel eine antisemitische Verschwörung und versteigen sich in die wildesten 
Theorien. Der überwiegende Teil der religiösen Juden ist eher gemäßigt. Aber das religiöse Lager ist stark 
zersplitttert. Wichtig ist hier die Schas Partei. Sie ist vor allem die Partei der arabischen Juden, und teilt den 
anti-arabischen Rassismus der rechten Parteien nicht. Insgesamt neigt die Schas-Partei zur Unterstützung 
eines Friedens mit den Palästinensern, war aber auch schon in einer Koalitionsregierung mit dem Likud. Die 
Schas Partei erkennt Israel nicht an, weil nur Gott den Staat der Juden gründen darf. Und Gott steht über 
allem. Ihre parlamentarische Tätigkeit nutzt die Schas vor allem, um den religiösen Gemeinden und Schulen 
Gelder zuzuschanzen. Im Gegensatz zur Schas gibt es aber noch viele andere religiöse Gruppen, vor allem 
aus russischen Einwanderern bestehend, welche viel weniger in der arabischen Kultur verwurzelt sind, als 
die arabischen Rabbis der Schas. Hier findet seit einigen Jahren eine immer stärkere Annäherung an die 
extremen Rechten statt. Die Rechten brauchen die Religiösen zur Rechtfertigung der Besetzung und ihrer 
millitärischen Aktivitäten. In erster Linie versuchen sie natürlich Sicherheitsfragen heranzuziehen, und dort, 
wo das absolut nicht mehr glaubwürdig ist, greifen sie die religiöse Argumentation, Gott hätte das Land den 
Juden zum Geschenk gemacht usw. auf, wovon sie das göttliche Recht ableiten, dieses Land den 
Palästinensern wegzunehmen. Dies imponiert vielen Religiösen, ebenso wie der Hass der Rechten auf die 
vergleichsweise liberale und säkuläre Arbeitspartei, denn die meisten Religiösen stammen aus den ärmeren 
Bevölkerungsschichten und sehen in der Arbeitspartei (nicht zu unrecht) eine Partei der hemmungslosen 
Bereicherung für die Oberschicht. 

Die sogenannte zionistische Linke besteht vor allem aus der schon erwähnten Arbeitspartei und die Meretz- 
Partei, die als die Partei der Friedensbewegung “Gush Schalom” gilt. Die Schwäche und Wankelmütigkeit 
der zionistischen Linken zeigt vor allem eine Episode, welche Michael Warschawski in seinem Buch “an der 
Grenze” schildert. Er berichtet von sogenannten Versöhnungstreffen, in denen Jugendliche aus 
verschiedenen Schichten der Gesellschaft zusammengebracht worden waren. 

„die Kinder von Eltern, die sich als links, säkular, pazifistisch oder zumindest gemäßigt betrachten, 
waren außerstande, auf die Ein wände der Jugendlichen zu antworten, die an rechtsradikalen 
Talmudschulen ausgebildet waren; sie waren buchstäblich stumm,,, Wenn ihr nicht religiös seid, warum 
wollt ihr dann einen jüdischen Staat? Wenn ihr nicht an die göttliche Verhefung glaubt, wie wollt ihr 
dann rechtfertigen, was wir den Arabern antun? Was gibt euch das Recht, hier zu leben? Warum lebt ihr 
nicht in Europa, wo das Leben viel leichter und sicherer ist? Inwiefern betrachtet ihr euch als Juden? 
Warum sollten wir den Palästinensern Hebron und Ramallah zurückgeben, Jaffa und Haifa aber nicht? 
Inwiefern ist die Besiedlung der zwanziger und dreißiger Jahre legitimer als die in den letzten Jahren?** 
Auf diese alles in allem doch berechtigten Fragen folgte fast immer verlegenes Schweigen, ** 

Hier sieht man die Schwäche der zionistischen Linken und ihre Unfähigkeit, der immer stärker werdenden 
rechten Gefahr in Israel irgendetwas entgegenzusetzen. Sie haben den Zionismus akzeptiert, wollen also 
keinen jüdisch-arabischen Staat, sondern definitiv einen jüdischen. Sie wollen zwar Frieden mit den 
Arabern, sind aber nur zu geringen Zugeständnissen bereit, denn das Rückkehrrecht für alle 
palästinensischen Flüchtlinge (und dies sind inzwischen mehrere Millionen) würde den jüdischen Charakter 
Israels gefährden, und, so steht es im Parteiprogramm der Arbeitspartei: “ Zu den Zielen der Arbeitspartei 
gehören die Erhaltung und Sicherung eines Jüdischen Demokratischen Staates mit einer grossen und 
stabilen jüdischen Mehrheit ” Doch wie rechtfertigen, das man Westjordanland und Gazastreifen 
zurückgibt, andere Gebiete aber behält, obwohl deren Aneignung nicht weniger zweifelhaft war? Dies bringt 
die zionistische Linke in eine Äußerst schwierige moralische Situation und die Rechten nutzen das 
gnadenlos aus. Zudem ist Israel ein kapitalistischer Staat mit sehr ungleichen sozialen Verhältnissen. Solche 
Zustände erzeugen immer Hass und wenigstens einen Teil dieses Hasses auf die Palästinenser und 
arabischen Israelis abgewälzt zu sehen, gefällt auch so manchem wohlhabenden Arbeitsparteiler. Dies ist der 
Grund, warum die zionistische Linke sich der verheerenden Rechtsentwicklung kaum wirksam 
entgegenstellt. 

~> Im nächsten Teil geht es dann um die antizionistischen linken Gruppen, wie die 
Kommunistische Partei Israels und die Mazpenbewegung sowie um Israels Kriege und seine 
Außenpolitik. 





Edelweißpiraten! 

Eine antifaschistische Jugendkultur in Nazideutschland 


”An Rhein und Ruhr marschieren wir/für unsere Freiheit kämpfen wir/die HJ schlagt sie 
entzwei!/Edelweiß marschiert, Achtung - die Straße freV* 

(Die Edelweiß-Version eines Nazi Liedes. Im Orginal heißt es "fiir Adolf Hitler kämpfen wir, 
die rote Front brecht sie entzwei, HJ marschiert., usw.) 



Nachdem ich in der Nummer 4 
bereits den Film 
"Edelweißpiraten" besprochen, 
und in diesem Zusammenhang 
schon ein paar grundlegende 
Dinge über diese Jugendkultur 
erwähnt hatte, wurde ich doch 
das Gefühl nicht los, das dieses 
Thema noch viel mehr erfordert, 
als eine simple DVD- 
Besprechung. Bestärkt wurde 
Gefühl durch zwei Bücher 
mit Erinnerungen von 
ehemaligen Edelweißpiraten, 
welche ich in letzter Zeit 
"verschlungen" habe, sowie 
einen Artikel über die 

Jean Jülichs Edelweiß-Truppe Swing-Jugend, den ich in die Finger bekam. 

Warum mich Letzterer dazu bewegte nochmals 
über die Edelweißpiraten zu schreiben? Weil ich den Eindruck hatte, das die Erinnerung an die Swing Kids 
lebendiger ist, als die, an die Edelweiß-Gruppen. Ein Grund dafür ist sicherlich zum einen, die soziale 
Herrkunfl der Swing Kids aus dem gehobenen Bürgertum, und zum anderen, das die Musik, die die Swing 
Kids begeisterte und zu ihrer Gegnerschaft zu Nazideutschland führte, auch heute noch lebendig ist. Wir 
können uns in jedem etwas besseren Plattenladen oder gutsortierten Flohmarkt die alten Scheiben von 
Benny Goodman und Konsorten besorgen, sie auf unseren Plattenteller legen md zu flotten nostalgischen 
Swing der Zeit gedenken, als diese Musik in Deutschland aus rassistischen Gründen noch verboten war, die 
Platten unter der Hand gekauft und heimlich abgespielt werden mussten. Vergessen sollte man dabei aber 
nicht, das die Swing Kids überwiegend aus sehr reichen Familien stammten. Ihre Lebenswelt war oft 
meilenweit von der Unsrigen entfernt, was nicht nur am sich gewandelten Zeitgeist liegt, sondern an der 
Tatsache, das die wenigsten von uns in einer Villa mit Swimmingpool aufgewachsen sind. Doch auch und 
gerade in der Arbeiterjugend gab es Widerstand. Nur konnten sich diese Jugendlichen oft keinen 
Plattenspieler leisten, geschweige denn kauften sie verbotene Platten teuer imter der Hand. Sie waren 
Kinder der Straße, denn in den engen Wohnungen der Mietskasernen in den Arbeitervierteln war es nicht 
auszuhalten. Und wenn das Wochenende kam, flüchteten sie mit ihrer Clique aus der Stadt heraus ins 
Grüne. Es entstanden so verschiedene Cliquen und Wandergruppen, welche mit einer akustischen Gitarre 
ausgestattet selbst sangen anstatt Platten zu kaufen. Ihr Widerstand hinterließ keine Musik die heute noch 
große Anziehungskraft entwickeln könnte. Aber er soll hier nochmal ausdrücklich gewürdigt werden. 


"Mit ganzer Rücksichtslosigkeit mußte gegen diese Staatsfeinde vorgegangen werden. Es darf nicht 
vergessen werden, das im Augenblick unserer Machtübernahme sich noch offiziell laut 
Reichstagswahl vom Marz zum Kommunismus über 6 Millionen Menschen und zum Marxismus etwa 
8 Millionen Menschen bekannten", erklärte Herrmann Göring einmal, um die Gewaltexesse bei der 
Machtübernahme der Nazis zu rechtfertigen. Mit den 8 Millionen "Marxisten” meinte er nebenbei bemerkt 
die SPD. Die überwältigende Mehrheit der Menschen, die noch im März 1932 für KPD und SPD stimmten, 
und somit gegen die Nazis, gehörten der Arbeiterklasse an. Seit der Machtergreifung der 







National’'sozia!isten" 1933 gab es diese Antifaschisten offiziell nicht mehr. Doch gerade in den 
Arbeitervierteln der großen Industriestädte hatten die Nazis große Mühe Fuß zu fassen. Die Traditionen der 
Arbeiterbewegung lebten hier noch lange fort und brachten, direkt oder indirekt, viele verschiedene Formen 
des Widerstands hervor. Eine davon sind die "Edelweißpiraten". Aber nicht nur das. Ihr Erscheinen auf der 
Bildfläche zeigte auch, das die Sozialisationsversuche der Nazis an bedeutenden Teilen 
der Jugend scheiterten. Denn die meisten Edelweiß-Jugendlichen waren bereits unter der 
Nazidiktatur aufgewachsen und hatten nie eine andere Regierung bewusst erlebt. Die 
Nazis kontrollierten den Staatsapparat und sämtliche Medien, das Schul- und 
Erziehungssystem, aber sie konnten nicht verhindern, das sich ein bedeutender Teil der 
Jugend von ihnen abwandte und an vergangene antifaschistische Traditionen anzuknüpfen 

versuchte. 

Zunächst noch einige kurze Bemerkungen zum Namen "Edelweißpiraten". Die Edelweißpflanze ist eine 
Blume, die überwiegend in abgelegenen Berggegenden blüht. Sie hat eigentlich keine politische Bedeutung, 
sondern ist vielmehr ein Symbol der Wanderbewegung, da sie innerhalb der Städte nicht zu finden ist Die 
Edelweißanstecker mit einer Abbildung der Blüte konnten auch noch unter der Nazi-Herrschaft lange Zeit 
problemlos getragen werden. Getragen wurden sie zuvor vor allem bei der "hündischen Jugend", einem 
großen Wanderverein der eigentlich aus vielen verschiedenen autonomen Wandervereinen best^d. Die 
hündische Jugend gab es seit ca. 1923, als Alternative zu den großen, parteipolitischen und religiösen 
Wandergruppen. Im allgemeinen zeichnete sich die hündische Jugend durch eine Ablehnung bürgerlicher 
Zwänge und teilweise auch durch eine gewisse Russland-Romantik aus. Zumindest wurden teilweise 
russische Lieder gesungen. Schon bald nach der Machtergreifung wurde die hündische Jugend verboten. 
Nicht alle Edelweißpiraten, aber doch die Mehrzahl wandelte gern, weshalb dem Edelweißanstecker eine 
gewisse verbindende Funktion zukam. Der Begriff "Edelweißpiraten" wurde jedoch von der Gestapo 
geprägt. Die so bezeichneten Gruppen hatten verschiedene Namen. Getruds Gruppe nannte sich nur 
Edelweiß, und sie selbst lehnt den Begriff "Piraten" als Schöpfung der Gestapo ab. Andere Gruppen nannten 
sich nach Indianerstämmen oder trugen Namen wie z.B. "Ruhrpottpiraten" . Jean Jülich übernimmt den 
Begriff "Edelweißpiraten" völlig unkritisch und bezeichnet sich selbst als Edelweißpirat. Da dieses Wort 
zum allgemeingültigen Begriff für diese Jugendgruppen geworden ist, hab ich es dabei belassen. 

Die Edelweißpiraten waren keine Widerstandkämpfer im klassischen Sinne. Sie waren in ihrer Mehrzahl 
Jugendliche, die sich dem Drill der Hitleijugend oder dem “Bund Deutscher Mädel” zu entziehen versuchten 
und oft erst durch den Druck des Regime's auf sie zu Antifaschisten wurden. 

Die Aktivitäten der Edelweißpiraten im Raum 
I n rr^ Köln Ehrenfeld sind sehr gut dokumentiert, weil 

uns hier die Erinnerungen von zwei ehemaligen 
Edelweiß-Mitgliedern zur Verfügung stehen. 
Nämlich die von Jean Jülich und die von Gertrud 
Koch (geb. Kühlem). Ihre Geschichten, die beide in autobiographischen Büchern vorliegen, sollen hier kurz 

zusammengefasst erzählt werden 
Die Elternhäuser: 
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Jean Jülich kam aus einer typischen Arbeiterfamilie. Er wurde 1929 geboren, bekam also von der Weimarer 
Republik nicht mehr wirklich etwas mit. Sein Vater war allerdings Funktionär in der Komniunistisehen 
Partei, was die Familie schnell in eine schwierige Lage brachte. Schon 1932 war es für seinen Vater 
gefährlich auf der Straße, 1933 ging er in den Untergrund und musste die Familie verlassen. So musste 
Jean s Mutter allein für ihn und seinen Halbbruder sorgen, was auf Dauer mit ihrem geringen Einkommen 
nicht möglich war. Zudem war er noch sehr klein und seine Mutter arbeitete den ganzen Tag, also wurde 
Jean zu den Großeltern gebracht, wo er fortan aufwuchs. Seine Großmutter ging ihr Leben lang putzen bei 
den "Herrschaften" während der Großvater stets die Hälfte seine Arbeitslohnes vetrank, was das Verhältnis 
der beiden Großeltern erheblich belastete. Seine Großeltern liebten ihn jedoch und so wuchs er recht 
behütet, wenn auch in rauen Verhältnissen und der für Arbeiterfamilien damals typischen Armut auf "Mein 
Opa erhielt eine kleine Rente in Höhe von vierzig Mark monatlich, die Oma weitere dreiunddreizig Mark 
von der Wohlfartshilfe, dem damaligen Sozialamt, und für mich bekam sie noch zusätzlich 13 Mark. Da die 
Miete für unsere Wohnung vierzig Mark betrug, blieben für uns dreiköpfige Familie zum Leben nur 
achtundvierzig Mark übrig. " (Seite 11) An diesen Beträgen kann man auch leicht ersehen, wie nahezu 
unerreichbar die Anschaffung eines Plattenspielers für Jean gewesen sein muss. Immerhin kostete selbst d^ 
einfachste Koffergrammophon damals nicht weniger als 90 Reichsmark. Gertrud Kühlem hatte da ein wenig 
mehr Glück in ihren Familienverhältnissen. Ihre Familie war keine typische Arbeiterfamilie, da ihre Mutter 
aus bürgerlichen Verhältnissen stammte. Ihre Großmutter war eine bürgerliche Französin und hatte ihrer 
Mutter daher eine gute Ausbildung angedeihen lassen können. So konnte ihre Mutter als Apothekerin 





arbeiten, für damalige Verhältnisse ein 
gutqual ifizierter Angestel Itenposten, 
während ihr Vater Kesselbauer war. Auch 
- dieser Beruf, obwohl ein typischer 
Arbeiterberuf, war etwas besser bezahlt, und 
ihre Kindheit verlief ohne finanzielle Sorgen. 
Mit ihrer französischen Großmutter war das 
Verhältnis aber sehr schlecht, da ihr Vater, 
ihr ahnt es schon, Kommunist war. Und war 
die Heirat einer Tochter aus gutem Hause mit 
einem Arbeiter schon eine Schande, so war 
die mit einem kommunistischen Arbeiter eine 
unglaubliche Katastrophe. Ihr Vater war aber 
ganz offensichtlich ein ziemlich 
überzeugender Mann, denn Getruds Mutter, 
die als sie ihn kennenlemte, zunächst über 
seine Einstellung schockiert war, trat schon 
einige Zeit nach der Heirat schließlich selbst 
in die KPD ein, und Gertrud machte ihre 
Wanderungen bald mit der KPD- 
Jugendorganisation "rote Pioniere". Gertrud 
berichtet auch am intensivsten von der 
Gewalt, am Ende der Weinmarer Republik. 

In ihrem Zuhause gingen nämlich 
kommunistische Arbeiter und auch einige 
Sozialdemokraten ein und aus. Immer öfter 
kam es zu Straßenschlachten mit der SA oder 
zu Überfallen der Nazikommandos auf 
Arbeiter, insbesondere KPD Mitglieder, 
linke Gewerkschafter und Sozialdemokraten. 
Da ihre Mutter Apothekerin war, und immer 
Verbandszeug zu Hause hatte, suchten Arbeiter, die von der SA zusammengeschlagen worden waren, oft die 
Wohnung von Gertruds Eltern auf, wo ihre Mutter ihre Wunden versorgen konnte. Manchmal versuchte es 
ihre Mutter noch, die Geschlagenen mit Humor wieder aufrupäppeln. So sprach sie in Getruds Beisein zu 
einem Genossen, "dessen ganzer Kopf nur noch eine blutende Masse" war: "Wenn das so weitergeht, 
sagte meine Mutter, dann ist dein Kopf bald nicht mehr rund, sondern ganz viereckig geklopft./'. 

Aber immer öfter waren die Wunden einfach zu grauenhaft, die Gesichter oft gar nicht mehr 
wiederzuerkennen. Gleichzeitig hatte Gertrud aber in ihrem Vater ein Vorbild, jemanden der sich niemals 
einschüchtem ließ, und stur zu seiner Überzeugung stand. Was zu dieser Zeit nicht selbstverständlich war. 
Die Entäuschung über die zunehmde Stalinisierung der Sowjetunion und die Offensive der Nazis in den 
Arbeitervierteln, brachten so manchen dazu, klein bei zu geben, oder sogar die Seite wechseln. Jean Jülich 
berichtet davon, wie ehemalige Genossen auf seinen Vater Druck ausübten, zur NSDAP überzutreten, was 
einige Ex-Kommunisten bereits getan hatten. Sein Vater aber, der als Funktionär der KPD zudem eine 
gewisse Vorbildwirkung hatte, lehnte kategorisch ab. 1936 erwischte die Gestapo und die SS Jeans Vater 
bei seinen Großeltern, wo er ein Verfielfaltigungsgerät versteckt hatte. Jean wollte gerade zur Schule gehen, 
da wurde die Wohnungstür aufgebrochen. "Mein Vater hatte sich in der Toilette versteckt Man zog ihn 
brutal heraus und schlug auf ihn ein. Er blutete am Mund und an der Nase. Meine Oma begann zu 
weinen. Sie musste tatenlos mit ansehen, wie ihr Sohn misshandelt wurde. Immer wieder bettelte sie 
die Männer von der Gestapo an aufzuhören. Doch die quittirten ihre Bitten nur mit hämischem 
Lachen und Drohgebärden. Es ist furchtbar, zu erleben, wenn Menschen, denen man Macht und die 
Gelegenheit gegeben hat, andere zu quälen, dies hemmungslos ausnutzen.....Lange Zeit versuchte 
mein Vater Haltung zu bewahren. Aber er wurde den Flur rauf und runter geprügelt, sodass er 
schließlich nicht mehr konnte und stark blutend zusammenbrach." Auch Gertrud verlor ihren Vater 
bald. Nachdem er noch eine Weile sich an der illegalen Verteilung der KPD-Zeitung "rote Fahne" beteiligt 
hatte, wurde er verhaftet und ins Konzentration "Börgermoor" verbracht. Dort dichteten Gefangene das Lied 
"wir sind die Mohrsoldaten", welches, obwohl von der SS verboten, doch aus dem Lager 
herausgeschmuggelt wurde und später recht bekannt wurde. Nach einigen Monaten kam er nochmals frei, er 
musste allerdings ein Papier unterschreiben, indem er sich verpflichtete nichts über die Folterungen und 



Misshandlungen an die Öffentlichkeit dringen zu lassen. Sonst, so hieß es, wäre er sofort wieder drin. Die 
SS war noch häufiger bei Kühlem's zu "Gast”. Bei einem dieser Besuche zertrat ein SS-Mann Getruds 
Puppenhaus und gab sich dabei Mühe, jede einzelne ihrer Puppen mit dem Stiefelabsatz zu zerstören. Getrud 
war damals kaum älter als acht Jahre und ging vor lauter Wut auf den SS-Mann los, trat nach ihm und 
flüchtete dann vor ihm quer durch die ganze Wohnung. Er bekam sie nicht zu packen, aber ihr emziges 
Spielzeug war hinüber. Da Gertruds Vater seine illegale Tätigkeit jedoch immer sofort wieder aufhahm 
wurde er noch mehrere Male verhaftet und verschwand schließlich für immer. Der Familie schrieb man 
später, er sei auf der Flucht erschossen worden. 

Kontakt zu den Edelweißpiraten und Aktivitäten 

Da die "roten Pioniere", genau wie die "hündische Jugend" inzwischen verboten waren, wanderte Gertrud 
jetzt mit den Naturfreunden. Die "Naturfreunde" waren ein strikt 
unpolitischer Wanderverein, und deshalb noch legal. Nicht jedes Mitglied war 
daher antifaschistisch eingestellt, und man musste aufpassen, aber Gertrud fand 
dort die Kontakte zu anderen Jugendlichen mit antifaschistischer Einstellung. 
Hier kristallisierte sich ihre Edelweissgruppe heraus. Die einzelnen Mitglieder 
ihrer Gruppie vermieden es jedoch, innerhalb der Naturfreunde als eigene 
Clique sichtbar zu werden. Wenn sie mit den Naturfreunden wandelten, dann 
verteilten sie sich auf den ganzen Wanderzug. Traf sich die Gruppe allein, 
redete man offener, aber man sprach sich trotzdem nur mit Spitznahmen an. 
Getruds Spitzname war "Mucki", da sie ihre Jungs mit ihrer kurzen Nase und 
ihren leicht kräusligen Haaren irgendwie an ein Karnickel erinnerte. Von 
vielen Leuten in ihrer Gruppe kannte Getrud nicht einmal den richtigen 
Namen, und das war auch gut so. Jean Jülich schloß sich erst während seiner 
Lehre einer Edelweißpiratengang an. Diese Gruppe war ihm aufgefallen, weil 
sie sich allabendlich in Sülz auf dem Manderscheider Platz traf. "Als erstes fiel mir ihre Kleidung auf. 
Die Jungen hatten lange Haare statt des Streicholzkurzen Nazistoppeln, sie trugen kurze Hosen mit 
Lederbesatz, karierte Hemden und Halstücher und wuchtige Kraftriemchen an den Handgelenken, 
auf denen ein Edelweiß abgebildet war. Die Mädchen trugen Faltenrocke. Sie sangen Lieder, die mir 
bis dahin völlig unbekannt waren, und begleiteten sich auf ihren Gitarren. Diese Jungen und 
Mädchen sprachen mich spontan an. Sie strahlten etwas Unangepasstes und Romantisches aus, nicht 
den autoritären und engstirnigen Drill der Hitlerjugend." Jean Jülich wurde so gegen 1942 ein 
Edelweißpirat. Die Größe von Jeans Gruppe schwankte zwischen 5 und 20. Man traf sich auf dem 
Mandelscheider Platz ohne Absprache. Auch Jeans Truppe wanderte gern. Es gab einige beliebte 
Treffpunkte, und Wanderplätze, wo sich massenhaft gleichgesinnte Jugendgruppen regelmäßig über den 
Weg liefen. So lernte man die anderen Edelweißgruppen kennen. Bei solchen Gelegenheiten wurden auch 
Lieder ausgetauscht, so das die Lieder einer Gruppe sich auf die gesamte "Szene" ausbreiten konnten. 
Dennoch lebte jede Gruppe für sich. Auch innerhalb der Gruppen, die letzten Endes auch nur ein 
Freundeskreis waren, gab es keine Hierarchie. In der Masse trieb 
sie einfach nur das Verlangen, sich dem Drill der Hitleijugend zu 
entziehen und in ihrer antifaschistischen Grundhaltung irgendwo 
Halt zu finden. Wieweit dieser Widerstand gegen Nazideutschland 
ging war unterschiedlich. Gertrud Kühlem war an der Herstellung 
von Flublättem beteiligt. Jean Jülich nicht. Gemeinsam war ihnen 
das Singen von Wanderliedern, die von den Gruppen mit 
antifaschistischen Texten versehen wurden. Aus dem damals recht 
bekannten Lied "In Junkers Kneipe bei Bier und Pfeife" sang man 
anstatt "Ja, wo die Burschen singen und die Klampfen klingen 
und die Mädchen fallen ein, was kann das Leben uns denn 
schon geben, wir wollen glücklich sein" zum Beispiel "Ja, wo die 
Fahrtenmesser blitzen und die Hitlerjungen flitzen und die 
Edelweißpiraten hinterdrein, was kann das Leben uns denn 
schon geben, wir wollen frei von Hitler sein" oder im Rübezahllied "Hohe Tannen" sang man dann statt 
dem orginalen Text: "Höre, Rübezahl, was wir dir klagen, Volk und Heimat sind nicht mehr frei. 
Schwing die Keule wie in alten Tagen. Schlag den Nazifaschismus entzwei." Die Lieder wurden von 
Jülichs Gruppe auch auf dem Manderscheider Platz gesungen und waren in der ganzen Nachbarschaft zu 
hören. Aber irgendwie störte sich in dieser Gegend keiner daran. Insgesamt wurden die Edelweiß-Gruppen 
von Jungen dominiert. Es gab zwar überall auch Mädchen, diese hatten es allerdings zu Nazi-Zeiten sehr 
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schwer. "Auch zwei Mädchen schlossen sich unserem Kreis an, Kätchen und 
Marianne. Aber sie durften wegen der strengen Sitten abends nicht lange 
dabeibleiben und mussten nach Anbruch der Dunkelheit nach Hause." schreibt 
Jean Jülich in seinem Buch (Seite 47). An Aktionen seiner Gruppe waren sie daher 
nie wirklich beteiligt. In Getrud's Gruppe waren drei Mädchen aktiv, die sich auch 
am Flugblätter verteilen beteiligten. Nach dem ersten Ärger mit der Staatsmacht 
zogen mussten sich jedoch die andern beiden Mädchen auf Druck ihrer Eltern 
zurückziehen. So wurde Gertrud einziges Mädel in ihrer Gruppe. Eine 
Ausnahmeerscheinung gewissermaßen, denn durch ihre modern denkende, auch nach dem Tode des Vaters 
in der "Roten Hilfe" politisch aktive Mutter, hatte sie von zu Hause aus eine andere Unterstützung und 
konnte sich mehr erlauben als andere Mädchen. Das sich Edelweißpiraten nach einiger Zeit zurückzogen 
kam durchaus öfter vor, denn die Zeiten wurden im Laufe des Krieges und der sich abzeichnenden 
Niederlage immer schwieriger. Anfangs hatte die HJ-Führung noch versucht, die Popularität von 
Wandervereinen wie der hündischen Jugend oder den Naturfreunden, sowie unabhängiger Jugendgruppen 
allgemein zu brechen, in dem sie sich diesen oberflächlich anpasste. Wanderungen, Lagerfeuerabende usw. 
wurden eingefuhrt, um die Jugend zu ködern. Freilich taten die Nazis das auf ihre Weise. Die HJ & BDM- 
Zeltlager umfassten bis zu 18 000 Jugendliche. Die Zelte wurden nach einem geometrischen Plan aufgebaut, 
es gab eine feste "Lagerordnung" und die Hakenkreuzfahne musste permanent getragen werden. Man musste 
im Block marschieren und konnte das Wandertempo nicht selbst bestimmen. Auch die Lieder, die man zu 
singen hatte waren vorgegeben. Damit konnte man die Edelweißpiraten natürlich nicht ködern. Aber es 
gelang den Nazis, viele Jugendliche damit in ihre Reihen zu ziehen. Auch aus Arbeiterfamilien. Im Zuge des 
Krieges wurden diese Dinge bei HJ und BDM aber bald wieder abgeschafft. Die Jugend wmrde bald nur 
noch gedrillt. Um so stärker wuchs auch der Hass der HJ-ler auf die Edelweißpiraten. Sie waren die 
Zielscheibe für ihren Frust. Sie beneideten sie um ihre Freiheit, tun und lassen zu können, was sie wollten 
und verfolgten sie deshalb mit immer unbändigerer Wut. Da der Staat uneingeschränkt hinter ihnen stand, 
konnten sie sich austoben. Getruds, wie auch Jeans Gruppe ging Schlägereien mit der Hitleijugend nicht aus 
dem Weg. Auch wenn das gefährlich war. Zumal als die Streifen-HJ gebildet wurde. Das waren 
Hitlerjungen die mal allein, mal von SA und SS Leuten begleitet auf Streife in bestimmten Vierteln gingen, 
um andere Jugendliche zu kontrollieren und auch in zunehmenden Maße zu schikanieren. Die Streifen-HJ 
machte regelrecht Jagd auf die Edelweißpiraten. "Wir sahen zu, wie die HJ im Stechschritt an uns 
vorbeimarschierte, plötzlich scherten einige aus der Reihe aus und stürzten sich auf uns", schreibt 
Gertrud, "Ich weiß noch wie mich ein etwa 15 Jähriger mit der einen Hand an den Haaren packte und 
mit der anderen versuchte, mir den Arm auf den Rücken zu drehen. Mit aller Wucht trat ich ihm ans 
Schienbein und spuckte ihm ins Gesicht. Zum Glück schien er sich davor zu eckein — oder ihm war 
eingefallen, dass seine Mutter ihm mal gesagt hatte, er solle keine Mädchen und Frauen verprügeln. 

Fr ließ von mir ab. Doch ein zweiter Schläger hatte weniger Skrupel, er traf mich mit der Faust 
mitten ins Gesicht. Glücklicherweise hatte ich vorher ein Stück Holz aufgehoben, mit dem ich auf den 
ziemlich muskulös gebauten Jungen einschlug. Ich kam mit einem blauen Auge davon. Doch Gustav 
und Willi traf es härter. Beide hatten von den unerwarteten Faustschlägen und Gummiknüppeln, die 
einige HJ-Jungs zum Eindreschen benutzten, gebrochene oder zumindest gequetschte Nasen. Das Blut 
strömte ihnen nur so übers Gesicht. Ihre Schultern waren ganz wund von den vielen Stockschlägen. 
Als meine Mutter das blaue Auge sah, sagte sie: Hat es wieder was gegeben? Ja, erwiderte ich. Sogar 
mein Hintern wird sich bald in allen Farben des Regenbogens präsentieren. Aber wir haben auch gut 
ausgeteilt Es hat richtig Zunder gegeben." 

(Seite 94) Gegen die HJ-ler konnten sich die Edelweißpiraten ganz gut behaupten, da es sich um 
Gleichaltrige handelte. Aber wenn die Streifen HJ von SA oder SS Leuten begleitet wurde, hatten sie keine 
Chance. Solchen Trupps versuchte man nach Möglichkeit aus dem Weg zu gehen. Die Gewalt von sich aus 
mit der HJ zu suchen taten die wenigsten Edelweißpiraten. Obwohl es so etwas auch gab. Denn Getrud 
berichtet von einer Gruppe die sich immer auf dem Alpener Platz traf "Jeden Tag lieferten sich die 
Alpener mit der HJ schlagkräftige Auseinandersetzungen, die sie bewusst herbeifOhrten. Unsere 
Gruppe wehrte sich nur, wenn man uns angriff. Wir suchten keine gewaltsamen Prügeleien, sondern 
lehnten das ab." (S.99). Eine Art Vorläufer der Edelweißpiraten waren die "Navajos" gewesen. Dies waren 
etwas ältere Jugendliche, welche sich nach einem Indianerstamm benannt hatten der als extrem kriegerisch 
galt. Sie hatten sich bereits kurz nach der Machtergreifung Hitlers im Raum Köln, in zuvor überwiegend 
kommunistisch oder sozialdemokratisch geprägten Arbeitervierteln formiert und der HJ heftige Schlägereien 
geliefert. Ihren Höhepunkt hatten sie vermutlich etwa 1937. Als die Edelweißpiraten zur Massenerscheinung 
wurden, waren sie schon im Niedergang. Gertrud vermutet in ihrem Buch, das sie entweder ins Gefängnis 
gewandert waren, oder mehrheitlich das Alter erreicht hatten, in dem man zur Armee eingezogen wurde. 


Wahrscheinlich traf beides zu. Die Navajos sahen den späteren Edelweißpiraten schon ziemlich ähnlich, 
außer, das sie anstatt des Edelweißansteckers einen Lederriemen mit Totenkopf-Emblem am Handgelenk 
trugen. Auch für die Edelweißpiraten sollte das Einberufungsalter ein Problem werden. Wer zur Wehrmacht 
musste, war letztlich von der Straße und seinem Kiez verschwunden. So wurden auch Edelweißpiraten zu 
Kanonenfutter in einem Krieg den sie nicht wollten. Aber was sollten sie machen? Dem Gestellungsbefehl 
nicht folge zu leisten konnte die Todesstrafe nach sich ziehen. Jean Jülichs Gruppe verübte nicht immer 
wirklich gezielt f>olitische Aktionen. Man wollte sich dem Zwang der HJ entziehn, und machen was man 
wollte. ”Wir waren Lausebengel von dreizehn bis vierzehn Jahren, die gegen die Welt der 
Erwachsenen aufbegehrten, wie andere Jungen und Mädchen in diesem Alter. Wir haben allerdings 
auch gezielt Dinge gemacht, die man nicht so ohne weiteres als Dummejungenstreich bezeichnen 
kann, durch die wir zeigen wollten, dass mit uns zu rechnen war, indem wir nach Kräften versuchten, 
bestimmten uns verhassten Obernazis Schaden zuzufugen. So warfen wir die Fensterscheiben im 
Haus unseres Direktors von der Schule Manderscheider Platz ein. Der Direktor war ein 
hundertfunftigprozentiger Nazi. Wir warfen mit soviel Elan, das der Holzrahmen der Fenster 
ebenfalls zu Bruch ging. Das trauten wir uns, erstens wegen der Verdunkelung, zweitens, weil die 
Polizei nicht über Funkgeräte verfügte und weil wir drittens, alle gut laufen konnten. Ecke 
Berrenrather Straße/Sülzgürtel befand sich ein Zeitungskiosk, dessen Besitzer auch ein strammer 
Nazi war. Wenn wir uns Indianerheftchen kaufen wollten, versuchte er uns einzureden, dass wir doch 
die Romänchen über die Kriegshelden lesen sollten, damit aus uns tapfere Soldaten für Führer, Volk 
und Vaterland würden. Uns war zuwider, wie in diesen Heften der Krieg verherrlicht wurde. Wir 
hatten bereits die hässliche Seite des Bombenkriegs kennen gelernt Es hieß der Kioskbesitzer sei ein 
Denunziant und habe verschiedenen Menschen großen Schaden zugefügt Wir entwickelten einen 
Plan, ihm einen Denkzettel zu verpassen. Eines Abends legten wir eine schwere Eisenkette um das 
Zeitungshäuschen, das nicht im Boden verankert war, sondern ohne Fundament einfach 
zusammengezimmert und auf den Straßenrand gesetzt worden war. Dann befestigten wir die Kette 
am letzten Wagen der Linie 13, die dort eine Haltestelle hatte. Die Bahn fuhr los, die Kette drehte das 
Häuschen um, und es klapperte einige Meter hinter dem letzten Wagen her, bis der Schaffner 
gemerkt hatte, was passiert war. Wir haben uns krankgelacht und darüber gefreut, dass wir einem 
alten Nazi Schaden zufügen konnten". (Seite 52) Sicher, staatsgefährdend waren all die Taten nicht, ihre 
politischen Aktionen, mit denen sie begannen, um sich selbst einer gewissen Hoffhungslosigkeit zu 
entziehen, hatten vorwiegend Signalwirkung. So schrieb Getruds Gruppe antifaschistische Parolen an 
Häuserwände und druckte Fluglätter, welche sie an gutfrequentierten Orten auslegten. Meistens bestand ihr 
Inhalt nur aus einer einfachen Parole, wie "Macht endlich Schluß mit der braunen Horde" oder 
"Soldaten legt die Waffen nieder!" usw. Sie alle waren nicht geeignet überzeugte Hitleranhänger 

umzustimmen oder gar eine Revolution 
gegen die Nazis in Gang zu bringen. 

Aber ihre Wirkung war anderen 
Antifaschisten zu sagen: Du bist nicht 
allein, es gibt andere, die so denken wie 
du, und den Nazis konnte man so sagen: 
Es gibt uns noch, den Widerstand. So 
sehr ihr euch Mühe gebt, uns könnt ihr 
nicht total kontrollieren. Einen großen 
langen Text zu verfassen wäre auch 
nicht möglich gewesen, denn zu Nazi- 
Zeiten hätte niemand ein solches 
Flugblatt aufgehoben oder eingesteckt. 
Die Leute lasen es flüchtig im 
vorübergehen, schon zu lange 
hinzuschauen war verdächtig. Ihr 
Meisterstück gelang Getruds Gruppe, als 
sie es schafften ihre Flugblätter von der 
DieZelletTtüren im ehemaligen Gestapogefängnis des EL-DE-Hauses. Kupp)el des Kölner Hauptbahnhofes 

herunterregnen zu lassen. Gedruckt 
wurden diese Flugblätter von "Tom", einem gläubigen Katholücen, der für eine Kirchenzeitung arbeitete, 
und daher Zugang zu einer Druckerpresse hatte. Von ihm wusste niemand in der Gruppe den vollen Namen, 
so dass er nicht verraten werden konnte, und Tom selbst wusste auch nichts über "Mucki" und Co. Und 
stellte auch keine Fragen. Die Flugblätter wurden nachts gedruckt und mussten sofort bei ihm abgeholt 



werden, denn sie aufzubewahren war zu gefährlich. Die Gruppenmitglieder versteckten sie dann in 
Trümmerhäusem oder verteilten sie noch in der selben Nacht. Niemand von ihnen behielt je ein Flugblatt 
lange bei sich oder brachte es mit nach Hause. Das wäre geradezu grauenhaft fahrlässig gewesen. Als die 
Nazis langsam nicht mehr verbergen konnten, das der Krieg verloren war, steigerte sich ihre Brutalität 
gegenüber den Edelweißgruppen. Und nach dem Attentat auf Hitler von Graf Stauffenberg und Konsorten 
rasteten sie völlig aus. Öffentliche Hinrichtungen, bisher nur in den bestzten Gebieten praktiziert, wurden 
nun auch im eigenen Land eingefiihrt. Jeder der spät abends unterwegs war, wurde kontrolliert bis zu 
Leibesvisitation. Verhaftet wurde bei der geringsten Kleinigkeit und die Gestapo konnte sowieso tun was sie 
wollte und Jeden willkührlich foltern, schlagen oder gar erschießen ohne dafür von einem Gericht belangt zu 
werden. Jean's wie auch Muckis Gruppe wurden schließlich entdeckt und verhaftet. Mucki auf eine 
Singabend zusammen mit Mitgliedern verschiedener Edelweißgruppen, Jean, als er einen Freund besuchen 
wollte, in dessen Wohnung allerdings statt seiner die Gestapo auf ihn lauerte. Tagelang, wochenlang wurden 
sie veihört, geschlagen, gefoltert, bei den sogenannten Verhören. Oft solange, bis sie blutend 
zusammenbrachen. Jean wurde mit einem Elektrokabel verprügelt. Die Gestopa verlangte von ihm, ein 
Geständnis zu unterschreiben, das er ein Edelweißpirat sei. Er weigerte sich jedoch standhaft. Denn wer 
dieses Geständnis erst unterzeichnet hatte, wurde erschossen oder aufgehängt, denn auf staatsfeindliche 
Aktivitäten stand die Todesstrafe. Wer nicht gestand, der wurde immer weiter gequält, geschlagen und 
angeschrien. Brach jemand blutend zusammen und konnte nicht mehr aufstehen, so ließ man ihn in seine 
Zelle bringen, ließ ihn ein paar Tage wieder zu Kräften kommen, und das sadistische Spiel begann von 
Neuem. Gertrud ,als junges Mädchen, musste sich zudem noch sexistisch beleidigen lassen. Der Gestapo- 
Mann Josef Hoegen nannte sie eine "Schlampe” und "Hure" und schlug ihr immer wieder ins Gesicht. Doch 
auch sie gestand nicht. Einmal forderte sie, das Geständnis lesen zu dürfen, welches sie unterschreiben 
sollte. Eine heftige Tracht Prügel war die Antwort. Jean Jülich wurde schließlich von den Amerikanern 
beftreit, Mucki durch einen glücklichen Zufall in den letzten Kriegsmonaten fälschlicherweise ffeigelassen. 

Sie konnte sich ihrer Wiederverhafhing 
entziehen, in dem sie mit ihrer Mutter 
aufs Land floh und dort untertauchte. 
Beide, Jean wie auch Getrud, wurden 
recht schnell als Opfer des Naziregims 
anerkannt. Möglicherweise wegen ihrer 
kommunistischen Eltern. Andere 
Edelweißpiraten hatten weniger Glück. 
Vielfach kämpften sie selbst oder ihre 
Hinterbliebenen erfolglos um ihre 
Anerkennung. Oftmals wurden sie als 
gewöhnliche Kriminelle hingestellt, 
denn die Nachkriegsgerichtsbarkeit 
glaubte den ehemaligen 
Gestapobeamten mehr als den 
ehemaligen Opfern. Und die 
Gestapobeamten bestätigten natürlich 
gern, das die Edelweißpiraten oftmals 
nur Kriminelle waren, vor denen man 
Deutschland hatte beschützen wollen. 

Aber warum war für "gewöhnliche 
Kriminelle" die Gestapo zuständig, und 
nicht die normale Polizei? Und warum bei der Gestapo ausgerechnet das Dezernat "Marxismus- 
Leninismus", was ja nun eindeutig eine politische Abteilung war? Fragen, die sich die deutsche Justiz nie 
stellte, schmipft Jean Jülich zurecht in seinem Buch. Er musste miterleben, wie ein Nachkriegsgericht einem 
seiner engsten Freunde, der in Nazihaft umkam, die gesetzliche Rehabilitierung verweigerte. Aber wie 
sangen "Slime"? "Ich glaube eher an die Unschuld einer Hure, als an die Gerechtigkeit der 

deutschen Justiz*'!!!!! 



25. Oktober 1944: Die öffentliche Hinrichtung von clfZwongsarbeitcrn 
am Ehrenfelder Bahndamm. Nur wenige Wochen spater, am 10. November» 
starben an dergleichen Stelle sechs «Edelweißpiraten» am Galgen. 


(Die zitierten Bücher sind: "Edelweiß-Meine Jugend als Widerstandskämpferin" von Gertrud Koch (geb. Kühlem, und 
"Kohldampf, Knast und Kamelle" von Jean Jülich) 


andere Zeiten, bessere Sitten 

(ais 0/7 noch 0/7 war....) 



„Wir sind alle In Sunderland 
aufgewachsen. In solchen nördlichen 
Arbeiterbezirken lernst du schnell, gut 
und böse zu unterscheiden, lernst den 
Wert von Freundschaft anzuerkennen, 
die Älteren zu respektieren, hart zu 
arbeiten und fair zu sein, niemals die 
Konservativen, sondern immer Labour 
zu wählen, ln eine Gewerkschaft 
einzutreten und nie einen Streik zu 
brechen. Du lernst was Zusammenhalt 
in einer Gemeinschaft bedeutet. Das ist 
dann sowas wie eine nordenglische 
Form von Sozialismus....“ 



„Politisch zu sein bedeutet für uns, die Auswirkungen der Poiitik, die sich vor unserer 
Haustür abspielen, zu kommentieren. Die Werften und Gruben wurden geschlossen 
und das alles passierte direkt um uns herum. In so einer Situation Ist es hart, Songs 
über Liebe oder so zu schreiben." 


Beide Zitate: Die englische Oi!-Band „Red London“ im Skln Up # 43 (1997) 





f*^ oder nicht P^ine leidige £)ebatte.... 

Das Thema "political correctness” wird ja immer wieder gern diskutiert und so ziemlich Jeder Idiot hat da 
schon mal seinen Senf dazugegeben. Und wenn da jeder Idiot seinen Senf da 2 :ugeben darf, dann darf ich das 
natürlich auch! Früher oder später wird man ohnehin damit konfrontiert. 

Die Frage ist, was political correctness überhaupt darstellen soll. Im Grunde ist das eine Sammlung von 
Regeln, die allgemein in der Szene akzeptiert werden sollen. Wer immer aber solche Regeln aufstellt, wird 
sehr schnell merken, das, bloß weil er sie aufgestellt hat, sich noch lange Niemand daran halten will. Die 
Leute ziehen es vor, das zu tun, was sie selbst für richtig halten. Statt also ihnen Regeln vorzuknallen, hätte 
er eine Aufklärungskampagne starten sollen und erklären, warum er bestimmte Dinge für falsch hält. 

Zum Beispiel beim Thema Patriotismus. Im Hier und Jetzt bedeutet Patriotismus lediglich ein 
Propagandamittel um die Arbeiterklasse eines Landes zu betrügen und zu Opfern herauszufordem. Der 
Arbeitnehmer soll für sein geliebtes Land Opfer bringen, die dann allerdings, oh wundersame Weise, 
ausschließlich den Banken und Konzernen zugute kommen. Selbige wissen nämlich ganz genau, das besagte 
Arbeitnehmer den Banken und Konzernen zuliebe nicht zu Opfern (längeren Arbeitszeiten, Lohnenthaltung 
usw.) bereit sind, also singt man ihnen eine herzerweichende Arie von der notleidenden Heimat vor. 
Politischer Patriotismus ist also reiner Betrug und verachtenswert. Also ist es absolut PC gegen Patriotismus 
zu sein. So weit so gut. 

Aber es ist einfach eine korrekte politische These auf ein Blatt Papier zu schreiben und sich dann, begeistert 
über sich selbst, zufrieden zurückzulehnen. Papier ist geduldig. Problematisch wird es erst, wenn man 
versucht in die Tat umzusetzen, was für einen selbst klar ist wie Kloßbrühe, für einen anderen jedoch nicht. 
Das Leben ist kompliziert. Zum Beispiel setzen viele Patriotismus mit Heimatliebe gleich. Der Heimat, dem 
Land oder der Stadt in der man aufgewachsen ist, bestimmte Gefühle entgegenzubringen ist eine 
grundsätzliche menschliche Eigenschaft, die mit politischen Patriotismus zunächst erstmal gar nichts zu tun 
hat. Zum anderen hat der Patriotismusbegriff an sich auch in der Geschichte verschiedenen Wandlungen 
durchgemacht. Nehmen wir die Dropkick Murphys. Sie selbst sehen sich als amerikanische Patrioten. Also 
ist der Fall klar, die sind nicht PC, her mit der Schublade "Patrioten” und rein mit der Band. Doch halt. Da 
liegt ja schon G.W. Bush drin, und den können die Dropkick Murphys überhaupt nicht leiden. Sie sind auch 
zu hundert Prozent gegen den Irakkrieg eingestellt, obwohl ein echter Patriot doch begeistert für seine 
Regierung in den Krieg ziehen müsste. Wo ist also der Unterschied zwischen beiden? Beides Patrioten. Aber 
trotzdem sehr unterschiedlich. Sänger Al erklärte dazu im Ox Fanzine # 74, das Bush und Leute die vor ihm 
"schon ähnlich schlechte Präsidenten" waren, die Bedeutung des Patriotismus verfälscht hätten. Was die 
Murphys treibt, ist der uramerikanische Patriotismus, von dem jedes Kind in den USA in der Schule hört. 
Von dem amerikanischen Patrioten, der im Unabhängigkeitskrieg gegen die Monarchie und für Demokratie 
und Bürgerrechte gekämpft hat und dessen Überzeugung zu seiner Zeit eine der fortschrittlichsten war, so 
fortschrittlich, das die französischen Soldaten, welche das junge Amerika gegen England unterstützten, ganz 
begeistert nach Frankreich zurückkehrten und sich dort rege an der Vorbereitung und Durchführung der 
großen französischen Revolution beteiligten. Dies ist etwas ganz anderes als Bush s Politik. Deshalb hassen 
die Murphys Bush, können sich aber vom mitlerweile historisch überholten amerikanischen Patriotismus 
nicht völlig lösen. Sie mögen den heutigen Patriotismus nicht, aber einen anderen gibt es nicht mehr. Sie 
mögen das heutige Amerika nicht, darin besteht das Fortschrittliche, sie brechen aber noch nicht mit den 
patriotischen Traditionen der USA, das ist das Schlechte. Sie passen also nicht wirklich in unsere Schublade 
"Patrioten" aber auch nicht in die Schublade "Anti-Patrioten". Nehmen wir uns eine andere Band: Oi Polloi! 
Wie wir alle wissen, sind das Anarchos und somit absolut PC. Also her mit der Schublade "politisch 
korrekt". Doch halt, haben Oi Polloi sich nicht für ein unabhängiges Schottland ausgesprochen? Das ist doch 
nationalistisch! Also sind es Nationalisten, also her mit der Schublade "Nationalistenschweine". Auweia, 
wer da alles drinliegt. Die übelsten schottischen Nazis...hmm...und Oi Polloi haben aber schon 
hundertausendmal klargemacht, das sie Nazis hassen, und sie vertreten meißt aggressive linke anarchistische 
Positionen. So richtig passen tun sie in diese Schublade also nicht. Andererseits passen sie auch nicht in die 
Schublade "Anarchisten”, weil Anarchisten ja eigentlich gegen jeden Staat sind, auch gegen einen 
schottischen. Schon wieder so ein Sonderfall. Da stehen wir da mit unserer einfachen Regel. Lieber erstmal 
weg vom Punk. Schnappen wir uns doch mal den ollen Bob Marley! 

Ein leidenschaftlicher Sänger und Kämpfer für die Unterdrückten. Die Rechte der Schwarzen lagen ihm am 
Herzen, genau wie soziale Gerechtigkeit. Allerdings...hm...in seinem Rastafarismus, seiner Religion 
schwingt schon ein starker schwarzer Nationalismus mit. Aber macht ihn das zum Reaktionär? Die Wut über 
die Verbrechen der Sklaverei ließ ihn zu weit gehen, ließ ihn vielleicht zeitweise vergessen, das auch 


Schwarze andere Schwarze ausbeuten, und das auch Weiße Menschen für die Abschaffung der Sklaverei 
gekämpft haben. Er war ein Produkt eines bestimmten Umfeldes, einer bestimmten Entwicklung, so wie alle 
Menschen, und ganz besonders Künstler. Und es gehört schon eine mächtige Ignoranz dazu seinen 
Nationalismus mit dem eines deutschen Faschisten moralisch auf eine Stufe zu stellen. Beide Nationalismen 
sind zwar reaktionär, aber sie gehören nicht in die selbe Schublade. Da hätten wir also noch mal einen 
Sonderfall. Wollen wir uns auf dem Gebiet der Literatur mal umschauen? Ok.! Nehmen wir G^rge Orwell. 
Der Mann war in Ordnung, klarer Fall! Als junger Mann schloß er sich den internationalen Brigaden an und 
kämpfte mit der Waffe im spanischen Bürgerkrieg gegen die Faschisten. Doch..naja..hmm..später, zur Zeit 
als er "1984" schrieb, hatte er den Glauben an eine sozialistische Revolution bereits verloren. Der Aufstieg 
des Stalinismus in der Sowjetunion schockierte ihn so tief, das den Glauben an eine mögliche bes^re Welt 
aufgab. "1984" ist ein Buch, welches zeitweise wütende Anklagen enthält, immer wieder, so scheint es, 
flackert revolutionäre Energie in üim auf, und doch ist seine Grundaussage reaktionär. Ein Sieg gegen den 
Totalitarismus sei nicht möglich. Aber in welche Schublade packen wir ihn nur? In die "Revolutionär" oder 
in die mit der Aufschrift "Reaktionär"??? Sägen wir ihn in der Mitte durch????? Schon wieder em 
Sonderfall!!!!! Besteht denn die ganze Welt nur aus Sonderfällen und Zwischenformen? Ja! Sie tut es. 
Zumindest überwiegend. Das wäre ja auch schön einfach, wenn es nur Bands wie "Los Fastidios auf der 
einen und "Landser" auf der anderen gäbe. Landser sind stinkende Rassisten durch und durch. Und sie 
stinken dermaßen zum Himmel, das das niemand übersehen kann. Wer mit Landser T-Shirt durch die 
Gegend latscht, hat eins auf die Mütze verdient. Aber solche einfachen Fälle bilden die Ausnahme. Gerade 
bei Menschen die sich nicht täglich bewusst mit Politik beschäftigen, ist ihre Sicht der Dinge oftmals eine 
wilde Mischung aus verschiedenen Informationen und Kommentaren die sie quasi hintenrum, mehr 
unbewusst rechts und links des Weges aufschnappen. Wie sollte es auch anders sein. Es ist einfach 
jemanden wegen einer zweifelhaften Bemerkung zu boykottieren. Aber oft steht noch gar nicht fest, das man 
es hier wirklich mit einem Feind zu tun hat. Wenn alle Menschen auf der Welt Revolutionäre wären, dann 
hätten wir die Revolution schon gemacht, und bräuchten eigentlich gar keine Revolutionäre mehr. Denn die 
Aufgabe eines Revolutionärs ist es nicht, mit fliegender Fahne voranzurennen, wenn der Bundestag gestürmt 
wird, oder mit der höchsten Anzahl von Anti-Nazi-Buttons auf einer Jacke ins Guinnesbuch der Rekorde zu 
kommen, sondern mit den Menschen zu reden, und sie von der Notwendigkeit einer Revolution zu 
überzeugen. Das aber setzt voraus, das man ihre Sprache spricht, erstmal willens ist, sie zu verstehen. Und 
nicht nach dem Motto: bist du nicht meiner Meinung, dann verpiss dich aus meinem Umfeld!. Eine solche 
Einstellung endet in der Isolation. 

Der Versuch, einfache Regeln aufzustellen, nach denen man ohne viel analysieren, nachdeimen und 
Hintergrundwissen die Welt ganz einfach in Gut und Böse einteilen kann, wird scheitern. Sie wird scheitern, 
weil es zwischen schwarz und weiß zu viele verschiedene Schattierungen gibt, deren Zuordnung sich einem 
beschränkten Schubladendenken entzieht, die das Leben aber auch spannend machen. Man muss immer 
wieder neu nachdenken, analysieren. Was vor Jahrzehnten richtig war, kann heutzutage fal^h sein, was 
jemand aus einem anderen Land unter dem Wort "Patriot" versteht kann fundamental abweichen von dem, 
was man selbst damit verbindet. Nachfragen kann niemals schaden, und zum veniammen ist unmemoch 
Zeit. Es gibt mehr Millieus als das eigene. Es gibt andere Länder, andere Geschichten andere Kultuikreise 
die zunächst verstanden werden müssen. Und es wäre nicht das erste Mal, das eine Band, die schon in der 
Schublade: "rechtsoffene unpolitische Volldeppen" lag, auf einmal dort herausspringt und ein klasse Album 
vorlegt mit wirklich guten, tiefgründigen Texten. Es gibt kein Universalrezept für den fehlerfreien Umgang, 
es gibt keine " 10 Gebote" die ein einziges Mal niedergeschrieben einem dabei helfen, keine Fehler zu 
machen und die Guten von den Bösen immer problemlos zu unterscheiden. Dafür haben wir, jeder für sich, 
unser Gehirn, und wenn wir es gut füttern und trainieren dann wird es und besser leiten als die starren 
Regeln irgendwelcher selbsternannten Szene-Gurus. Meine Meinung! 


„Wer aber auf den Gedanken käme, für die Arbeiter ein Rezept zu erfinden, das im 
” voraus fertige Entscheidungen für alle Fälle des Lebens gäbe, oder versprechen 
wollte, daß es in der Politik des revolutionären Proletariats überhaupt keine 
Schwierigkeiten und keine verwickelten Situationen geben werde, wäre einfach 

ein Scharlatan“ 


W.I.Lenin 


Tonträger¬ 

testabteilung 
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Oi! 

''always having a laugh and having a say'* 


Los Foiros "Los Foiros” (CD/LP) (Label: Solitude Urbaine) 

Das ist doch mal eine feine Geste! Eine LP inklusive CD im Paketpreis 
g von 10 Euro bei Fire and Flames! Immerhin bin ich oft mit mir selbst im 
Zwiespalt. Für die Sammlung Zuhause soll es doch am liebsten Vinyl 
* sein, für unterwegs im Auto, oder zum umzwirbeln auf den MP3-Player 
(ist aber die CD praktischer. Das ich mich bei den Los Foiros nicht 
. entscheiden muss, ist ne nette Sache. Auch das Cover sieht klasse aus! 
p Leider war zu dem ausgesprochen humanen Preis aber sonst nichts mehr 
\ drin. Keine Bandinfo, kein Textblatt, nix! So kann ich zur Band leider 
nichts sagen. Nur das die Redskins aus Frankreich kommen und auf 
diesem Album 13 fette Songs plus Intro abliefem. Vom Sound und Gesang her eriimert mich das 
Ganze am ehesten an das erste Album von Brigada Flores Magon und braucht sich auch vor deren 
musikalischem Werk nicht verstecken. Lediglich bei Track 9, wo sich die Band an Hip Hop 
Einflüssen versucht, juckt es einem kurz in den Fingern, den Tonarm eine wenig nach vom zu 
setzen. Ansonsten ist alles allererste Sahne! Die Platte/CD macht Spaß! Gebt mir mehr davon!!! 



Evil Conduct "King of Kings" (CD) (Label: Knock Out Records) 

iDas neue Album von Evil Conduct aus Holland! Auch hier machen sie 
■ihrem Ruf als gradlinigste und ursprünglichste noch aktive Oi! Band alle 
■Ehre. Man kaim schon sagen, und auch hören, das man hier ein Urgestein 
■des Oi! vor sich hat. Immerhin musizieren Evil Conduct seit ca. 1983 
■bereits, wenn auch in eher regionalen Kreisen und ohne einen hohen 
Imusikalischen Output. Das es so lange gedauert hat, bis Evil Conduct dem 
■Geheimtippstatus Richtung gefeierte Szenehelden entfleuchten, hatte wohl 
■vor allem mit der Szene in Holland zu tun, die gerade 2 ni mirkoskopisch 
klein ist. Jedenfalls sind sie jetzt bei Knock Out Records auf einem Top 
Label gelandet und werden zurecht überall bejubelt. Auch auf diesem Album gibts grundsoliden 
Oü, ohne das man hier neue Ideen mit hereingebracht hat oder textlich große Wahrheiten verbreitet. 
Trotzdem machen die Lieder Spass. Vor allem: "Time is running out", "Punk & Proud" und 
"Remember 81". Auch wenn viele Leute aus meiner Generation aus biologischen Gründen große 
Schwierigkeiten haben werden, sich an das Jahr 1981 zu erinnern. Der Titelsong "King of Kings" ist 
übrigens ein Cover von Jimmy Cliff. Und für die Traditionalisten: Finger weg vom Waffenschrank! 
Das Ganze ist gelungen! Vor allem weil man gar nicht erst versucht hat, den Reggae Charme mit 
rüber zu retten, sondern das Ganze gleich als astreinen Punk-Song aufgenommen hat. 








Banda Bassotti ”Vecchi cani Bastardi" (LP) (Label: fire andflames) 

Nicht mehr ganz taufrisch, aber bisher noch nicht besprochen worden. Es 
gibt wohl kaum eine Band die Ska und Punk derart angenehm zu 
verbinden weiß, wie Banda Bassotti. Seit Jahren sind Banda Bassotti für 
mich zur festen Größe geworden, nachdem ich mit den Los Fastidios den 
Einstieg in den italienisch-sprachigen Punk geschafft hatte und zudem, 
wahrscheinlich altersbedingt, anfing Geschwindigkeit, Krachfaktor und 
Aggresivität der Texte nicht mehr als die einzigen Qualitätsfaktoren von 
Musik zu betrachten. Zudem, sind auch hier wieder alle Texte in Englisch 
mit abgedruckt, so das man auch inhaltlich die ein oder andere Perle 
findet. Banda Bassotti sind sicherlich eine der dienstältesten Commi-Bands überhaupt und 
beherrschen ihr Handwerk. Die Platte macht mal wieder von vom bis hinten Spaß. 


nmmfkßmi 



The Bayonets **our fig ht!" (LP) (Label.conehead records) 

'ioch so eine Band aus der serbischen Stadt Novi Sad, die wohl die Punk- 
fetropole in Serbien schlechthin zu sein scheint. Geboten wird hier 
flotter Streetpunk mit englischen Texten (bis auf den Song "plakati"). 

^uf den ersten Moment fand ich den Gesang ein wenig 
gewöhnungsbedürflig, aber das hält nicht lange an und der schnelle und 
abwechslungsreiche Punk Rock hat einen schnell im Griff. Letzten Endes 
erhöht die Stimme des Sängers auch nur den Wiedererkennungswert. 
jWen bisher das etwas millitante Cover vom Kauf abgeschreckt hat, dem 
"sei gesagt, das die Bayonets nicht so radikal sind, wie man vermuten 
möchte, die Texte sind weder übermillitant, parolenhafl, noch platt, und drehen sich einfach um den 
täglichen Kampfeines Punk-Rockers gegen die Welt. Dabei ist die ganze Mucke durchgehend so 
abwechslungsreich und mit immer wieder einsetzenden Chören aufgewertet, das die Platte niemals 
langweilig wird. Abschließen möchte ich hier mit einem Zitat aus dem Song "sound of the Street": 
"..weTl play this sound of the Street/ until our hearts stop the beat/ we don't need your control/ when 
we play Street rock'n'roll" 
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Brig ada Qi! ”ni un paso aträs" (AnfibioRecords) 

Aus dem sonnigen Kolumbien kommt diese mppige Redskin Band 
daher. Genauer gesagt aus Bogota, der wichtigsten Stadt in Kolumbien. 
Der ein oder andere von euch wird vielleicht "Komintern 43" kennen, 
ebenfalls eine Redskinband aus Bogota, zu der "Brigada Oi!" 
offensichtlich ein gutes Verhältnis haben, denn sie und RASH Bogota 
werden im Booklett herzlich gegrüßt. Grüße hat man auch für Karl 
Marx und Lenin parat. Das ist doch mal nett, obwohl die beiden leider 
schon lange tot sind. Wären sie noch am Leben, so würden sie sich 
wahrscheinlich ein bischen ärgern, das neben ihnen auch Leute wie 
Simon Bolivar und Chavez gegrüßt werden. Nun gut, der Erstere spielte eine bedeutende Rolle im 
antikolonialen Befreiungskampf Lateinamerikas, wenn es auch nicht unbedingt reine Menschenliebe 

war, die ihn antrieb, aber Zweiterer? Er ist das Staatsoberhaupt Venezuelas. Er hat weder eine 
Revolution angeführt, noch spielt er ernsthaft mit dem Gedanken mit der Markt^virtschaft zu 
brechen. Er hat die Erdölindustrie verstaatlicht um seine Sozialprogramme zu finanzieren und den 
sozialen Frieden aufrechterhalten zu können. Das wars auch schon. Hauptabnehmer des 
venezulanischen Erdöls sind zudem ausgerechnet die USA. Ein zweifelhafter Held also. Aber was 
Solls. Lenin und Marx in der Grußliste und Hammer und Sichel im Bandlogo, das ist schon mal 

was. Gesungen wird in Landessprache, aber zum Glück hat das italienische Label “anfibio records”, 
welches fiir diese CD-Veröffentlichung verantwortlich ist, dafür Sorge getragen, das alle Texte auch 
in Englisch abgedruckt wurden. Schon das Blättern im Textbooklet wirkt wie ein Antidepressivum. 


Thematisch gehts fett gegen Nazis, "Here come the nazis we have to kick, there are many fascists to 
kill", "and you facsist son of a bitch we will kill you OÜ", für die revolution come one all, to form 
the resistance, revolutionize" über Einigkeit in ' Skinhead red and anarchist: Apast proud 
anarchist, united with pride bolchevique communist..." und gegen zahlreiche soziale Verbrechen 
und den Widerstand gegen das System, dem man die eigenen Ideale entgegenstellt: "the communist 
flag is always with us Oü". Wem die Texte teilweise ein wenig großmäulig erscheinen, der sollte 
sich vor Augen halten, das wir es hier mit einer Band aus Kolumbien zu tun haben. Einem Land, wo 
49 % der Bevölkerung an oder unter der Armutsgrenze Leben, in dem Reiche Säcke heimlich 
faschistische Banden finanzieren, welche Kleinbauern tyrannisieren und vertreiben oder 
Streikfuhrer und linke Oppositionspolitiker ermorden, je nach dem, was so anliegt. Und auch bei 
einer normalen Demonstration kann die Luft sehr schnell mal bleihdtig werden, ohne das irgendem 
Polizist je zur Verantwortung gezogen wird. Da verliert man offensichtlich schnell das Interesse 
daran, unpolitischen, bierseeligen Schunkel-Oi! zu machen und wenn der Brigada Oil Sänger 
anfangt sich seine Wut rauszuschreien, dann möchte man kein Mikrophon sein. Das ist wirklich 
ziemlich ruppiger düsterer Oi!-Punk der hier geboten wird. Das hört sich an, als ob es im tiefsten 
und dunkelsten Keller des gesamten bekannten Universums aufgenommen worden wäre. Auch fällt 
auf, das man hier mit weniger Perfektionismus zu Werke gegangen ist, als unsere Ohren es 
inz^schen gewohnt sind. So setzten die Chöre manchmal nicht richtig ein, oder der Wechsel vom 
derben Oi! Sound in den Offbeat ist nicht ganz sauber. Möglicherweise wurde die CD unter 
erheblichen Zeitdruck eingespielt? Das ist schade, den viele der Songs haben echt potenzial. 

Speziell der zweite Teil des Album haut rein. Bei mir lief es jedenfalls viel in letzter Zeit und gefallt 
mir immer besser. 



Brigada Flores Magon ’Tout pour tous” ßdachete records/Fire and Flames) 

ist das geil! Wie kann eine einzige Platte nur soviele Hits 
? Davon kommt man nach dem ersten Hören schon nicht 
los. Ganz große Klasse. Neben den gewohnt mitreißenden Mid- 
mpo-Nummem gibts hier z.B. auch mit "chien de guerre", "fasWon 
im" oder "police" richtig fette Punk-Smasher. Textlich haben sich so 
:h und nach immer mehr englische Worte eingeschlichen, was 
emational sicherlich vom Vorteil ist. Insgesamt hat man hier Texte 
er die sich nachzudenken lohnt, die inteligent sind. Einziger 
itikpunkt wäre "Black Block Revenge", denn zwischen dem, was der 
schwarze Block sein sollte und dem was er tatsächlich ist, gibt es in der Praxis leider eine traurige 


Diskrepanz. Aber vielleicht ist das ja in Frankreich anders??? 

Auf jeden Fall ist dieses Album hier ein Pflichtkauf für jeden, der mit Oi! etwas anfangen kann. Auf 
einer Skala von 1 bis 10, wobei 10 das Allerbeste, und 1 = “Lammkotze” bedeutet, kriegt diese 
Platte eine glatte 12! 



Bottles "Mr. Puch" (f^ock Out Records) 

diesem Album gibt es auch ein Interview in diesem Heft, woran 
klar erkennen kann, das ich die CD wieder richtig Klasse fand. 
Stage Bottles selbst bezeichnen "Mr. Punch" als ihr bisher bestes 
und man ist geneigt sich dem anzuschließen. Einen schlechten 
sucht man vergebens. Meine Anspieltipps: "Mr. Punch", "big 
of grandeur", "solidarity" (Klasse Angelic Upstarts Cover), 
culture" und last but not least "we are the rüde crew". Neu, 
ich behaupte mal von den Stage Bottles so nicht erwartet sind hier 
überraschend düstere "execution song" und die traditionelle Ska- 
"time machine to 1969", welche ebenfalls gelungen sind. 
Hervorzuheben wäre auch noch der song "you can t change without making a stand wo es um 
Leute mit rechter Vergangenheit geht. Interview lesen! Album besorgen! 





Sham 69 "westem culture?” (Bad Dog Records) 

Tja, was soll man dazu sagen. Sham 69 sind eine Legende! Nur wemge 
Bands können von sich behaupten den Punk-Rock derart beeinflusst zu 
haben. Kaum jemand, der keine Platte oder CD von ihnen sein eigen nennt. 
Aber was ist aus ihnen geworden? ln letzter Zeit glanzten sie nur noch 
durch schlechte Auftritte und auch die letzten Veröffentlichungen, welche 
nun auch schon wieder eine ganze Weile zurückliegen floppten ganz 
furchtbar. Und das zurecht. Zudem hatten sich bei Frontmann Jimmy 
Pursey Star Allüren und Großkotzigkeit ganz im Gegensatz zu seinen 
Hj^HHHM^MHHvnusikalischen Leistungen immer weiter verstärkt, bis er einfach 
unerträglich wurde. Somit warf man ihn kurzer Hand einfach aus der Band. Das einzige verbliebene 
Orginalmitglied der legendären Sham 69 ist nun Dave Parsons. Sicherlich em netterer Mensch als 
Pursey und auch ein fähiger Musiker. Aber ebend nicht Jimmy Pursey, nicht der seit Jahrzehnten 
überall bekannte Frontmann! Trotzdem nennt sich die Band aber immernoch Sham 69, was hohe 
Erwartungen weckt. Abgeliefert wird hier eine solide Punk Platte, mit Power und ^ten T^exten. 
Eine Platte die überraschend stark ist und gut hörbar. Aber es ist kerne Sham 69 Platte. Der Name 
weckt Erwartungen, die hier nicht erfüllt werden können. Dennoch wird Jimmy Pursey mit seiner 
neuen Band hier gegen antreten müssen. Keine Ahnung, ob ihm das gelingen wird. Er hat nur den 
Vorteil das seine neue Band nicht Sham 69, sondern Day 21 heißt, und die Erwartungen 
wahrscheinlich nicht so hoch sind. Mal gucken. Was hier vor mir liegt ist jedenfalls em gutes, 
abwechslungsreiches und absolut hörbares Album einer neuen Pi^band, welche zufällig wie eme 
alte Legende heißt. Anspieltipp ist hier vor allem: “no apologies”. 


Loikaemie -same- 



(knock out records) 

Wurde Zeit, das ich sie in die Finger kriege, die neue Loikaemie. Das ist 
[doch mal wieder eine Veröffentlichung. Musikalisch der absolute 
Oü-Punk Hammer! Nicht irgendwelcher missglückter lahmer "Skinhead 
Rock"-Midtempo Scheiß, wo sich die Musiker vor lauter zur Schau 
getragener Pseudo-Härte selbst in die Hosen scheißen. Einfach 
geradeheraus, direkt in die Fresse, so das man schon beim Hören der CD 
den Schweiß und Bierdunst einer fi-enetisch pogenden Meute zu riechen 
glaubt. Auch der Antifaschismus kommt nicht zu kurz. Vor allem in 
«■hhJ "andere Wege"! Geil! Traurig finde ich manchmal, das Loikaemie oft 
auf den Antifaschismus reduziert werden. Neulich las ich eine Rezension, ich glaube im 
nach dem Muster: "Ja, ich höre ja gar keinen Oil, und überhaupt kann ich mit dieser Musik mchts 
anfangen. Aber ich will hier mal die antifaschistische Einstellung loben." Was ist das für eme 
Rezension??? Das braucht echt keiner. Tatsache ist, das Loikaemie nicht nur glaubwürdige 
Antifaschisten sind (und das ist beileibe nicht unwichtig) sondern ganz einfach auch eme wirklich 
gute Band. Deshalb sind sie auch erfolgreicher als so manche Band bei Nix Gut Records, welche 
zwar ebenfalls klar antifaschistisch ist, aber musikalisch ebend grottenschlecht.^^ 

Neben eigenen Songs werden hier auch AC-DC C^ou shook me all night long ) und die 
Fantastischen Vier mit “MFG” gecovert. Vor allem Letzteres mag einige verwundern. Ich karm 
mich erinnern wie die Fantastischen Vier im Interview mal gefi^ wurden, warum sie emen Song 
wie “MFG” gemacht haben. Die schlagende Antwort; Weil dieser Song komplett anders ist, als alles 
andere was es im deutschen Hip Hop so gibt! Tja, und Loikaemie haben jetzt einen Oil-Song draus 
gemacht, der anders ist als alles Andere was es im Oi! Punk Bereich so gibt. Viele werden sich 
drüber aufi-egen, denn die Leute furchten sich vor neuen Sachen und möchten oftmals lieber das 
hören, was sie ohnehin schon hundertmal im Schrank haben. Ich seh das lockerer. Die neue 
Loikaemie ist Klasse! Und Olaf von den Stage Bottles hat nebenbei bemerkt auch noch emen 
Songtext spendiert. 







SKA 


'Mts not black, its not white, its just what is right" 


;ae Hit LA" ( hellcat records) 

irgendwie gelingt es mir mit jeder Platte der Aggrolites immer schneller, 
ich in den Sound einzufuhlen. Hatte ich mit der ersten Platte noch arge 
’robleme so lief die Zweite bei mir relativ schnell rauf und runter. Und 
ie mir hiermit vorliegende, dritte Platte, bzw. CD zündete sofort. Bei 
ISongs wie dem Titelsong "Reggae Hit LA" springt der berühmte Funke 
|sofort über. Songs wie "lets pack our bags" (mit einem für Aggrolites- 
erhältnisse überaschend weichen Gesang), "faster bullet" oder auch 
free time" zünden beim zweiten Mal hören, aber dafür dann um so 
Inachhaltiger. Natürlich ist auch wieder die ein oder andere Instrumental- 
iummer mit drauf Mit sowas kann ich nicht soviel anfangen. Sowas 
läuft bei mir eher als Hintergrundmusik. Insgesamt sind aber auch diese Tracks recht 
abwechslungsreich geworden und das ganze Album somit von vom bis hinten hörbar. Sollte jeder 
besitzen, der mit traditioneller Mucke etwas anfangen kann! 



Two Tone Club "now is the time" (LP) (Label:Productions Impossible Records) 

Stilecht auf dem Konzert erworben. Das ist Skinhead Reggae von 
Two Tone Club allerfeinsten aus Frankreich. Live eine ziemliche anheizende Partyband, 
sind sie von der Platte im Moment mein Favourit zum chillen und 
abschalten. Der erste Song "U and I" kommt zwar ziemlich rockig rüber 
^ was durchaus nicht schlecht ist, danach gehts dann aber entspannter zur 
Sache. Der Two Tone Stil ist unüberhörbar. Wenn man sie unbedingt 
I mit irgendwelchen alten Helden vergleichen möchte, dann wären dazu 
"the Specials AKA" wohl am Besten geeignet. Gesungen wird 
überwiegend in Englisch. Nachdem die erste Seite mit dem hymnischen 
"Women love sex toys" ausgeklungen ist und man die Platte gedreht hat, fühlt man sich auf der 
zweiten Seite auch zeitweise an die Aggrolites erinnert. Zumindest ist das mein Eindmck. 
Untermauert wird er nicht zuletzt mit einem Blick aufs Cover, worauf steht, das die LP von 
Aggrolites Bandmember Brian Dixon abgemixt wurde. So wird uns hier eine wirklich klasse Platte 
gellten, die genau die richtige Mischung zwischen dem tradinionellen alten Sound und fiischer 
Energie gepaart mit angenehm unpeinlichen Texten hat, in denen sich auch mal wie bei "Up in the 
kids room" ein alter "Sham 69"-Slogan (if the kid are united..) wiederfindet. 



The Cabrians "for a few pussies more" 


(Redstar?3/Liquidator Music) 


thecabbms 

m 


Live waren sie ja im Kato neulich eine Wucht, so wird es Zeit, das ich 
mich hier auch einmal mit ihrer neuesten Tonkonserve auseinandersetze. 
Tja, das Ganze ist irgendwie alles im Wild West Stil gehalten, wovon ich 
nicht so ein Fan bin, aber seid Guns of Navarone ist das ein Thema, was 
irgendwie immer wieder kommt. Ich persönlich finde solche Pirate Style 
Geschichten irgendwie cooler und vor allem karibischer. Aber was solls. 
Auch von der CD kann die Musik gefallen. Wie der zweifelhafte Titel 
allerdings schon andeutet, dreht sich hier alles in erster Linie um diverse 
Schweinereien. Da der Sänger irgendwie eine coole Stimme hat, 
funktioniert das Ganze ohne peinlich oder platt zu wirken. Vor allem "drunkards pride" und "pussy 
juice" bleiben bei mir im Gehörgang hängen. Keine CD die man sich jeden Tag antun könnte, für 
die man in Stimmung sein muss um sie zu mögen, und wer besoffen ist, ist klar im Vorteil. 













Scrapy "the smart Sensation” (grover) 

I Die neue Scrapy! Nach dem Labelwechsel zum Ska-Spezialisten Groover von 
vielen kritisch beschnüffelt. Machen die jetzt traditionellen Ska? Oder bleibt 
I es bei Ska-Punk??? Zumindest das Cover hebt sich von den bisherigen ab, 

1 finde ich. Für meine Ohren klingen sie allerdings wie immer. Klassischer 
I Ska-Punk war es ja nie, sondern mehr eine gelungene Mischung aus eher 
I punkigen und eher Ska-lastigen Stücken. Von der Band selbst als Streetska 
J betitelt. Leider ist bei der LP Version kein Textblatt dabei, so das ich zu den 
Texten nichts sagen kann. Zumindest nichts hundertprozentig zuverlässiges. Was ich heraushören 
kann, so scheint es auch hier wieder politische Texte zu geben. Jedenfalls mag ich die neue Platte 
auch wieder und so nach und nach werden sich mir die Texte noch erschließen. 

The Chancers “a calling out” (indies scope records) 

Bei diesem CD-Cover zeigen sich die Vorteile eine schwarz/weiß-kopierten 
Fanzines! Denn die CD-Hülle ist in dem ekelhaftesten Schweinchenrosa 
- gehalten, das ich jeh erblicken musste. Aber du, werter Leser kannst das zum 
the Glück nicht sehen. Wie ich dich doch in diesem Moment beneide! Auch das 
chan Booklett ist äußerst billig gemacht. Dabei hat das die CD gar nicht verdient, 
denn was die Chancers aus Tschechien hier abliefem ist allererste Sahne. Hier 
gibts 14 mal astreinen Two Tone Ska, der mal schneller, mal traditioneller 
daherkommt, von Ska-Punk-Experimenten jedoch absieht. Man kann der Band nur Erfolg 
wünschen, das Potenzial dazu haben sie auf jeden Fall. Die Texte sind alle in Englisch und wirklich 
gut. Nicht so politisch wie bei “No Respect” z.B., aber auch nicht unpolitisch oder belanglos. Nicht 
umsonst posiert Sänger Simon auf der Webside der Band stolz mit einem “The Clash” T-Shirt. 

Ganz dicker Tipp!!!! Wenn nur nicht das CD-Cover so scheiße wäre ... 




Berlin BOOM Orchestra - Demo 

, Ein drei Song Demo, der noch relativ jungen Berliner Ska/Reggae Band, 

« welche nebenbei bemerkt aus der Band “Skaquadrat” hervorgegangen ist. Hier 
jjl^rd eine gute Mischung aus Ska und Reggae mit deutschen Texten geboten. 
^^«Macht Spaß. Vor allem der Song "Vielen Tausend Dank" macht Spaß, denn er 
^^^^^®^^®^||nimmt diese beschissen-patriotische "Du bist Deutschland"-Kampagne mit 
^dem nötigen Seirkasmus und Humor auf die Schippe. Klasse! Leider gibt es 
. *^tioch kein komplettes Album, aber das soll ja noch werden. Ich bin schon 
recht gespannt drauf. Man beachte übrigens das Interview in diesem Heft! 

Valkyriens “High & Mighty” (porkpie) 

nn nn Eine finnische Band, welche uns traditionellen Skinhead-Reggae serviert. 
lUIillr IUI Yimm, mal hören. Wenn man bedenkt wie unähnlich sich Finnland und 
I Jamaika sind, kommen einem schon Zweifel. ...Jamaika! Temperatur; 

I sauwarm, durchschnittliche Hautfarbe: dunkelbraun bis dunkelschwarz. 

1 Finnland! Saukalt, im Winter sehr dunkel, durchschnittliche Hautfarbe: 
hellweiß! Kann man in Finnland überhaupt traditionellen Reggae machen? 
Ich meine, in den USA gehts, in Spanien? Locker! ln Deutschland 
inzwischen auch ganz gut. Mal schauen, was uns hier erwartet: Also her mit 
der Platte, rauf auf den Plattenspieler, den Rotor einschalten und vom Tonarm abtasten lassen. Hört 
sich gut an das Ganze. Super eingespielt und angenehm flott. Vielleicht auch ein ganz kleines 
bischen sehr poppig (vor allem die erste Seite), was mich aber nicht stört, weil Finnland halt nicht 
Jamaika ist und es auch nicht schlimm ist, wenn man das ein ganz kleines bischen raushört. 
Ansonsten covert man noch recht gelungen "conquering ruler" von Derrik Morgan, "hooligans" von 
Bob Marley und seinen Wailers, und “Ranking Fullstop”, von the Beat, welche ja eher zur Two 
Tone Welle zählen und gut umgesetzt wurden. Feines Teil! 




''fan5ines# 


"Non Plus Ultra" #2 (honda04@gmx.de) 

"Das Blatt für Punkrocker und Skinheads" steht drauf. Leider ist die Nummer 2 die Erste, 
welche mir in die Finger gerät, denn das Heft ist recht interessant. Hier wird auf 
Interviews zwar komplett verzichtet, statt dessen aber mit Band-Porträts alter Helden 
nicht gegeizt. So werden hier die Punk-Bands der ersten Stunde, welche teilweise arg 
vom Vergessen bedroht sind, nochmal ms Gedächtnis gerufen, ln dieser Ausgabe zum 
Beispiel Infa Riot, Slaughter and the Dogs, sowie Menace. Und damit der Ska/Reggae 
nicht zu kurz kommt, gibt es noch eine Story über Desmond Dekker. Alles von den 
Machern, von denen interessanterweise der eine Punk und der andere Sldn ist, mit einer 
kompletten Discographie versehen. Ja, offensichtlich hat man es hier mit fanatischen 
Plattensammlem zu tun. Zudem kommt bei den Tonträgerbesprechungen vor allem die 
gute alte 7" wieder deutlich zu ihrem Recht. Mir gefällts! Abgerundet wird das ganze mit 
ein paar Konzert bzw. "Erfahrungsberichten", einem Artikel über die Subkultur der 
"Suedeheads" und einer längeren Einleitung, in der das eigene Verständnis von Punk Rock nochmal offensiv 
vertreten wird. Zum Beispiel das Oi! immer antifaschistisch ist und man sich auf der anderen Seite mit 
Tendenzen, wie sie Bands wie Grass oder Conflict vertreten nicht indentifizieren kann. Man kann nicht umhin 
dem zuzustimmen. Bei solchen Gelegenheiten pflege ich persönlich aber immer daraufhinzuweisen, das man z.B. 
die Autonomen nicht mit der sozialistischen Arbeiterbewegung in einen Topf werfen sollte. Zu letzterer gab es bei 
Bands der ersten Stunde, wie Angelic Upstarts, Chelsea oder Red London durchaus Verbindungen. Da ging es 
ganz sicher nicht um Leben in der Hippi-Kommune oder selbstkritische Sexismus Diskussionen, aber um die 
Verbesserung der Lebensbedingungen seiner Klasse, der Arbeiterklasse, ging es um jeden Fall. So, aber bevor ich 
Jetzt noch mehr abschweife, beende ich diese Besprechung lieber mit einer klaren Empfehlung! Gerade für die 
Jüngeren Leser; Schmeißt die Platten der "Siffer" oder die letzten APPD Sampler über den Haufen, und holt euch 
die Infos über die echten Helden! 

"Support your scene" # 1 (www.support-your-scene.de) 

Die erste Nummer eines neuen Print-Fanzines, welches erst kürzlich aus einem Online Fanzine 
hervorgegangen ist. Sieht auf jeden Fall super schick aus. A4, farbig und Hochglanz. Der Preis ist 
mit 2,50 Euro immernoch vertretbar. Tja, auf der myspace Seite dieses netten Zines grinsen einen 
gleich mal "Condemned 84" und "Combat 84" als Top Freunde an. Desweiteren heißt es im 
Fanzine selbst gleich in der Einleitung, das man hier kein politisches "Phrasen dreschen" 
betreiben wolle und "verlotterten Besserwissern" den Kampf angesagt hätte. Sowas lässt Übles 
erahnen, da man bei Condemned 84 Fans nie genau wissen kann, wen sie denn als verlotterten 
Besserwisser betrachten. Das Heft ist allerdings insgesamt recht angenehm. Vor allem der Bericht 
über die Skinheadszene in der Türkei, in der zum Ende noch Kerim, ein Skinhead aus Istanbul 
interviewt wird und den schönen Satz raushaut "Anders, als ihr alle denkt, ist die Türkei ein 
zivilisiertes Land...". Ein schöner Satz, der sich wohl gegen die, nicht nur in unpolitischen 
Kreisen verbreitete westliche Arroganz richtet. Auch sonst kommt es nicht zu Peinlichkeiten, vor allem, weil man 
einfach die richtigen Interviewpartner hat. Welche da wären: Sucker (Ex Oxymoron), M.A.D. Tourbooking 
(verantwortlich für das Punk & Disorderly Festival) und Mosh von Knock Out Records. Ganz interessant zu lesen. Dazu 
gibts noch nen Sampler mit Songs von Volxsturm, Analogs, Distemper, Close Combat und noch viele mehr. Insgesamt 
eigentlich ein ganz gutes Heft. Mal schauen, ob der Standart bei der nächsten Ausgabe gehalten wird. Ins Zweifeln 
kommt man jedenfalls bei dem angekündigten "Haircut" Interview. Denn diese Band gilt als nationalistisch rechtsoffen 
und ihre Platten werden von DIM-Records abgefeiert, das einem schlecht werden könnte.. 

Oi!thePrint#23 . ^ ^ 

Das Oi! The Print ist im Moment eins der Fanzines, an dem man nicht vorbeikommt. Ich lese es im Grunde ganz gern. 
Leider gibt es in jedem Heft auch so ein paar Sachen, die mich mittelmäßig nerven. In diesem Heft geht mir vor allem 
das Interview zu dem glücklicherweise inzwischen verblichenen Label und Mailorder "Walzwerk Records auf die 
Nerven. Gemacht wurde das nämlich damals von Leuten der Band "Boots and Braces" die unter Eini^eit verstanden, 
das sich auf ihren Konzerten linke und rechte Skinheads bierseelig in den Armen liegen. Das fehlte mir noch! Nach 
Feierabend ganz entspannt mit jemandem zu feiern, der die Arbeiterbewegung zerschlagen und rote Schweme wie mich 
am liebsten im KZ vergasen würde. Nein Danke! Ich kann mich noch erinnern, wie ich einmal eine Boots and Braces 
CD in die Hände bekam, aufklappte, um mir das Booklet anzusehen, und es fiel mir gleich ein Werbeflyer 











ifiir DIM-Records und "Ultima Thule" (die "unpolitischste" Nazi-Band aller Zeiten) entgegen. Ich 
will nicht behaupten, das Boots and Braces jetzt direkt rechts waren, aber damit war ich erstmal 
satt, und habe von denen nie wieder irgendwas angefasst. Ich hab ganz ehrlich keinen Bock mich 
verarschen zu lassen! Naja, und Walzwerk Records stand auch nicht gerade im allerbesten Ruf. Im 
llnterview wird darüber leider kein Sterbenswörtchen verloren. Dafür erfährt man ein bischen was 
lüber Irland, wohin Matt (Ex-Boots and Braces) inzwischen ausgewandert ist. Immerhin. 

Ansonsten gibts einen Klasse Kriminale Tourbericht aus Japan, die Valkyrians werden vorgestellt 
|und die Amphetameanies interviewt. Auch der Artikel über Conquering Ruler Records ist sehr gut 
lund der Bericht über Mento Musik ist ebenfalls klasse und enthält zumindest für mich einiges 
iNeuland. Das Last Resort Interview? Hmm.. bei Roy Pearce muss ich sagen, das mir, wenn ich 
etwas von ihm lese, immer Lisa Simpsons Rat an ihren dämlichen fetten Vater einfällt: “Dad, es 
ist besser zu schweigen und für einen Narren gehalten zu werden, als den Mund aufzumachen und 
alle Zweifel zu beseitigen.” Roy Pearce sollte keine Interviews mehr geben. Die schaden ihm mehr, als sie nützen, denn 
Last Resort wird sich auch so verkaufen. Mehr schreib ich jetzt dazu nicht. 

Insgesamt ist es also wieder ein unterhaltsames Heft, mit den kleinen Risiken und Nebenwirkungen die ein unpolitisches 
Heftchen halt so mit sich bringt. 

Oi! the Print #24 

IVom Cover gucken einen gleich mal Evil Conduct an, von denen auch ein ganz interessantes 
llnterview mit im Heftchen ist. Schade, das es nicht noch etwas länger und ausführlicher ist. 
^^nsonsten gehört der Bericht über Bandworm Records, der Artikel über Duke Reid (the 
^ ^ Trojan) und das Interview mit Thee Flanders zu den Highlights. Dann gibt es noch einen 
j ,^längeren Ausschnitt aus dem Skinheadroman "Teenage Kicks", wobei ich sagen muss, das 
-Ä ich gegen Skinhead Romane so nach und nach eine heftige Abneigung entwickle. Vor allem, 
I ^^eil Skinheads darin meist als versoffene, lediglich auf unmittelbare Bedürfnisbefriedigung 
^ ®ausgerichtete Volldeppen dargestellt werden, die maximal zu so einer Art Bauemschläue 
.¥ähig sind. Dieser hier scheint zumindest nicht ganz so Klischeehaft zu sein, aber mehr als 
^absatzweise kurz anlesen wollte ich auch nicht. Irgendwie gar kein Bock! Das Sham 69 
^^Interview ist leider viiiiiiiiiiiieel zu kurz und kommt nicht so richtig mit Infos rüber. Was 
mich schon immer schon am Oi! the Print, und auch an anderen Fanzines gestört hat, sind Sätze wie "Ich sehe das 
völlig wertungsfrei" oder “da muss jeder selber sehen, wie er denkt”. Das heißt doch im Grunde nichts anderes, 
als "Das ist mir egal". Klar macht sich jeder letzten Endes sein eigenes Bild. Aber ein Fanzine-Schreiber der die 
Band über die er gerade schreibt weder "saugeil" noch "sauschlecht" sondern völlig "wertfrei" findet? Was 
verschwendet er dann seine Zeit mit diesem Artikel? Über eine Band die bei ihm nichts auslöst? Ein Fanzine 
Sclireiber ist kein professioneller Journalist, der "pflichtgemäß" über bestimmte Dinge schreiben muss, die ihm 
eigentlich egal sind. Sowas ist auch für den Leser alles andere als spannend! Ich denke vielfach wird einfach 
Objektivität mit Gleichgültigkeit verwechselt. Man kann auch wahrheitsgetreu über eine Band schreiben, die man 
mag. Man kann schreiben "hej, ich liebe diese Band, aber die letzte Platte war irgendwie missglückt!" Naja jut, 
ich schweife ab. Diesmal kriegt jedenfalls wenigstens das "Stolz und Stil #20" unter den Fanzinebesprechungen 
eine Lektion verpasst, für den unkritischen Artikel über den "Adler Versand", der es fertig bringt, Ska und Reggae 
zusammen mit Nazi-Musik zum Kauf anzubieten. Zum Schluß fällt man aber wieder in die alte Masche zurück: 

"- auch wenn sich manche darüber beschweren, aber das Heft spiegelt die realen Facetten der Skinhead-Kultur . 
Na ganz Klasse. Wenn die gesamte Szene so wäre wie das "Stolz und Stil" dann bräuchte man von einer 
Skinhead-KULTUR(!) nicht mehr zu sprechen. Das die Skinhead Szene auch ihre Schattenfiguren hat steht fest, 
aber es geht ja nicht darum. Selbiges immer wieder festzustellen und es dabei bewenden zu lassen. Die Frage ist, 
wie man sich selbst dazu stellt! (Hurra! Das war mein Wort zum Sonntag...) 





Im Moment gibt es wirklich kein anderes Fanzine, über dessen Ankunft in meinem 
“Briefkasten ich mich mehr freue. In dieser Ausgabe glänzen vor allem die Interviews mit 
Rhoda Dakar und Max Romeo sowie die Artikel über Rico Rodriguez und die Southhall 
iRiots von 1979. Als Polizisten einen Antifaschisten ins Koma prügelten und einen weiteren 
töteten. Besonders letzterer Artikel ist wirklich klasse, weil hier Politik und Geschichte mit 
[guter Musik verbunden wird. Es werden Linton Kwesi Johnson und die Punkband "Ruts" 
Ivorgestellt, welche diese Geschehnisse damals in Songs gefasst haben, und ihr musikalisches 
[Erbe bekannt gemacht. Dann gibt es noch den erwähnenswerten Artikel "Ska its coming 
back", in dem man von geballter Kompetenz erschlagen wird im Bezug auf alte Ska Klassiker 
'und ihren derzeitigen Sammlerwert. Auch wenn mir persönlich nichts ferner liegt als 200 
Euro für eine alte Orginalpressung aus Jamaika zu bezahlen (davon lebe ich 4 Wochen!) lese ich sowas immer 
wieder gern, weil es immer irgendwelche interessanten Informationen herauszufiltem gibt. Das Interview mit 
Lord Heimchen, welcher für zahlreiche Fotos im verblichenen Skin Up Fanzine verantwortlich war, ist nicht 











unbedingt lebensnotwendig, aber nett zu lesen und leicht verdaulich. Tja, und dann wäre noch "Skinhead 
Plattitüde" zu erwähnen. Auch immer wieder für einen Schmunzler gut, vor allem der Satz: "Drei Arten werden 
den Atomkrieg überleben: Ratten, Kakerlaken und die absolut unausrottbare Klischeeglatze-" Den müsste man 
sich glatt einrahmen lassen! Wieder mal ne gute Ausgabe.. 



vor 3 


plus # 32 

sind ganz fett die Broilers vorne drauf, und es sind auch Broilers drin. Nämlich 
einem längeren Interview, was nicht uninteressant, aber auch nicht 

ist. Die besten Sachen in diesem Heftchen sind vor allem das Inti 
Frankie Flame, der Bericht über Deutschlands ältesten Fußballklub mit dem 
beschissenen Namen "BFC Germania 88" und die Bandgeschichte der 
"Heavy Metal Kids". Dazu gibts einen Haufen Tonträger Rezensionen, die ein oder 
interessante Geschichte und Kolumne und eine Story über den Punk- 
Schlagzeuger Ritchie, der seit seinem dreizehnten Lebensjahr in Punk Bands spielt 
und jetzt bei einer lahmen Deutsch-Rock-Band aus Düsseldorf gelandet ist, der 
- 4 Albern leider die Ideen ausgegangen sind...liest sich ganz nett. 



Moloko Plus #33 

^ Moloko Plus so mag, ist, das sie auch immer wieder Geschichtliches mit 
rlyj^drin haben. Hier in diesem Heft ist das die Jack Johnson Story die echt interessant zu 
Tlesen ist. Allerdings hätte man zu dem Schriftsteller Jack London, von dem der Satz 
Istammt “ der Niger darf auf keinen Fall gewinnen” noch schreiben können, das er 
|nicht nur von Marx, sondern auch vor allem von Nietzsche beeinflusst wurde. Das 
^.drückt seiner linken Einstellung schon einen etwas zweifelhaften Stempel auf 
i'Äaäir ^^’sonsten erfährt hier die bekannte Serie "working dass heroes" mal wieder eine 
Vortsetzung, diesmal mit dem Beruf der Krankenschwester. Auch klasse, vor allem, 
weil auch mit Kritik am Gesundheitssystem nicht gespart wird. Ansonsten gibt es Interviews mit den Stage 
Bottles, the not Amused, Stomper 98, Springtoifel, the Carpettes und die Bower Boys. Stage Bottles hab ich ja 
selbst im Heft, aber es ist ziemlich witzig zu lesen, wie der Interviewer B7 Markus in die Nesseln greift, als er 
Olaf fragt, was er zu irgendwelchen "Aushilfs Marx & Lenin Revoluzzer" sagt, die zu dem Song "solidarity" 
feiern. Sei er doch gegen die Kommunisten gerichtet. So muss er sich erklären lassen, das es auch andere 
Kommunisten gibt, als diese, welche in sein Weltbild passen. Najut, weiter im Text: Springtoifel gehen mir am 
Arsch vorbei. Das ist für mich einfach Bierzeltpunk, der mehr aufs Oktoberfest passt. Ich weiß, das dat viele 
anders sehen, aber das ist mir egal (har har) Stomper 98 überaschen mich hier mit relativ intelligenten Aussagen. 
Vielleicht aber auch nur deshalb, weil meine Erwartungen recht niedrig waren. Mal gucken, wie sie sich so weiter 
entwickeln. Ihre neue Platte soll ja ziemlich klasse sein, die Wahl ihrer Konzertpartner allerdings immer noch zu 
wünschen übrig lassen. Auch der Rest des Heftes liest sich ganz flott weg. Am Moloko Plus kommt man ohnehin 
nicht vorbei. 


The Voice of Anger #3 ( fv concertz@web.de ) 

"Das Fanzine aus dem Herzen von Sachsen" steht drauf An sich nicht schlecht, ich selber 
als oller Ossi muss natürlich sofort alles antesten, was da so produziert wird. Die dritte 
Ausgabe diese Zines ist die Erste, die ich in die Finger bekomme, was glaube ich aber 
auch nicht weiter schlimm ist, denn hier gehts nur um wirklich unpolitische Bands. Hier 
werden die Broilers abgefeiert (beste Band im Heft), ebenso wie Freiwild, welche ich 
persönlich als völlig überflüssiges Onkelz Plagiat empfinde. Ihr Gelaber wirkt auch nicht 
gerade niveausteigemd. Interviewt wird auch Pascal G. von "Krawallbrüder" und Chef von 
KB Records. Es gibt wohl kaum ein Label welches mehr Bands beherbert die mir völlig 
egal sind. Nicht mal, das ich mich über sie aufregen könnte, nein, sie sind mir einfach nur 
egal. Weil es immer das gleiche Geseier ist was sie so absondem. Oi Oi Oi! Wir sind 
Rebellen, wir scheren uns um nichts, wir sind weder links noch rechts noch sonst 
irgendwas aber trotzdem irgendwie dagegen und überhaupt und so weiter...wie sagt Homer Simpson immer? 
Laaaaanngweilig! Immerhin ringt sich der Pascal hier die mehr oder weniger klare Aussage ab, im Menfis Club 
nicht mehr aufzutreten, weil dort auch rechte Bands spielen dürfen. "Trotz fi'eundschaftlicher Beziehungen" zu 
den Betreibern. Das ist wieder so eine tolle Distanzierung die er sich im Grunde in den Arsch stecken kann. Ich 
für meinen Teil hätte doch arge Probleme zu jemanden freundschaftliche Beziehungen zu halten, der einen Club 
betreibt, in dem er Nazi-Bands auftreten lässt. Aber ich bin halt auch nicht so locker drauf wie Pascal G., der lässt 
inzwischen halt seine Band zu Hause, und kommt ab jetzt nur so mal zu Kaffee und Kuchen auf m 
Sonntagnachmittag. Na wenn das kein beinharter Antifaschist ist!!! Echt! Es ist unglaublich wie da irgendwelches 
Gerede über Rechtsoffenheit entstehen konnte, bei einer solch konsequenten Herangehensweise. (Vorsicht 










Sarkasmus!) Dazu gibt es noch Berichte über mehrere Festivals und über die Anti-G8 Demonstranten hat man 
auch nen abfälligen Spruch auf Lager. Tja! Wären auf dem G8-Gipfel so wichtige Fragen behandelt worden wie 
"Sind die Broilers noch Oi!" oder "Darf man noch Deadline hören, obwohl Sängerin Liz keinen anständigen 
Skingirl-Schnitt mehr hat?”, dann hätte es im Voice of Anger wahrscheinlich einen achtseitigen Sonderbericht mit 
"Vor Ort"-Korrespondenten gegeben. Aber es ging ja zum Glück nur um die völlige Unterordung der gesamten 
Erde unter die Profitinteressen einer kleinen gesellschaftlichen Elite. Kein Grund gleich auszuticken, wa Alter? Es 
gibt offensichtlich eine Menge Leute in der Szene, die wohnen gar nicht auf der Erde, sondern auf dem Planeten 
Skinhead, der irgendwo tausende Lich^ahre entfernt seine Bahnen zieht. Naja gut. Es gibt auch noch ein 
Interview mit Strongbow und eine klare Stellungnahme von Dolly D., die eindeutig klarmachen, das sie Nazis auf 
ihren Konzerten nicht dulden. Insgesamt ist mir hier alles doch ein wenig zu unpolitisch. Wer Bock hat sich ein 
eigenes Bild zu machen, Addresse steht oben. 


RINN INNE 
PANN .un Pölt. 


Rinn inne Pann (un Pött) #7 (r-i-p-zine@web.de) 

m Zeitalter der professionellen Hochglanzfanzines mit bunten Fotos ist es immer wieder 
erfreulich, das neben dem "Commi-Bastard" auch andere Fanzines noch den Mut zur 
Hässlichkeit besitzen. Und in Punkto Hässlichkeit wird hier schon mit dem Titelbild ein 
neuer Rekord aufgestellt. Das ist doch nicht etwa Franz Josef Strauß? Zumindest erinnert 
mich das Foto stark an ihn. (Strauß war nun wirklich eines der abschreckendsten 
Lebewesen, die jemals auf diesem Planeten Sauerstoff verbraucht haben.) Ansonsten 
wird hier auf Information bewusst verzichtet und man beschränkt sich auf humoristische 
Beiträge, die allesamt nicht minder unterhaltsam sind. Besonders gefallen mir die Fake- 
Interviews mit einer 3"* Wave Ska-Kapelle, einer unpolitischen Oi! Kombo und einer 
RASH Band. Hier werden mit bösem Humor die Eigenarten der jeweiligen Genre aufs 
Korn genommen. Außerdem gönnt man sich noch ein Scherz-Interview mit der 
"Skinheadtelefonseelsorge" wo man sich zeitweise wegledem kann . Zum Nachtisch gibts ein paar 
Konzertberichte und persönliche Geschichten. Liest sich alles ganz flott weg und eignet sich dazu, nach der ein 
oder anderen ernsteren Lektüre die Gesichtsmuskeln wieder zu lockern. Das Einfugen von Fotos in den Text wird 
vom Rinn inne Pann Macher übrigens derzeit noch als reine Zukunftsmusik zurückgewiesen. Also ist die 
Aufmachung recht spartanisch und besteht fast nur aus Schrift. Man muss also lesen können um Freude an diesem 
Heft zu haben. Dadurch sind natürlich all Jene, die an den Sonderschulen dieses Landes die patriotisch¬ 
unpolitische Skinheadfahne hochhalten ein wenig im Nachteil. Aber bevor ihr euch mit eurem nagelneuen 
"Krawallbrüder" T-Shirt die Tränen aus dem Gesicht wischen müsst, hier ein kleiner Tipp: Fragt den 
Gymnasiasten von nebenan, ob er euch vorlesen kann und bildet Lesegemeinschaften. Es lohnt sich. 
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Haa! Nack der Abstinenx im letzten Heft tin ick wieder da und 
dar! mick kier auf drei Seiten austoken. Daker ßikt s jetzt endlick 
Iden zweiten Teil von meinem düsteren Comic Special und ein 
r CD Bespreckungen, von so 2Leu^ mit dunklerer Aldi'-Tüte 
1er wie das keißt. Solck Krempl passt ja in den Oi! und Ska 
ereick nu wirklick nick mekr rein. Und sonst? Ick will euck 
Qock ne myspace-Adresse empleklen. Und zwar die von Metal 
ilFans gegen Nazis: (http://vvw\v.mvspace.com/metalfans^e^erLnazis ) 
Das gibt's ein paar ganz gute Statements und Videos gegen 
braune Arscklöcker. Auck üker die Nazi-Black'-Metal-Band 
|"Ab8urd" deren Profil Lei m^space kisker trotz mekriacker 
aformation nickt gelösckt wurde. Solcken Säcken musste man 
Arscklock zunäken damit iknen die Sckeiße aus den Okren quilt, aus ikrem Mund 


kommt sie ja sowieso sckon>.stimmt 8???? 


KDettcr gef)t's in 5ic XOeft 5er SunRfen Comic 's 




Wet Moon. (www.onipress.com) 

ieses Comic ist wirklick kerrallerliekst. Es gekt 
m ein etwas zu dick geratenes Gotkic-Girl 
Cleo), welckes gern körperbetonte Klamotten 
ragt und natürlick mit sick unzufrieden ist. Das 
ist in Englisck und in Sckwarz-Weiß 
ekalten und sckwankt von witzig üker skuril bis 
elanckolisck. Witzig sind die ganzen kleinen 
sckickten die in dieser wortkargen Sckwarz- 
^iß-Welt auftaucken. Ikre Punkerfreundin, 
gern Star Trek guckt, die Kassetten aber 
scknell tief im Regal versteckt, 
wenn Besuck kommt, die bösen 
Frotzelleien mit ikrer Schwester, bei denen das F-Wort bin 
und wieder vorkommt. Die geheimnisvollen Zettel mit der 
Aufschrift *Cleo eats it die überall auftaucken und der 
komische gutaussehende langhaarige Typ, bei dessen Anblick 
Cleo immer sofort wegrennt und sich an der nächsten Ecke die 
Gedärme aus dem Leib kotzt. Natürlich klären sich die Rätsel 
alle so nach und nach auf. Aber die Zeichnungen sind einfach 
so wundervoll und witzig, und manchmal so melancholisch, das 
man mit Cleo mitfühlt Blöde Schwester! Blöde Nachbarskatze! 

Doofe Welt und Männer sind Schweine! Inzwischen gibt es 
zwei Bände davon. Oben ist der erste abgebildet Ein bischen 
Englisch können muss man allerdings schon. 
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Ludwig Revolution (Carlsen Comics) 

Manga! Al)er keines von der kitsclii^en Sorte. Die Grundlage kierliir 
Grimms bekannte Märcben, welcke bier allerdings ani reckt 

Weise verarbeitet wurden, ln einigen Fällen sogar reabstiscber. 
um einen perversen, nekropbilen und extrem arroganten Prinzen der 
seinem Vater in die Lande gescbickt wird um eine Prinzessin aulzugabeln. 
Auserwäklte ist das grausame, sexgeile und Gott sei Dank von ihrer 
vergiftete Scbneewitcben. Prinz Ludwig verbebt sieb in sie (sie ist 
sein Typ, denn sie ist Tot!). Aber sein tollpatscbiger Diener erweckt sie 
Zulall wieder zum Leben~.daraulbin musste er eine neue Braut linden, 
gibt es da noeb die Aultragskillerin Rotkäppchen, die unter anderem 
den Prinzen zu töten, sowie Dornröschen, obwohl nicht sein Typ 
(keine dicken Titten), als einzige Frau die er wirklich liebte. Nach hundert Jahren Schlal stirbt sie 
interessanter Weise kurz nach dem Aulwachen.... 

Insgesamt alles gar nicht so leicht lür den arroganten Adels-Sprößling. - Aber witzig zu lesen! 




Lenore 

uch ne eher skurile Sache. Aul jeden Fall hat der Verlag schon mal den 
sten und auch ehrlichsten Namen 
man sich denken kann Slave 
Graphics . 

auptperson der kleinen, 

’rkenden, aus wenigen Bildern 

Geschichten ist Lenore, 
in kleines Mädchen welches 
lerdings saumäßig tot ist Ihr Herz 
chlägt nicht mehr und der Körper ist 

schon ein bischen angelault. Das hält sie aber nicht davon ab, Arzte zu 
verarschen, sich mit einem Menschenfresser ohne Arme und Beine anzulreunden, tote Frösche wieder 
zum hüpfen zu bringen, oder ihren Freund (Mr. Gosh) auf alle erdenkliche Weise immer wieder aufs 
neue umzubringen. Dinge die Frauen ebend gern tun. Interessant ist der einsame Menschenfresser 
ohne Arme und Beine, der einfach jeden frisst, den er zwischen die Zähne bekommt. Klar, das er 

irgendwann getötet 

Ö\yW^!!!^ 


wird und im Himmel 
endlich Engel fressen 
kann. Klcur ist auch, das 
definitiv jedes Haustier 
was Lenore in die Hände 
gerät früher oder später 
stirbt. Für zartbeseitete 
Tierfreunde ist das nix! 
Ehrlich! Ich sag das jetzt 
mal auch als 

Tierfreundin. Aber das ist halt ein Comic. Einfach nur schwarzer Humor! Uber manche Sachen kann 
man lachen, andere sind einfach zu skuril, verwirrend oder ergeben gar keinen Sinn. Das ist aber bei 
diesem Comic in Ordung, weil so gewollt. Geschrieben ist das alles auf Englisch und es würde auch 
seinen Charme verlieren, würde man es ins Deutsche übersetzen... 


UH,LENOftE.I...X 
&OTTA TEIL YOÜ 
So/neTHiM6./^ 


.HeY WHERE 


RirT 


IS SfMOß... 
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Ni^ktwisk “DarkPassion Play” 

iDas war ja neu Haulen Streit und ein riesen Gezeter um den Ausstieg von 
■Sängerin Tarja Turunen. Die kat jetzt ein eigenes Alkum gemackt, was 
|“Winterstorm” keißt, und wo uns ikre geniale Stimme wieder erreickt Jetzt 
^ikts Lei Nigktwisk ne neue Sängerin, mit der sick die Band koöentlick 
esser verträgt. Der Sound ist nack wie vor gleick geklieken. Düsterer, 
kmelzend genialer Metal, der auck mal ricktig rotzen kann. Die Stimme 
Jer neuen Sängerin klingt total anders, als die Tarjas, was ick auck gut 
kinde. Ist ein nettes AlLum, aber die Genialität wie mit Wiskmaster 
werden sie niemals wieder erreicken! as ick die Platte gekört kaL. Friiker! 
Die kier werd ick garantiert auck kin und wieder gern, aber nickt ganz so käulig kören. Und Tarja 
Turunen soll aul ikrem Solo-Album “Poison” von Alice Cooper covern. Auweia! Wie sick das wokl 
ankört???? Ick wills glaub ick gar nickt wissen..... 



Broilers 'Vanitas" 

E >ie neue Broilers. Hmm. Irgendwie komm ick damit nickt klar. Es ist auck 
nieder von der Grundstimmung melonckolisck und patketisck geworden, 
nd ick seke sie unter den Oi! Bands weit lieber als so mack andere Truppe. 

er ick werd nickt warm mit dem Album. Irgendwie ist das alles dasselbe, 
rie das was sie aul dem Vorgängeralbum auck sckon gemackt kaben, 
Jlerdings mit geringerer Tkemenviellalt. Und das es mick nickt lesselt. Ick 
jlang an es zu kören und nack zwanzig Sekunden nervt es mick. Klick, 
aäckster Song. 30 Sekunden später. Klick, näckster Song__und so gebt das 
weiter bis ick dann kalt dock wieder die alte Platte einlege. Lediglick “Ruby Ligkt and Dark bleibt 
musikalisch bei mir kalten. Den Song mag ick irgendwie. Aber mit den Rest werd ick einlack nickt 
warm. Keine Aknung warum. 



Subway to Sally “nack t” 

I Im Grunde ist dieses Album mit CD und DVD Part sckon saumäßig ali Aber 
es läult bei mir raul und runter. Wer es nock nickt weiß: Subway to Sally 
nacken Metal gepaart mit mittelalterlicken Klängen. Und das gekt 
Jurckaus aul Ganz entlemt lüklt man sick manckmal an die Dropkick 
Turpky s erinnert OK, den DVD Teil kab ick mir vielleicht einmal 
gesehen, denn sowais brauch ick nickt Ick setzt mick dock zum Musik kören 
I _ nickt vor den Fernseher, aber die CD! Klassisch! Vor allem unterm Galgen 
kiP und “Arche kaben zudem nock geniale Texte. Beim ersteren Lied gekt es um 
einen Künstler, der trotzig dem Henker ins Gesickt lackt “es ist sinnlos mick zu kängen, sterben, 
sterben kann ick nicktf ’. Er kann nickt sterben, weil seine Lieder weiterleben. Selbiges könnte man 
auck von Subway to Sally sagen, wenn das nickt so maßlos unbesckeiden klingen würde. Und bei der 
Arcke gekt es um eine alternative Deurstellung der Ereignisse die nickt ganz BibeLkompatibel aber 
sekr sekr böse ist. Wer mit Metal und Mittelalter was anlangen kann, der sollte kier mal ein Okr 
riskiren! 






"Liebe Nachwelt! 

Wenn ihr nicht gerechter, friedlicher und überhaupt vernünftiger sein 
werdet, als wir es sind, bzw. gewesen sind, so soll euch der Teufel holen. 
Diesen frommen Wunsch mit aller Hochachtung geäußert habend 
bin ich euer (ehemaliger) 

gez. Albert Einstein (1936)" 



Das Commi Bastard-Fanzine ist gnmdsätzUch absolut und überhaupt keine Veröffentlichung im Sinne des 
Presserechts. Nicht im geringsten! Es ist lediglich ein reichlich dick gewordener Rundbrief an Freunde, 
Bekannte und Personen mit Interesse im Bereich Punk-Rock, Ska, Reggae und (linke) Politik. Der Preis 
deckt noch nichtmal die Herrstellungskosten und es entsteht daher auch kein Gewinn! Alles klar? Gut! 









